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Mö el Krim ergibt sich.
Frankreich für eine Berwaltnngsantonoinie .

Varls , ?6. Mai . ( Eigener vrohlberichl . ) Zlus Marokko wird
amtlich mitgeteilt , dah Abd cl Krim sich am Mittwoö ) ergeben hat .
Er hat sich den sranzösischcn Vorposten als Gesongener gestellt
und sich dem Schuhe der sranzösischen Militärgewalt überonlworlet .
In Tazo , wohin er geschasst wird , erwartet man die weiteren An -
nteisungcn des Gcneratresidenten Steeg . Die sranzöjischeu
Kriegsgefangenen hat er bereits in den ersten Morgen -
stunden ins sronzösische Lager zurückgeschickt , wo sie mit mili -

»arischen Ehren empfangen wurden . Die militärischen Ereignisse�
die dieser Kapitulation vorangegangen sind und sie beschleunigt haben ,
bestehen vor ollem in der Erstürmung des Djebel Hamas ,
wodurch die französischen Truppen alle Ziele erreicht haben , die

ihnen seinerzeit durch das Madrider Abkommen vorgezeichnet
wurden .

Vunmehr ergibt sich die weitere Frage nach dem politischen und

verwaltungsmäßigen Schicksal des Rlsgcbieles . da die

französischen Truppen den von ihnen besehten Teil der spanischen
Zone zu räumen gezwungen sind . Andererseits sind die Fron -

z o s e n der Aussassung , daß die Spanier , wie namentlich die Er¬

fahrungen der letzten Zahre gezeigt hoben , nicht in der Lage sind ,
eine Gewähr für die Aufrechterhatlung der Ordnung in dieser Zone

zu bieten . Infolgedessen wird man von französischer Seite die Ein -

räumung einer administrativen Autonomie für das vis -

gebiet vorschlagen , da man der hossnung ist , daß sie den kriege -

rischen Geist der Risstämme dämpfen wird .

Varl » , 26. Mai . ( TU. ) Die aufsehenerregende , wenn auch

nicht ganz unerwartete Kapitulation 2lbd el Krim ? wurde lb

Paris gegen abend durch Extroblötter bekanntgegeben . Der

Tindruck war sehr groß . Sogar in Kreisen , die der Regierung
feindlich gegenüberstehen , ist man der Meinung , daß die Lage

des Kabinetts noch nie so fest gewesen sei . Man steht
voraus , daß , wenn Briand bei der Abstimmung über die Per -
tagung der Jnterpellationsdebatte die Vertrauensfrage stelle »
würde , er eine große Mehrheit erhalten würde . Zluf dem Bureau
der Kammer sind heute 25 Interpellationen eingebracht
worden , die sich zum größten Teil auf die Finanzlage und die
Lage in Marokko beziehen . Der Ministerpräsident wird die Ver -
tagung der Interpellationen , betreffend die Wäh -
rungsprobleme , beantragen unter dem Hinweis , daß eine öffent¬
liche Aussprache über die Stützungsmaßnahmen gegenwärtig un -
erwünscht erscheine . Ebensowenig wird sich die Regierung mit
der Debatte über Marokko einverstanden erklären , haoas
berichtet : Innenminister Durand beabsichtigt morgen von
der Kammer zu verlangen , aus die Tagesordnung der nächsten
Sitzung am kommenden Dienstag die Diskusston über die Wahl -

r�e s o r m zu setzen . Die Regierung scheint geneigt zu sein , bei der
Frage der Wahlreform die Vertrauensfrage zu stellen .

Paris , ZK. Mai . ( EP . ) Infolge der Unterwerfung Abd el Krims
hat der Fronkenkurs heute nachbörslich eine merkliche
Hausse erfahren . Während das Pfund heute vormittag um ISO
eröffnete , fiel es bis heute abend 6 Uhr auf 147,70 . Der Dollar fiel
von 30,85 auf 30,55 .

Die freigelassenen Gefangenen .
Paris , ZK. Mai . ( WTB . ) Nach einer havasmeldung aus Fez

beträgt die Zahl der von Abd el Krim freigelassenen fran -
zösischen Gefangenen v Offizier «, 8 Unteroffiziere , Z7 sron -
zösische Soldaten und 112 Algerier und Senegalesen . Die Zahl der
freigelassenen spanischen Gefangenen beträgt 105 Soldaten ,
19 Zioilgefangene , 2 Frauen und 4 Kinder .

Sinkenüe ftrbeitslosenziffer ?
Weniger Unterstützte ! — Gröstere Not !

Amtlich wird gemeldet :
Die Zahl der unterstühten Arbeltslosen in der ersten Hälfte des

Monats Mai von 1 7SZ 000 aus 1 74Z 009 . d. h. um etwas über

Z v. h. zurückgegangen . Die Verminderung kommt diesmal

ausschließlich den männlichen Unterstühung » -

cmpfängern zugute , die von 1 4b5 000 aus 1 4Z5 000 abge -

nommen haben . Die Zahl der Zuschlagsempsänger ( Unterhaltung »-

berechtigten Angehörigen von hauptunterstühungsempfängern ) ist

von 1 SIS 000 auf 1 7S4 000 zurückgegangen .

»

Es handelt sich, wohlgemerkt , hier nur um die Zahl der unter -

stützten Erwerbslosen . Es geht aus diesen Angaben keineswgs

hervor , ob der Rückgang der unterstützten Erwerbslosen gleichbe -
deutend ist mit dem Rückgang der A r b ei t s l o s i g t e i t. Soweit

wir darüber Zahlen aus den Industriegebieten , insbesondere aus

Berlin und dem Rheinlande besitzen , ist der Rückgang der Erwerbs -

losen keineswegs gleichzusetzen mit einem Nachlassen der Wirt -

schastskrise .
Wohl dürfte die Anforderung von Arbeitskräften für die Land -

Wirtschaft und für das Baugewerbe gestiegen sein . Diese Nachfrage

nach Arbeitskräften fällt aber angesichts der ungeheuren Krise in der

Schwerindustrie wie in der Fertigindustrie nicht ins Gewicht . Der

Rückgang der Ziffer der unterstützten Erwerbslosen dürfte vielmehr
«in Anzeichen sein für die Verschärfung des Elends der

Arbeitslosen , » nb znvir b- ccheiNs weil mit her Dmier der

Krise die Zahl der Ausgesteuerten unvermeidlich wächst . Dieser

Rückgang der Hauptunterstützungsempfänger dürfte , wie auch in

England , auf der anderen Seite ein Anwachsen der Zahl der von

der Wohlfahrtspflege Untefftützten zur Folge haben .

Angesichts der Dauer und des Umfanges der Wirtschaftskrise
muß man sich nur wundern über die Gelassenheit der Regierung .
Vor Monaten wurden großzügige Maßnahmen zur Belebung des

Baumarktes angekündigt . Aber immer noch will der Baumarkt sich
nicht beleben . Es wäre wohl an der Zeit , hier einmal nach dem

Rechten zu sehen .

Voesch bei Brians .

Besatzunstsfragen .

Paris , ZK. Mai . ( WTB . ) Der deutsche Botschafter v. hoesch

hat heute abend den französischen Ministerpräsidenten Briand

Mllfgesucht , um nach beinahe dreiwöchiger Abwesenheit in Berlin
und Genf die persönliche Fühlung mit dem Leiter der

französischen Außenpolstik wiedqr aufzunehmen . Bei dieser Ge -

legenheit sind eine Reihe schwebender Fragen zur Sprache

gekommen . Insbesondere auch die , die die Lage im besetzten
Gebiete betreffen . Der Botschafter hat außerdem auch dem

Ministerpräsidenten von der glücklichen Ankunft des ersten deut -

scheu Flugzeug « » m Pari » Mitteilung gemacht .

Der französische Parteitag .
Tagesordnung Blum angenommen . — Keine NegierungS -

beteiligung .

p a r i s . ZS. Mai . ( MTV . ) Aus dem sozialistischen p a r l e i -

lag in Clermonk - Ferrand wurde heule abend die Tagesordnung
Blum , die sich gegen die Beteiligung an der Regie¬
rung ausspricht , mil ? ? 49 Stimmen angenommen . Aus die Tages¬
ordnung der extremen Richtung entsielen IKK Stimmen . Die Min -

derheilsgruppe Renaudel Holle sich mit SS5 Stimmen der Abstimmung
entHollen .

Paris , ZK. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf dem Parteitag
der Sozialistischen Partei in Clermont - Ferrand war am Mittwoch
die Resolutionskommission den ganzen Tag über damit

beschäftigt , eine einheitliche Entschließung zur allgemeinen Politik
abzufassen . Der Parteitag erörterte organisatorische Fragen . Bon
der Gründung einer Tageszeitung muß einstweilen Abstand

genommen werden , da die erforderlichen Mittel fehlen . Eine

längere Auseinandersetzung drehte sich um die Haltung der Partei
zu den Kotonialfragen und deren Einordnung in das Pro -
gramm der Internationale . Der Vertreter von Marokko forderte
die Partei auf , von der Regierung die sofortige Einstellung der

militärischen Operationen in Marokko zu verlangen .

Eine Rede Breitscheids .

Paris , ZK. Mai . ( WTB . ) Anläßlich der sozialistischen Tagung
in Ecrmont - Ferrand veranstaltete gestern abend die sozialistische Ver -

einigung des Departements Puy de Döme in Elermont - Ferrand
eine öffentliche Versammlung im Stadttheater , in der

auch der Vertreter der deutschen Sozialdemokratie , Dr . Breit -

scheid , das Wort ergriff . Cr setzte auseinander , warum feine
Partei dem deutsch - russischen Vertrag zugestimmt habe .
Das fei deshalb geschehen , weil sie es für notwendig gehalten habe ,
Rußland in das System des europäischen Friedens einzu -
fügen : die deutsche Sozialdemokratie habe den Wunsch gehabt ,
daß Deutschland eine Brücke zwischen Ost und West werde . Breit -

scheid betonte , welches Interesse die Völker daran haben müßten ,
in Deutschland das republikanische Regime zu verstärken , denn die

Aufrechterhaltung der Republik in Deutschland sei
eine der Bedingungen für die ' A u f r e ch t e r h a l t u n g des

Friedens in Europa . Breitscheid wies weiter darauf hin , daß
es gegenwärtig fast keine Frage rein nationalen Cha -
r a k I s r s mehr gebe . Alle Fragen seien international , so die der

Inflation und die der Währung . In diesem Zusammenhang gab
Brcitscheid seiner Befürchtung Ausdruck , daß Frankreich » aus

den Lehren der traurigen Erfahrungen in Deutschland keinen

Nutzen zu ziehen verstehe . Er forderte die sranzössschen Sozialisten

auf , nichts zu vernachlässigen , damit diese harte Lehre für sie

nicht verloren gehe .

Reichstagspräsident Genosse Löhe ist zum Präfidenten der

Paveuropäifchen Union Deutschland gewählt , zu Vize -
Präsidenten der Ministerpräsident a. D. Graf Lerchenfeld und der

Reichsminister a. Di. Loch .

die Zrankfälscher verurteilt .
Tie Lberfaschisten freigesprochen .

Budapest , ZK. Mai . ( TU. ) Unter angeheurer
Spannung wurde heute das Urteil Im Frankenfälscher -
prozcß gesprochen . Die hauptangeklaglen Prinz Win -
d i s ch g r ä h und R a d a s s y erhielten je vier Zahre
Zuchthaus , 10 Millionen ( gleich 600 Reichsmark ) Geld¬
strafe und drei Zahre Amtsverlast . vier Monate und zwei
Wochen llnterfuchungshast werden aus die Strafe ange¬
rechnet . Die Leiter des Karlhographischen Instituts Gene -
ral h a i l l ch und k u r h erhielten je 1 Zahr Kerker, -
4stj Monate werden auch hier auf die Sirafe in Anrech¬
nung gebracht . G e r ö . der Hauptmitarbeiter des Instituts .
erhielt zwei Zahre Kerker , zwei Millionen Geld -
strase und ebenfalls drei Zahre Amtsverlust . Der privat -
sekrelör des Prinzen . R a b a . erhielt ein Zahr sechs
Monate Kerker , Schwarz und Andor sieben bzw .
acht Monate Kerker . Die übrigen Beamten des Karlho -
graphischen Znslituts erhielten Gcfängnisstrasen von zwei
bis zu sechs Monaten .

Der Borhang ist gefallen , das Urteil gefällt . Der erste Akt
der Komödie des Frankenfälscherprozcsscs beendet . Allerdings
nur für die Oeffentlichkeit , das Nachspiel erfolgt hinter den

Kulissen . Denn Windischgrätz , Nadassy und Konsorten wurden

zu schweren Freiheitsstrafen verurteilt , auch die anderen An -

geklagten — mit Ausnahme der Leiter des Nationalverbandes ,
die freigesprochen wurden — haben lange Freiheits -
strafen zudiktiert erhalten .

Was tut ' s ? Es wird wohl kaum ein Jahr vergehen und

s) o r t h y wird die Verurteilten a m n c st i e r e n. So geschah
es ja bisher immer . Und alles wird wieder beim alten
bleiben , nichts wird sich ändern , nur einige Personen werden

für eine kurze Spanne Zeit aus der politischen Arena ver¬
schwinden .

Doch die Frankenfälscher - Angelegenheit ist
noch läng st nicht erledigt . Die Führung der Ver -

Handlung glich einem Bertusch ungs Manöver , wobei ein

jeder Mitwirkende sich die größte Mühe gab , die Wahrheit zu
verhüllen . Es war ein Theater , mit sorgsam einstudierten
Rollen , nur spielte ein jeder die Rolle des Anderen .

Der Verhandlungsleiter , Präsident T ö r e k y , war der

Ablenker , der Unterbrecher . Er verstand es meisterhaft , immer
dann ganz belanglose Fragen zu stellen , wenn einer der

Angeklagten nahe daran war , aus der Schule zu plaudern .
Oberstaatsanwalt S t r a ch e spielte den Advokaten . Er ver -

teidigte seinen hohen Herrn und obersten Chef , den Minister -
Präsidenten Gras B e t h l e n, gegen die Zeugen , gegen eine

unausgesprochene Anklage , die aber während der ganzen Zeit
über der Verhandlung schwebte . Zur Erreichung dieses Zieles
waren ihm selbst dieHauptbe schuldigten alsBun -

desgenossen willkommen . Die Angeklagten waren alle

Helden , Märtyrer einer Idee . Ihr Schicksal war tragisch .
denn ständen hinter ihnen — so erklärte wenigstens einer der

Verteidiger , der Abg . U l a i n — eine Million Bajonette , so
wäre die Frankenfälschung kein Verbrechen , sondern eine
nationale Tat gewesen .

Nun kamen die Zeugen . Aristokraten , gewesene Minister -
Präsidenten , Bischöfe : hörte man ihre Aussagen , so wähnte
man sich im Irrenhaus . Sie alle hatte Windischgrätz recht -
zeitig von der Frankenfälschung verständigt . Doch sie kümmerten

sich nicht weiter darum , denn sie hielten die Angelegenheit für
etwas Selbstverständliches .

In dieser eigenartigen Atmosphäre begann der Prozeß .
Während der ganzen Verhandlung war das einzige Bestreben
zu bemerken , alles daran zu setzen , um das undurchdringliche
Dunkel noch undurchdringlicher zu machen , und zu
verhindern , daß weitere Opfer der A u s l a n d s ni e i n u n g ,
diesem unersärtlichen Moloch , gebracht werden .

Die Angeklagten standen alle stolz erhobenen Hauptes vor

Gericht . Allein Nadassy , der einst allmächtige Polizeichef ,
bekannte sich als schuldig , aber nicht im Sinne der Anklage ,
nicht als Frankenfälscher . Also als was ? Vielleicht als ein

ungeschickter Mann , der sich ertappen ließ ? Die übrigen
Angeklagten bestritten entschieden jede Schuld . Sie alle

seien nur Opfer eines tragischen Mißgeschickes geworden . Die

Frankenfälschung habe zur Erreichung vaterländischer Ziele ge -
dient , zur Irredenta , Vernichtung der Feinde usw . Sie sei
also nicht nur erlaubt , sondern sogar notwendig gewesen .
In dieser Tonart wurde während der ganzen Zeit verhandelt .
Hohe staatliche Funktionäre gingen am Ende ihrer
Zeugenaussage zu Windischgrätz und Nadassy , schüttelten
ihnen ostentativ die Hand und bezeigten ihnen ihre
Hochachtung . Selbst Graf B e t h l e n fühlte den Drang in

sich , Windischgrätz ein Ehrenzeugnis auszustellen . Er erklärte :

„ Ich kenne ihn als Gentleman und weiß bestimmt , daß er

nicht des Geldes wegen die Frankenfälschung begangen hat . "
Bon einem einzigen Angeklagten drohte Gefahr , von

Desidir Raba , dem prinzlichen Privatsekretär . Er wußte
vieles und war gesonnen , sein Wissen preiszugeben . Er sagte
aus , Windischgrätz habe ihm mitgeteilt , daß nicht nur Graf
Teleti , sondern auch Graf Bethleu au der Aktion teil -



nahmen . . . Der st a a t l i ch « Charakter der Unternehmung
war offensichtlich . Graf Teleki und . . . Da unterbrach

ihn aber der Präsident mit folgenden belanglosen Worten :

. . Also, Sie waren beruhigt ? " Wörtlich so sprach Töreky !
Die Gefahr , daß Raba weitere Namen enthülle , war behoben .
Zum Schlüsse erklärte der Angeklagte : „ Ich weiß positiv , daß
der Gedanke der Frankenfälschung nicht von Windischgrätz
stammt . " Doch von wem — danach wurde nicht gefragt . Zur
Entkräftung der Aussage Rodas wurde Nadassy heran¬

gezogen . der erklärte , daß die Regierung von nichts gewußt
habe : und ihm wurde natürlich voller Glaube geschenkt.
General ch a i t s ch, der Leiter des Karthographischen Instituts ,
berief sich auf Befehl höherer Lorgesetzten . Major G e r ö ,
der eigentliche technische Leiter der Frankfälschung , belastete
aufs schwerste den Grafen Teleki . Das Gericht schenkte diesen

Beschuldigten keinen Glauben , ging stillschweigend über ihre
Aussagen hinweg .

Die Vernehmung der Angeklagten war beendet , die Zeu -
gen marschierten aus . Zuerst die Aristokraten , Graf S i g r a y,
Markgraf P a l l a v i c i n i , Graf Jankowitsch - Besan
und Graf T e l e k i, der eigentlich auf die Anklagebank gehörte .
Sie alle , mit Ausnahme Telekis belasten Bethlen auf
das schwerste : er Hobe den Plan der Fälschungen gekannt ,
schon seit 1923 . Graf Pallavicini bekundete nur : „ Der stell -
vertretende Ministerpräsident Baß teilte mir mit , daß
Bethlen wußte , daß Windischgrätz und Nadassy in die Franken -

fälschung verwickelt seien , doch er ließ Radassy nur sagen , es

solle während seiner Genfer Re i s e nichts unternommen
werden . " Der Zeuge wird auf Antrag der Staatsanwaltschaft
nicht vereidigt . Dann brachten zwei Zeugen ein neues ,
bisher unbekanntes Moment in die Verhandlung . Stephan
Friedrich , der gewesene Ministerpräsident und H i r , der

faschistische Abgeordnete , erklärten , daß Bethlen den Franken -
fälschern zur Rückendeckung einen Geleitbrief gegeben habe .
Eine für Bethlen vernichtende Aussage , zumal Hir eine

Kopie dieses Schreibens besitzt . Es gab nur eine Möglich -
keit den Hieb zu parieren : die Zeugen als nicht glaubwürdig
hinzustellen . Dies geschah auch . Sie wurden nicht vereidigt .
Noch ein erhabener Augenblick : Zwei Bischöfe stehen
einander gegenüber , i Graf Mikes und Feldbischof Z a -

drawetz , der den Fälschern den Schwur abgenommen
Beide behaupten das entgegengesetzte , strafen einander Lügen .
Tut nichts . . . Graf Bethlen erscheint vor den Schranken
des Gerichts , hält eine förmliche Verteidigungsrede , bezichtigt
all feine Gegner , die Unwahrheit zu sprechen , Lügner zu sein .
Das Gericht atmet auf . Bethlen hat für seine Unschuld den

schlagenden Beweis erbracht !
Ein neues Bild . Oberstaatsanwalt St räche spricht .

Zuerst donnert er gegen die Frankenfälscher , dann streichelt er sie .
Plötzlich beginnt er , Bethlen zu verteidigen . Der

Angeklagte Raba und all die Zeugen , die Bethlen belasteten ,
seien unzuverlässig , nicht ernst zu nehmen . Uebrigens sei der

beste Beweis für die Verwerflichkeit ihr Vorgehen , daß
Nadassy behauptet — hier läßt Strache den Haupttäter zum
Entlastungszeugen einporrücken — die Regierung habe von

nichts gewußt . Und Nadassy muß doch geglaubt werden !
Dann sprachen noch die Verteidiger , verherrlichten die Tat ,

was übrigens auch die Angeklagten im Schlußwort taten .
Sie alle handelten nur im Interesse des Vaterlandes !
S z ö r t s e y, Vizepräsident des N7ationalverbandes , einer der

Angeklagten , erklärt : Wir wollen und b a l k a n i s ch e r
Mittel bedienen . Greise und Kinder mit Gift
töten . Jedermann vernichten , ausrotten , der ein Feind

" Ungarns ist . " Mit diesem bestialischen Schlußakkord schloß
die Verhandlung .

Es herrschte vor der Urteilsverkündung vollständige Teil -

nahmslosigkeit . Jeder wußte , daß sie nur eine gut -
gespielte Farce ist , zu durchsichtig , um ernst genommen
zu werden .

»

Aufsehen erregte , daß B a r o ß, der Präsident des
Nationalverbandes , und Joseph S z ö r t s e y . der Direktor

dieses Verbandes , freigesprochen wurden , besonders bei

Baroß , den der Staatsanwalt in seiner Anklagerede als

s ch w e r e r zu Verurteilenden qualifiziert hatte als die übrigen
Mitangeklagten . Die Urteilsbegründung betont , daß Baroß
dem Prinzen von seinem Vorhaben abgeraten habe und dann

erst Schritte unternahm , um die Angelegenheit zu einer Eini -

gung ( ?) zu bringen .
»

Budapest . Z6. Mal . ( MTB . ) Gegen das Urleil im ( franken -

fälscherprozeh hoben sowohl der Slaatsanwalt als auch die ver -

urteilten Berufung angemeldet . Mit Ausnahme von Nadassy
und Windischgrätz wurden sämtliche Angeklagten auf freien

( fuß gefetzt . _

Zentrumsstimmen für ßürstenenteignung .
„ Entschädigungslos enteignet wie die Kriegsopfer . "

In einem Artikel der „ Rhein - Mainischen Volkszeitung " ,
des Frankfurter Zentrumsblattes , setzt der Zentrumsabge -
ordnete Profesior D e s s a u e r sehr einleuchtend die Gründe

auseinander , die den Zentrumswähler bestimmen müssen .
beim Volksentscheid für die entschädigungslose
Enteignung der Fürsten zu stimmen . Dessauer
sagt u. a. :

„ Der Volksentscheid hat nur die Alternative : entweder die

Fürsten bekommen alles , was sie schon haben oder durch die

formale , auf diese Verhältniste nicht eingerichtet « Gesetzgebung er -

streiten können — und das sind etwa IV » Milliarden — oder sie
werden enteignet , entschädigungslos , wie die Kriegsopfer , die Leben
oder Hab und Gut verloren haben . So bleibt keine Wahl , das

Rechte zu tun , sondern nur die Auswahl zwischen größerem
und kleinerem Unrecht . Jeder muß in seinem Gewissen prüfen ,
welches Unrecht er für das größere hält . Ueberlasiung der Millionen
an die Fürsten : Raub an einem verarmten Volk : Enteignung ohne
Entschädigung : ebensolcher Raub an den Fürsten .

„ Betrachte ich das Schicksal des deutschen Proletariats , des

deutschen Mittelstandes , der Kriegsopfer , schaue ich mir an . was in
den Krankenhäusern vor sich geht und In den Großstädten , denke Ich
daran , welche schwarze Flut von Qual . Verlassenheit und Irrtum

durch die Verlängerung diese » Kriege », durch Unwahrheil und Selbst -
sucht über das deutsche Volk gekommen Ist — so verstehe ich für
meine Person die Ansicht vieler , daß von den beiden Freveln ,
zwischen denen wir zu wählen haben , die Enteignung der Fürsten
der kleinere ist . "

Für jeden , der lesen kann , bedeutet das einfach und klar :
Stimmt für den Gesetzentwurf , der durch Volksbegehren dem

Volksentscheid unterbreitet ist ! Stimmt dafür , daß die Mil -
liardenwerte der aus dem Volksoermögen in Für -
stenhand übertragenen Besitztümer wieder dem
Volke als dem ursprünglichen Besitzer zurückgegeben werden !
Ob das auch nur ein „ kleiner Frevel " ist , darüber lasse sich
niemand graue Haare wachsen , denn die Fllrstenfamilien
haben sie auch nicht bekommen , als sie das Volkseigentum sich
aneigneten .

Auch über die Flaggenfrage äußert sich Professor
D e s s a u e r sehr deutlich :

Die erste Frage : „Ist es euch ernst mit der neuen Zeit und mit
eurer Republik " , taucht wieder auf . Was ist denn Flagge anderes
als Symbol . Wenn ich nun andere Symbole als bisher zeige , so
fragt doch die Welt : Was bedeuten die anderen Sym -
b o l e ? Werden wir der Welt , werden wir den Vereinigten Staaten ,
werden wir London antworten : das Wiederhissen von Schwarzweiß .
rat soll unsere Ausländsdeutschen vereinen und mit der

Republik versöhnen , mit unserer Friedenspolitik , mit unserer neuen
Richtung ? Das ganze Ausla nd wird vernünftig antworten :
Dle Ausländsdeutschen , wenn sie sich mit der Republik versöhnen ,
werden die Farben der Republik zu ehren hoben . Das kann der
Sinn nicht fein . Das Ausland wird darin etwas anderes sehen ,
nämlich langsames Zurückgleiten in die Vergangen -
h e i t. . . .

Das ist f o f e h r richtig , daß eigentlich auch die Zentrums -
minister im Kabinett Lucher es mit den Fingerspitzen greifen

mußten . Sie haben Luther - Stresemanns Ueberrumpelungs -
versuch nicht abgewehrt , sondern kollegial gedeckt . Sie sind

infolgedessen auch mitverantwortlich für die außen -
und innenpolitischen Folgen dieser Flaggenverordnung .

Treue unü Glauben werben erschüttert . . .

Hohenjpllern und Kircheusenat .

Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " mitteilt , hat der preu -

ßische Finanzminister an die Generolverwaltung des

Hohenzollernhauses ein Schreiben gerichtet , in den »

diese aufgefordert wird , dafür Sorge zu tragen , daß die ver -

schwundenen Sevresvasen wieder nach Berlin geschafft

werden , damit sie der öffentlichen Besichtigung wieder zugänglich

gemacht werden können . Eine Antwort der Generolverwaltung
des früheren königlichen Hauses ist bisher nicht eingegangen .

Nachdem der Abtransport von Mobiliar aus dem Schloß Glienick »,

das der Prinz Friedrich Leopold bewohnt , verhindert werden tonnte ,

glauben die zuständigen Stellen eine Gewähr dafür zu haben , daß

ein Mobiliartransport ins Ausland nicht mehr

erfolgt .
Der Kircheusenat der evangelischen Kirche hat

wahrscheinlich an die Sevres - Vasen der Cäcilie und die Möbel von

Schloß Glienicke gedacht , als er in seiner Kundgebung zum Volks -

entscheid schrieb :
. . . Treu « und Glauben werden erschüttert , die

Grundlagen eines geordneten Staatswesens untergraben . . »

� . . laßt uns in der großen Verwirrung der Geister den
klaren Blick und festen Mut und das gute Gewissen bewahren .

laßt uns festhalten an den heiligen Geboten Gottes ,
an Wahrheit und Gerechtigke it . "

Man wird der obersten evangelischen Kirchenbehörde unter -

stellen dürfen , daß sie in ihrer kinhlich - unpolitischen Kundgebung

nur vergessen hat , das Verhallen des Hauses Hohenzollern und

anderer gekrönter Häuser samt ihres nicht immer fürstlichen An -

Hangs ausdrücklich zu erwähnen .

Claß nicht in Gmunöen .
Aber er fitzt auch nicht .

Wir berichteten gestern über eine Tagung des Alldeutschen Der »

bandes in Gmunden , bei der Heinrich C l a ß gesprochen haben sollte .
Das war ein Irrtum . Redner in Gmunden war nicht Tlah , sondern
der Obersinanzrat Bang .

Die „ Deutsche Zeitung " , die unser Mißverständnis in breitester

Weise bespricht , gibt ein « Berichtigung von Elaß wieder , die den

von uns hier berichtigte » Tatbestand feststellt , außerdem aber

auch besagt :
Es ist nicht wahr , daß bei mir eine „ Notver -

assung " und der „ Ausmarschplan " gegen Berlin gefunden
ind .

Unmittelbar darunter steht In der „ Deutschen Zeitung " folgendes :
Im preußischen Landtag ist folgende deutschnationale

Anfrage eingegangen : „ Im Westen ist dle bei der Haussuchung
des Herrn Justizrat » Lloß gefundene Rotverordnung , die dem

Vernehmen nach aus dem Jahre töZZ stammt , in großen Plakaten
in Form eines Rcgierungsausrufes an den Anschlagsäulen ange -
heftet worden . Diese Irreleitung der öffentlichen Meinung geht
aus von dem kommunistiscken Abg . Creutzburg . Der Druck erfolgte
im „ Friedens - Verlag " Düsseldorf . Die Art der Aufmachung ist
geeignet , die Massen des Volkes zu beunruhigen und aufzu -
peitschen . Was gedenkt das Staatsministerium gegen diese be -
wußte Irreführung » sellen » verantwortungsloser Hetzer zu unter -
nehmen ? "

Im übrigen können wir nur wiederholen : Läge gegen einen

Kommunisten ebenso viel belastendes Material vor wie gegen Elaß .
so säße er schon längst hinter Schloß und Riegel .

In der Angelegenheit wulle ist beschlosten worden , den Antrag
auf Aufhebung der Immunität de » Landtagsabgcordneten Wulle
auf die T a g e s o r d n u n g der Sitzung des Geschäftsord -
nungsausschufses am nächsten Montag zu setzen . Den Be -

richt wird Abg . Nuschle ( Dem. ) erstatten .

Die Novelle .
verkannte Tragödie eine « verkannten Dichters .

Von Heinz Liepmann .

Der junge Mann , den ich in dieser Nacht stundenlang von der
Brücke in den Strom hatte starren sehen , und den ich, — da ich
annahm , daß er sich mit Selbstmordgedanken trage , — mit zu mir

genommen hatte , zündet « sich ein « meiner wenigen Importzigaretten
an und erzählte :

„ Sie machen einen vertrauenerweckenden Eindruck , mein
Herr . " begann er , „so will ich Ihnen von dem berichten , das mich
so sehr bedrückt .

Ach so, oerzeihen Sie , Kind ist mein Name , Karl Kind , Schrift .
steller . Sie machen ein verwundertes Gesicht , mein Herr , weil ich
mich al » Schriftsteller bezeichne ? Und doch bin ich es und gerade
hier liegt die Tragik meine « heutigen Erlebnisses . — Doch ich will

historisch erzählen .
Ich weiß nicht , » b es Ihnen bekannt ist , daß gestern die größte

hiesige Zeitung , man kann doch fast sagen : ein Wellblatt , nicht wahr ?
Also diese Zeitung , nu » das wissen Sie ja selbstverständlich auch ,
dies « Zeitung also , brachte gestern in ihrer Unterhaltungsbeilage
ineine lyrische und tragische Novell « „ Die lieblich « Unbekannte " zum
Abdruck . Haben Sie diese Novelle gelesen ? O, mein Herr , sicher
haben Sie sie gelesen , ich sehe es Ihnen an , Sie find ein Mensch
mit Kultur ! Diese Novelle , o, all mein Herzblut floß durch sie , in
den Nächten Hab ich sie geschrieben , denn tagsüber mußte ich ja
rasieren , ach so, ja , also im Nebenberuf sozusagen , bin ich Friseur .

Gestern wurde endlich dies « Novelle gedruckt . E » ist die
54. Geschichte , die ich im Laufe der letzten zwei Jahre an die Zeitung
gesandt habe , olle kamen sie zurück , nur diese , diese wurde ange -
nomnien . Und gestern wurde sie gedruckt .

Ich wußte von nichts . Da klopfte mir mein Chef , der dicke
Alexander , Sie kennen ihn doch ? auf die Schulter , ich war nämlich
gerade beim Fegen , und sagte mir : „ Kind, " sagte er , „fleh doch mal
anl Heute steht da etwas ganz Verrücktes in der Zeitung . Der Kerl ,
der das zusammengeschrieben hat . heißt gerade so wie du ! "

Ich denke , mich trifft der Schlag . Ich ließ den Besen fallen ,
gcrade auf Herrn Alexanders Füße , da ließ der die Zeitung fallen
und wollt « mir eine Ohrfeige geben , ich bin nämlich im dritten

Lehrjahr , und da sehe ich. als ich die Zeitung aufhebe und hinein -
blicke , ouf der dritten Seite meinen Namen und meine Geschichte .

Ich ließ mir geduldig die Ohrfeig », sodann Urlaub und Vor -

schuh geben und ging auf die Straße , selbstverständlich in Gala .
Die Leute sahen niich alle so merkwürdig an , sicher hatte sich dos

schon herumgesprochen , daß beim Friseur Alexander ein Lehrling
im dritten Lehrjahr sei , der ein verkannte » Genie war . Spazieren
ging ich, ich hotte mir zehn Nummern der Zeitung und einen Rot -

stift gekaust , und nun strich ich meinen Artikel schön rot an und
ließ überall wo ich hin kam , eine Zeitung liegen .

Und nun , — nun setzt die Tragik ein ! Also hören Sie . mein
Herr , ich setzte mich in ein Kaffee . Da saßen neben mir zwei
Damen . Die eine las ein Buch und die andere „ meine Zeitung " .
Und die , welche die Zeitung las , lachte plötzlich laut auf und sagte
zu ihrer Begleiterin : „ Du . Irma , lies einmal diese Novelle hier ,
er ist schon mit Rotstift angemerkt , nein , so etwas Lächerliches ! "

Das Herz krampst « sich mir zusammen , Sie können sich das

vorstellen ! Ich wartete aber noch die Antwort der anderen Dame
ab . Da legte diese die Zeitung aus der Hand , und während sie
ihre Stimme zornig erhob , daß man es im ganzen Kaffee hören
tonnte , sagte sie : „ Das nennst du lächerlich , liebe Johanna ? Aber

dieser Artikel „ Die liebliche Unbekannte " ist ja geradezu ein Muster
von Stillosigkeit und kitschiger Sentimentalität — — — ! "

Mehr hörte ich nicht , denn ich wankte hinaus . Sie sehen mich so
an , nein , erst habe ich bezahlt ! — Hören Sie weiter :

Mit der Straßenbahn fuhr ich nach Hause . Neben mir saß ein
älterer , selbstrasierter Herr . Er las die Zeitung . Er war ouf dem

Hauptblatt . Mein Artikel stand aus der dritten Seite . „ O, lieber
Gott, " betete ich, „ laß ihn meinen Artikel lesen ! " Aber der liebe
Gott erhörte mich nicht , der Herr blieb kramphast auf der ersten
Seite . Bald mußt « ich aussteigen . Er schlug um . Zweit « Seite .
Jetzt mußte ich heraus , und er lieft die zweite Seite . Ich bleibe

sitzen . Langsam will er seinen Blick ouf die dritte Seite lenken .
Mein Herz setzt aus .

Schon will er anfangen , meine Novelle zu lesen , da stößt
ihn sein Nachbar an und sagt : „ Lieber Herbert , wir müssen aus -
steigen ! " „ A. wie schade, " sagte dieser , indem er sich erhob ( ich selbst .
verständlich hinter ihm her ) , „Ich wollte hier gerade ein « scheinbar
interessante Geschichte „ Die liebliche Unbekannte " lesen . " „ So, "
unterbrach ihn sein Begleiter , „ den Hab ich schon gelesen . Ich warne
dich ! Uebelste Kolportage . "

Da ging ich noch Hause .

- - -

"

Mein Gegenüber schwieg . Er hatte meine letzte Zigarette auf -
geraucht . Ich fragte mitfühlend : „ Und deswegen wollten Sie sich
in den Fluß stürzen ? Ich meine , so schlimm ist das doch
wohl - - - — *

„ Nein , nein , das gerade nicht, " unterbrach mich mein Herr
Kind und warf das Ende der Zigarette auf die Tischdecke , „ in den
Fluß wollte ich mich deswegen nicht stürzen . Ich starrte nämlich
nur so In die Wellen , denn ich suche einen neuen Novellenstoff —

wissen Sie . "

„ knorke " lautet der Titel der kleine » Humoreske unseres Ge -
nassen Adolph Hoff wann , deren Veröffentlichung in der

heutigen Nummer des „ Vorwärts " beginnt . Den echt berlinischen ,
stet » schlagfertigen Humor de » Redner » Hofsmann kennen unser «
Leser und sie wissen , daß er nie Selbstzweck ist , sondern immer im

Dienst einer höheren Wahrheit steht , die er zu erläutern , zu be -

kräftigen , zu propagieren sucht . Der Humor des Schriftstellers Hoff -
mann trägt denselben Charakter . Die Humoreske „ Knorke " will nicht
nur unterhalten und erheitern , sondern sie ist zugleich eine Tendenz -

schrift , die der Schulreform dienen und das Verständnis für die

modernste Form des Unterrichts , die Lebensgemeinschaftsschule ,
fördern soll . Eine besondere Ueberraschung bieten wir diesmal mit
den Illustrationen , die die dem Hoffmannschen Humor kongeniale
Eriffelkunst Willi Steinerts geschaffen hat . So dürfen wir

hoffen , daß das Urteil unserer Leser am Schluß der Lektüre lauten
wird : „ Knorke ! "

Eine russische Ausgabe der Klassiker der Welsiileralur . In den
Moskauer „äswestija " veröffentlicht der Bildungskommissar Luna -
tscharski einen längeren Artikel über eine Ausgabe der bedeutendsten
klassischen Dichtungen der Weltliteratur in russischer Sprache , die
demnächst in Angriff genommen werde » soll . Lunatscharski weist
darauf hin , daß die moderne sowjetrussische Jugend nur eine sehr
geringe Kenntnis der klassischen Dichter hat , sogar die russischen
Klassiker werden von ihr nur noch wenig gelesen . Aus die erste Be -

kanntmachung über die geplante neue Klasfilcrausgabe habe er von
Mitgliedern der kommunistischen Jugendorganisation wiederholt
Briefe erhalten , in welchen «in « solche Ausgabe als ganz wertlos
bezeichnet wird : die Literatur der Klassiker lei heute nur noch eine
Literatur der Klassen , die ihr « geschichtliche Rolle ausgespielt hätten .
Dieser Meinung tritt nun Lunatscharski entgegen . Kein geringerer
als Lenin habe immer wieder daraus hingewiesen , daß der kam -
munistische Nachwuchs sich gediegene Kenntnisse auf dem Gebiet der
menschlichen Entwicklungsgeschichte erwerben müsse . Dazu gehöre
selbstverständlich auch die Kenntnis der großen Dichtungen früherer
Epochen . Die geplante Klassiterausgab « wird unter der Kontrolle
Lunatscharskis erscheinen . Sowohl die russischen als auch die bedeu -
tendsten ausländischen klassischen Dichter werden in der Sammlung
vertreten sein , letztere teilweis « in ganz neuen Uebersetzungen . So
soll z. B. G o e t h e s „ Faust " in einer ganz neuen Uebertragung
herausgegeben werden , obgleich es schon drei russische Uebersetzungen
gibt . Lunatscharski selbst übernimmt die Redaktion der russischen
Ausgabe der Werke von Gerhart Hauptmann . Jedem
Bande der Ausgabe wird eine ausführliche Einleitung vorausgeschickt
werden , in welcher den Lesern die Bedeutung des betreffenden
Dichters in seiner Zeit und seine Weltanschauung erklärt wird : auch
über die kommunistisch - marxistische Einstellung zu dem Dichter » nd
seinem Werk wird in diesen Vorreden etwas gesagt werden . Die
ersten Bande sollen schon in allernächster Zeit erscheinen .

ckw « Anna - pawlowo - T- urnee tu vculsch ' osd ist nunmehr für den
Winter tS2S/27 gesichert . Dl « Konzertdlremon L e « n a r h . Serlin hat
dl « Kü»stl »rin für ISO Vorlesungen »erhsiichtet . Ann « Pawlowa dringt
ein Ensemble »on etw « 5« Perlmien mit . D« t Programm enthält S big
50 »erschiedene Bibelte , silr welche eigene Dek,r «tt »ne « und Kostilme mit -
gebr «cht werden . Auher den Ballett » gelangen « n jedem Abend die
berühmten TinzeltSnge zur Aufsührung .

®ln ftiapoifln • Alaseum wurde in Mo « tan eräffnet zur Erinnerung
" an den berubmten rnisiichen Revolutionär und Anarchnten giirneu Peler

Krapollln . dessen Schrlsten . Memoiren «in «? Revolutionär « ' , . Wertilätten ,
Feder und Fabriten ' , . <?egenselttae HIlse ' und . yveate und Wirklichkeit j »
der russische » Literatur " tu «lle » Ländern » « Kumt geworden flnd .



Der �Hort öer Freiheit "
Und die Gerechtigkeitsapostel von Jena .

In ihrem Briefe an den alldeutschen Professor Ludwig Bern »
Harb in Berlin , bei dem im Zusammenhang mit den letzten Putsch -
planen eine Haussuchung stattfand , hatten 30 Jenenser Professoren
von den « meineidigen Hochoer rätern von ISIS " ge -
sprachen und « Preußen unter seinen Königen " als den « Hort der
Freiheit und Gerechtigkeit " gefeiert .

Zu diesem echtdeutschen Professorenstreich bringt jetzt die «Boss .
Ztg . " eine wertvolle Erinnerung an die Tätigkeit eines der Mit -

Unterzeichner jenes Briefes , des Nationalökonomen Professor E l st e r ,
als « Hort der Freiheit " an preußischen Hochschulen :

Besonders seltsam ist es aber , unter den prozessierenden Pro -
fcssoren den Wirtlichen Geheimen Oberregierungsrat Professor

Dr . Ludwig Elster

zu erblicken . Professor Elster hat als Herausgeber der « Jahrbücher
für Nationalökonomie und Statistik " , vor allem aber des « Wörter -
buches der Volkswirtschaft " und des « Handwörterbuches der Staats -
Wissenschaften " sich wissenschaftliche Verdienste erworben . Aber diese
Leistungen haben ihn nicht gehindert , den „stolzen Hort der Freiheit
und Gerechtigkeit " recht oft zu oerleugnen .

Vom Jahre 1837 bis Ende 191S war Elster als Vortragender
Rat und Dezernent für Hochschulangelegenheiten
im preußischen Kultusministerium der vertraute Gehilfe und
Freund des allmächtigen A l t h o f f s, und nach dessem Tod « der

aussisslag gebende Mann für die Personalfragen
der Universitäten . In dieser Eigenschaft

trägt er die Hauptverantwortung für den Fall Arons ,

eine Angelegenheit , die seinerzeit in der ganzen politischen und
wissenschaftlichen Welt weit über Deutschlands Grenzen hinaus da »
größte Aussehen erregte .

Leo Arons , feit 1890 Privatdozent an der Berliner Uni -
versität für das Fach der Physik , hatte sich als Mitarbeiter Professor
Kundts schon durch bedeutend « physikalische Unrer -
i u ch u n g e n auf dem Gebiete der Optik und Elektrizität einen
Namen gemacht , aber bereits als junger Assistent in Straßburg das
„ Verbrechen " begangen , mit den arbeitenden Klassen in
enge Fühlung zu treten und sich der Sozialdemokra -
tischen Partei anzuschließen . Wenn er auch niemals wie viele
der Protestler von Jena heute seinen Katheder zu einer politischen
Agitation mißbrauchte : ein Universitätsdozent , der sich im Privat -
leben zur Sozialdemokratie bekannte , schien der damaligen Regie -
rung ein « unmögliche Erscheinung , und da keine Möglichkeit bestand ,
auf dem Disziplinarwege gegen ihn vorzugehen , wurde im Landtag
für diesen speziellen Fall am 17 . Juni 1898 ein Gesetz über die
Disziplinarverhältnisse der Privatdozenten angenommen , das seitdem
den Namen

„ Lex Arons "

führt . In dem auf Grund des neuen Gesetzes eröffneten Anschuldi -
gungsoerfahren spielte Ludwig Elster den Staatsanwalt ,
und in seiner Anschuldigungsschrist vom 7. Juli 1899 wies er darauf
hin , daß „ ein Beamter , welcher die Bestrebungen dieser
revolutionären Partei ( gemeint sind die Sozialdemokraten )
bewußterweise unterstützt und fördert , sich des Ansehens
und des Vertrauens , die fein Beruf erfordert , unwürdig macht . "
Derselbe Elster , der einen ernsten Gelehrten nur deshalb zu Fall
brachte , weil er Sozialdemokrat war . empört sich heute über dle Tat -
fache , daß die Regierung es wagt , bei einem politisch verdächtigen
Professor eine Haussuchung vorzunehmen .

Damals mußte sich Elster von den Professoren der philosophischen
Fakultät der Berliner Universität — unter ihnen Männer wie Wag -

ner . Schmoller , Dilthen , Delitzsch , Delbrück . Willamowitz , Moellen -

dorsf — . die A r o n s s r e i sprachen , weil die bloße Zugehörig -
teil zur Sozialdemokratie kein . Grund sei , ihm die Lehrberechtigung
zu entziehen , sagen lassen , ein Beweis für die revolutionäre

Gesinnung de » Angeschuldigten sei « von der Anklage auch

nicht einmal versucht worden " .
Wo blieben Freiheit und Gerechtigkeit , als Elster er »

widerte , es käme nicht darauf an , « was der Angeklagte sich vielleicht

gedacht hat . . ., sondern darauf , was er erstrebt " ? Wenn Elster
zu jener Zeit so viel Empörung über einen glatten
Rechtsbruch empfunden hätte , warum schloß er sich bei dem
E i n f l u ß , den er im Kultusministerium besaß , nicht dem Urteil
der philosophischen Fakultät an ? Weshalb ließ er Arons als
Privatdozent beseitigen ?

Der gleiche Professor Elster war es dann wieder ,
deruber den Kopf dervhilosophischen Fakultät
im Jahre 1908 den gleichen Professor Ludwig Bernhard
nach Berlin berief , den er heute verteidigt .

Seine Parteinahme für Bernhard
ging so weit , daß er der „ Deusschen Literaturzeitung " Inseraten -
auftrage des Kultusministeriums entzog , weil
deren Herausgeber . Professor H i n n e b e r g . sich angeblich tri -
tisch über den Fall Bernhard geäußert hatte . Auch
damals legte Elster keinen Wert auf die Freiheit der Wissenschaft .

Wo blieb die Empörung jener dreißig Jenaer Vorkämpfer für
Freiheit und Gerechtigkeit , als im Iahre 1917 preußische Behörden
gegen den Professor der Geschichte an der Universität Halle . Dr . Karl
heldmann , vorgingen und bei ihm Haussuchungen vornahmen ,
weil er im Verdacht stand , einer angeblich geheimen „ Vereinigung
Gleichgesinnter " anzugehören und pazifistischen Bestrebungen
nachzugehen ? Dieser Fall Heldmann war ein Fall Aron » in zweiter
Auslage , nur daß es damals die Fakultät war , die die aus den Briefen
Heldmanns „sich ergebende Gesinnung und Handlungsweise auf das
fchärffte " verurtellte und ihn „wissenschaftlich und moralisch nicht für
geeignet " hielt , „ weiter ein Staatsamt zu bekleiden und besonders
an einer solchen Universität Geschichte zu lehren " . Dies geschah im
Januar 1v18 .

Was hätte wohl der langjährige Personalreferent
Elster im Preußischen Kultusministerium zu einem Dozenten gesagt ,
der es unter einem preußischen Könige gewagt hätte , den Man -
archen als meineidigen Verräter zu bezeichnen , weil
seine Vorfahren die dem Volke gegebenen Versprechungen nicht zu
halten pflegten ? Ist nicht die Republik der wahre Hort der
Freiheit , wenn sie papierene Proteste auch jenen ge -
stattet , die ihre Aufgabe darin erblicken , die Freiheit aller Anders -
denkenden in Fesseln zu legen ?

Sie Schützlinge öer Elster & Co .
Das « Berliner Tageblatt " veröffentlicht eine Zuschrift , in der

über das unverantwortliche Verhalten reaktionärer Hochschullehrer
Klage geführt wird :

« Geheimrat W o l l e n b e r g , Dr . h. c. , Richter der Uni -
versität Berlin , sagt zu einem ihm bekannten Studenten Baron ,
der ihn in seiner Sprechstunde konsultiert : „ Wie kommen Sie zu
Baron — Sie heißen B a ru ch ! " Soviel Sachkenntnis findet
man im allgemeinen nur bei . ehemaligen " Juden . . . Im
Sommersemester 1923 sprach ich den Rektor der Universität
Jena in seinem Amtszimmer wegen der Verleihung der Ebren -
doktorwürde an einen bekannten Großkaufmann . Magnifizenz
fragten sofort nach der K o n f e s s i o n des Bewerbers . Er war
ein Jude . Darauf der Herr Rektor : „ Für uns kommen nur Leute
vom Schlage eine » Ludendorff in Vekracht . " Jener Kaufmann ist
heute Ehrendoktor einer amerikanischen Hochschule ! "

Noch radikaler gebürdeten sich dem Verfasser gegenüber Mit -

glleder der Berliner Rechtefakultät . Einen Hinweis auf ent -

gegenstehende Verordnungen des Kullusministeriums beantworteten

sie mit der höhnischen Bemerkung : „ Die können verordnen , soviel
sie wollen , wir hin . was wir für richtig halten ! "

Wie der Herr , so das Gescherr . Bei dieser Einstellung der

Rechtsprofessoren kann man sich nicht wundern , wenn das Verhallen
des richterlichen Nachwuchses dementsprechend ausfällt . Und das

ganze nennt man dann Erziehung zum Staatsbewußtsein und zur

Pfstchttreue !

Luöenüorffs Generalftab .
In Vorbereitung neuen Bürgerkriegs .

Im „ Parlamentsdienst der Zentrumspartei " wird diese
nett « Geschichte erzählt :

Ein in Berlin wohnhafter General , der von der Repu »
b l i t eine jährliche Pension von nahe 20000 Reichsmark
bezieht und seine Einkünfte benutzt , um als völkischer A g i »
t a t o r im Sinne des Umsturzes der gegenwärtigen Staatsordnung
sich zu betätigen , hat vor kurzem in einem engeren Kreis , den
er für vertrauenswürdig hielt , die Pläne der völkischen
Putschisten ausgeplaudert . Er behauptete , daß die Völkischen
eine ganze Menge von Waffen hätten , und daß , wenn es

losginge , man hoffe , zum mindesten die Deutschnationalen
und die hinter ihnen stehenden Kreise und gegebenenfalls auch die

Deutsche Volkspartei zu sich herüberzuziehen . Der Führer
müsse Ludendorff werden , denn Kapp wäre seinerzeit ein

«schlapper Kerl " gewesen . Ludendorff hätte aus seinen Erfahrungen
hinzugelernt , und er würde , wenn es zum Klappen käme , vor
nichts zurückschrecken . Beispielsweise würde jeder zehnte
Streikende erschossen werden , dann würde man die anderen schon
von selber «kusch " bekommen .

Das ist alles zwar so hirnverbrannt , wie nur mögllch ,
aber es kennzeichnet den Geisteszustand der Anhänger des
Meisters Ludendorff , der seine politische Erkenntnis aus dem
Protokoll der „ Weifen von Zion " zu schöpfen pflegt . Leute
mit solcher Geistesverfassung werden nur gefährlich , wenn sie
mit Schießeisen hantieren dürfen . Man sollte sie ihnen wirk -
lich abnehmen und den Putsch - Generalen ihre Pension dazu .

,die Gefahr bleibt /

Hngenbergs Parole .
« Die kommunistische Gefahr bleibt, " befiehlt Hugenbergs Nacht -

ausgäbe . Die Gefahr bleibt , denn Herr Hugenberg gebraucht „eine
tiefgehende Beunruhigung der ganzen friedlichen Bevölkerung " , wie
es der „Lokal - Anzeiger " nennt . Er ist deshalb auch mit dem Ver -
halten der Polizei furchtbar unzufrieden . Zwar muß der «Lokal -
Anzeiger " zugeben , daß sie sich . musterhaft " benommen hat , aber
„ viel zu schsnend " » Besonders erbost ist er auf den Vize -
Präsidenten der Polizei :

Skandalös war es , daß Dr . Friedensburg verschiedene
Beamte wegen energischen Auftretens zur Rede
st e l l t e. trotzdem dle Beamten bis aufs äußerste gereizt wurden .

Man »ersteht ! Zu tadeln ist es , daß sich die Polizei eben

„ musterhaft " benommen hat . Das Verhalten de « Vizepräsidenten
ist skandalös , well er einen noch größeren Skandal vermieden hat .
Die um Hugenberg gebrauchten „ eine tiefgehend « Beunruhigung der

ganzen friedliebenden Bevölkerung " , sie gebrauchen Unruhen . Und
die Polizei erlaubt sich , ihnen das Geschäft zu verderben ? Skandalös !

Da „ die kommunistische Gefahr bleibt " , dürfen die Hugenberg -
Leser natürlich auch nichts darüber erfahren , daß die K o m m u-

nistenführer selbst den Vorfällen fernstanden . Der

Polizeibericht stellt das ausdrücklich fest :

Darauf trat allmählich Buhe ein . und da auch die kommu -

nistenführer sich bemühten , die Menge zum Auseinandergehen zu
bewegen , konnte die Polizei in erheblichem llmsange aus das
Revier zurückgezogen werden . Einen eigentlichen politischen Eha -
rakter haben die Ruhestörungen nicht gehabt .

Was macht die „ Nachtausgabe " daraus ? Sie unterschlägt den

amllichen Bericht . Sie unterschlägt die Vermittlungsattion der

KommunistensüHrer . Dogegen heißt es in einer Polemik gegen den

„ Vorwärts " : a
Ebenso sagt er ( der „ Vorwärts " ) gar nichts zu dem polizei »

lichen Satze , daß die Polizei «in erheblichem Umfange auf das
Revier zurückgezogen werden " mußte , da , heißt , daß die Polizei
den Rückzug vor den radaulustlgen Elementen des kommunistischen
Pöbel » anzutreten gezwungen war !

Sie verkehrt also den klaren Sinn de » Polizeiberichts in das

Gegenteil . Der Polizeibericht weist auf die Möglichkeit hin , daß

P ro v o k a t e u r e am Werke waren :

B e m e r t e n sw e r t ist, daß einer der festgenommenen
Hauptruhestörer außen auf dem Rock ein Reichsbanners b-

zeichen , auf der Weste aber ein Hakenkreuz trug , außer -
dem noch ein Abzeichen des Roten Fr ontkämpferbundes .

Auch das muß dem Hugenberg - Leser natürlich verheimlicht
werden . Deswegen dichtet die „ Nachtausgabe " diesem zweifelhasten
Individuum In einem Bericht , der sich nach ihren Angaben „ mit dem

amtlichen Kommunique deckt " einfach an , daß es eingefchriebe -
nes Mitglied des Roten Frontkämpferbundes ist !

Provokateure am Werk — Fälscher am Werk ! « Die tommu -

nistische Gefahr bleibt ! "
_

der Lehrertag in Vanzig .
Schule und Elternhaus . — Das Lehrerproblem .

vanzig . 28. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der 9. Deutsche

Lehrertag beschäftigte sich am Mittwoch mit der L e h r « r b i l d u n g,
dem Problem Elternhaus und Schule und der wrrl schaftlichen

Lage des Lehrerstande ». Zur Lehrerbildung wurde «ine Ent -

schliehung einstimmig angenommen , in der gegen die Regelung der

Lehrerbildung In Mecklenburg und Baden Einspruch erhoben und

die preußische Regelung als unzulänglich bezeichnet wird . Von der

Reichsregierung wird in der Entschließung ein Reichsgesetz
verlangt , das den Forderungen der Weimarer Lersassung gerecht
wird . Der Referent über da » Thema . Ellern und Lehrer " erklärte .
die Schultüren müßten weit ausgemacht und eine enge Zusammen -
arbeit zwischen Eltern und Lehrer erstrebt werden . Durch die Be -

Ziehungen von Mensch zu Mensch sei leicht die Erziehungsgemein -
fchaft herzustellen , in der das Kind den Ring zwischen Elternhaus
und Schule schließt . In der das Referat und die Aussprache zu -

sammenfassenden Entschließung wird die lebendige Anteilnahm « der

Elternschaft an der Iugendbildung und Erziehung als dringend « Not -

wendigkeit angesehen . Die Mitglieder des Deutschen Lehrervereins
werden aufgefordert , alles zu ton , um ein vertrauensvolle » Zu -

sammenarbeiten zwischen Eltern und Lehrern zu sichern . Gegen die

Versuche , das Elternrecht zu einem mißbräuchlichen Werkzeug

für kirchlich « und politische Machtbestrebungen
zu benutzen , wandte sich die Versammlung und stellte solchen Ver -

suchen das oberste Recht der Volts - und Staatsgemeinschast ent -

gegen . Von den öffentlichen Gewalten wird erwartet , daß sie die

Entwicklung der deutschen Volksschule nach den Erfordernissen der
kulturellen und nationalen Bedürfnisse fördern . Das dritte Referat
behandelte die wirtschaftliche Lage de » Lehrerstandes . Von der

Reichsregierung und dem Reichstag wird gefordert , die wirtschaftlich «
und rechlliche Stellung der Beamten und Lehrer zu festigen und zu
stärken . Am Schluß der Beratungen konnte der Vorsitzende des
Deutschen Lehrer,eretn » feststellen , daß die Verhandlungen «in

seltenes Bild einmütiger Geschlossenheit gezeigt hätten . Fast alle

Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt . Schließlich wurde noch die

Mitteilung gemacht , daß der Deutsche Lehreroerein die i n t e r -

nationalen Beziehungen zu den großen L«hreroerbänd «n
des Auslande » aufgenommen hat .

Abschluß üer ersten Vorkonferenz .
Ei « ungarisches Abrüstungsmemorandum . — Unter -

kommisfionen tagen weiter .

Gens , 26. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In der vorläufig

letzten Plenarsitzung der Vorbereitenden Abrüstungskonferenz am

Mittwoch leuchteten noch einmal die tieferen Gegensätze zwischen

verschiedenen Staatengruppen in der Abrüstungsfrage grell

auf . Die Wortführer waren dabei die Vertreter der Kleinen

Entente , die zunächst an dem Bericht des Redaktionsausschusses

verschiedenes auszusetzen hatten . Dennoch wurde er schließlich ein -

stimmig angenommen .
Mehrere Vertreter der Kleinen Entente wandten sich dann gegen

das Memorandum der ungarischen Regierung . In

diesem Schriftstück wird auf 27 eng bedruckten Folioseiten zu jedem

einzelnen Punkt des Abrüstungsfragebogens eingehend Stellung

genommen , in einer Reihe von vergleichenden Tabellen auf die

militärischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Ungarns und seiner

Nachbarländer hingewiesen und daraus die Schlußfolgerung gezogen .

daß Ungarn ssch bedroht fühl « . Entweder müsse der Frie -

densvertrag von Trionon revidiert oder die Ungarn umgebenden

Staaten mühten aufdengleichenStandabgerüstet werden .

Dabei wird die Einführung eines gleichen Rekrutterungsfystems und

eine Kontrolle des Völkerbundes vorgeschlagen . Der südslawische ,

rumänische und tschechoslowakische Delegierte erwiderten darauf

zum Teil recht scharf , daß ihre Staaten Ungarn keineswegs bedrohen
und der ungarischen Regierung schon mehrmals , jedoch bisher ver -

gebens , den Abschluß von Nichtangriffsabkommen

angeboten hoben . Sowohl dies « Redner wie nach Ihnen auch

Lord Robert Eecil . der Franzose Elauzel ( Paul Boncour ist am

Dienstag abend nach Elermont - Ferrand abgereist ) und der Italienische

Vertreter lehnten es ab . über die Friedensverträge zu diskutieren .

Graf B e r n st o r f f führte kurz aus . daß Deusschland zwischen zwei

Situationen unterscheide : der gegenwärtigen , mit der es sich

aus die Dauer ebenfalls nicht abfinden könne , und der z u k ü n f-

t i g e n Lage nach der vorgenommenen Abrüstung , die er in allen

seinen Erklärungen allein im Auge gehabt habe . Zum Schluß

wurde das Memorandum Ungarns und ein solches Griechenlands ,
das zu keiner Diskussion Anlaß gegeben hatte , in ihren militärischen

und wirtschaftlichen Punkten , mit allen Vorbehalten zu den politl -

schen Argumenten , beiden technischen Kommissionen

überwiesen , womit sich der ungarische und der griechische Ver -

treter einverstanden erklärten .
Die Wiederaufnahme der Plenarberatungen der Vorbereitenden

Abrüstungskonferenz soll sobald wie möglich erfolgen . Einen

bestimmten Zeitpunkt dafür festzusetzen hielt man trotz des dringen -

den Wunsches des amerikanischen Delegierten jedoch nicht für möglich .

Die wirtschaftliche und mtlitärlsche Kommission

beginnen sofort mit ihren Arbeiten .

Eecil über das Ergebnis .

Gens . 26. Mai . ( TU. ) Der englische Vertreter . Lord Robert

Eecil , erklärte , daß « über Erwarten zufrieden sei . Di «

Aufgabe der Konferenz sei ursprünglich nur gewesen , Richtlinie «
für die Arbeiten der Untertommission auszuarbeiten . Statt dessen
fei sie in zwei Fragen zu einer grundsätzlichen Stellung -
nähme gelangt , und zwar erstens in bezug auf die Beschränkung
der Abrüstung auf die Friedensheeres stärke und zweitens
in bezug auf den Grundsatz , daß jedes Land auf der kommenden

Abrüstungskonferenz genaue Vorschläge und Anregungen mit -

bringen werde .
Di « Arbeiten der vorbereitenden Konferenz bedeuten , daß die

Frage der Abrüstung nunmehr in Angriff genommen sei . Der

Zeitpunkt für die Einberufung der Abrüstungskonferenz

fei gegenwärtig in keiner Weife zu bestimmen , jedoch nehme er n i ch t

an . daß diese vor Ende nächsten Jahres einberufen werden

würde . Hierdurch würde aber in keiner Weife der Abschluß von

regionalen Verträgen ausgeschlossen . Lord Robert Eecil

wie » darauf hin , daß in den Arbeiten der Abrüstungstommission un -

zweideutig die Tendenz der allgemeinen Abrüstung unter

Ablehnung einer regionalen Abrüstung hervorgetreten sei .

Kohlenwirtschast unü Schiffahrt .
Die Interparlamentarische Wirtschaftskonferenz .
London . 26. Mai . ( WTB . ) Die Internationale parlamentarisch «

Wirtschaftskonferenz nahm eine Entschließung an . in der sie

die Regierungen der Welt ausfordert , die Wirtfchaftsverhältnisse
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen . In der Hoffnung , daß

nach Beseitigung der gegenwärtigen Schwierigkeiten mit einer Er -

höhung der Weltkohlenerzeugung gleichzeitig einhergehen
werde eine Verstärkung der Nachfrage , eine Senkung der Preise ,

ferner «ine Förderung der industriellen Entwicklung und verbesserte

Lebensbedingungen für die Arbeiter und Beamten der Kohlenindu -

ftrie . Die Konferenz beschloß die Einsetzung eines Ausschusses , der

die internationale Seite des Problems prüfen soll .
Der Schiffahrtsausschuh nahm ein « Entschließung an .

in der die Konferenz die Ansicht vertritt , daß Schiffseigner und

Schiffahrtsgefellschaften der Einkommensteuer in anderen

Ländern als den ihres juristischen Wohnsitzes nicht unterliegen

sollten , jede Form von Doppelbesteuerung sei für den überseeischen
Handel außerordentlich schädlich und deshalb zu vermeiden . In

einer weiteren Entschließung wird den europäischen Staaten emp -

sohlen , die Bestrebungen de » Völkerbunde » zur Vereinheitlichung des

Prtvotrechts für die Binnenschiffahrt soweit wie

irgendmöglich zu unterstützen . Eine weitere Entschließung empfiehlt
den verschiedenen parlamentarischen Gruppen , bei den in Betracht
kommenden Regierungen und Parlamenten auf die baldige Anwen -

dung der von der Brüsseler diplomatischen Seerechtskonfe -

renz angenommenen Seefchiffahrtsabmachungen
zu dringen . _

Der neue belgische Wehrminlster Brockeville hat zu seinem
Kabinettsches den Obersten N u y t e n ernannt . Nuyten ist der Ur -

Heber des Plane » der Ueberfchwemmung von Nieuport ,
der den deusschen Vormarsch im Jahre 1914 aufgehalten hat .
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SewerMaDbewegung
Eröffnung üer Internationalen flrbeitskonferenz .

Genf . 26. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch vor -

mittag 1t Uhr wurde die 8. Internationale Arbeitskonferenz mit

einer kurzen Begrüßungsansprache des Vorsitzenden des Verwaltungs -
rates des Internationalen Arbeitsamtes , Albert Thomas , eröffnet .

Darauf folgte die Wahl des vom Verwaltungsrat in Aussicht genom -
menen Vorsitzenden der Konferenz , des holländischen Parlamenta -
ricrs und Sozialpolitikers Dr . N o l e n s. Bei der Empfehlung seiner

Wahl durch je einen Vertreter der Regierungen und der Arbeitgeber -
und Arbeitnehmergruppe bemerkte Genosse Mertens ( Belgien ) ,
die Arbeitergruppe wünsche , daß Dr . Nolens durch die neue Würde

in seinem Lande noch mehr Autorität gewinne , so daß es ihm bald

gelinge , die internationalen Slbtommen , vor allem das über die

48 - Stunden - Woche , zur Ratifizierung zu bringen .
An der Konferenz nehmen 37 Ländcrvertretungen mit 129 Dele -

gierten und 107 Stellvertretern und technischen Sachverständigen teil .

Auf die verschiedenen Kontinente verteilen sich die Delegierten wie

folgt : Europa 88 . Amerika 23 , Asien 11 , Afrika 4 und Australien 3.

Die Zahl der vertretenen Länder ist um fünf kleiner geworden als

bei der letzten Konferenz . 19 Länder sind gor nicht vertreten . Doch
handelt es sich hierbei entweder um sehr weit entfernte oder indu -

striell noch sehr wenig entwickelte Staaten . Die stärkste Vertretung
weift Spanien mit 17 Delegierten auf , dann folgen Japan mit 15,

Deutschland und England mit je 14, Dänemark mit 10 usw .
Zwei Arbeiterdelegierte hoben bereits Entschließungsentwürfe

eingebracht : der Inder Rai zur Durchführung einer Untersuchung
über die Arbeitsverhältnisse der Eingeborenen
und Farbigen in Afrika und Amerika sowie für die Ernennung
eines Korrespondenten des Internationalen Arbeitsamtes in Indien ,
und der Schweizer S ch ü r ch über die Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit .
Zu Vizepräsidenten der Arheitikomerenz sind am Mittwoch

nachmittag gewählt worden : Minister Aguero ( Kuba ) als Regie -
rungSvertreter , Hodac ( Tschechoslowakei ) als Arbeitgeber and Her -
mann Müller ( Deutschland ) als Arbeitervertreter . In den Vor -

fchlagSausschuß ist als Regierungsvertreter Geheimrat Dr . Feig
und als Arbeitgeberstellvertreter Kommerzienrat Vogel und der
Oesterreicher Schmidt gewählt worden , als Arbeitnehmer der

Oesterreicher Weigl . Auf Antrag der Vorschlagskommisfion sollen
vier Kommissionen der Konferenz eingesetzt werden .

vom öahnhof filexanöerplatz .
Eine Berichtigung der Reichsbahndirettion .

Zu dem Artikel in Nr . 200 des „ Vorwärts " vom 29. April
schickt uns die Reichsbohndirektion eine Berichtigung . Sie schreibt ,
daß es unrichtig sei , daß täglich 2400 Gepäckstücke abgefertigt
werden müßten . Wir haben aber nicht von 2400 Gepäckstücken ,
sondern 2400 Positionen Gepäck gesprochen , d. h. Annahme ,
Eingänge ( davon allein etwa 1000 Expreßstücke ) , Expreßausgabe ,
Ausbewahrung und Ermittlung . Dazu kommt die Rechnungslegung
und Erledigung von Dienstvorschriften , Amtsblättern , Tarif , Ver -
tehrsanzeiger und Tarifänderungen , sowie Verkauf von Gepäckan -
hängern und Expreßkorten . Nach dem Erscheinen des Artikels im
„ Vorwärts " sind elf Kräfte Berstärkungspersonal in
die Gepäckabfertigung des Bahnhofs Alexanderplatz gekommen . Der
zweite Gepäckschalter ist erst seit etwa 2 bis 3 Wochen geöffnet , nach -
dem eine besondere Kraft dafür eingesetzt wurde . Damit hat die
Reichsbahndirektion selbst die UnHaltbarkeit des Zustandes
erkannt , der aus dem übermäßigen Personalabbau sich entwickelt
hat . Weiter heißt es in der Berichtigung der Reichsbahndirektion :

Beschwerden über Verzögerungen in der Abfertigung sind uns
aus den Kreisen des Publikums noch nicht zugegangen . Für den
Fohrkartenverkauf im Fernverkehr sind auf dem Bahnhof Alexander .
plag nach Aufhebung der richtungsweisen Abfertigung seit Anfang
dieses Jahres zwei Schalter eingerichtet . Mit diesen beiden Schaltern ,
von denen der eine nur bei starkem Verkehr geöffnet wird , ist dem
Bedürfnis Genüg « geleistet . An Tagen mit besonders starkem Ver -
kehr wird durch Heranziehung von Aushilfskräften und Oeffnung
von Reserveschaltern für ordnungsmäßige Abfertigung des Publi -
tu ms gesorgt . Der Fahrkartenverkäuf nach weitergelegenen Stationen
ist auf Bahnhof Alexanderplatz geringer als auf den übrigen
Stationen , der Verkauf von Telephonmarken fällt nicht ins
Gewicht .

Die Auskunftserteilung , die von den Beamten der
Fahrkartenausgabestelle verlangt wird , ist einfacher Art : sie wird
ihnen in der Hauptsache durch das Auskunstsbureau auf Bahnhof
Alexanderplatz abgenommen . Beschwerden über Zurückbleiben von
Reisenden auf Bahnhof Alexanderplatz sind uns feit der Neu -
regelung des Dien st es bei der dortigen Fahrkartenausgabe
noch nicht bekannt geworden .

Der Dienstvorsteher auf Bahichof Alexanderplatz hat nach der
zu Anfang des Jahres eingetretenen Aenderung im Fahrkarten -
schalterdienft zunächst eine provisorische Diensteinteilung des Per -
sonals aufgestellt . Sobald beurteilt werden konnte , wie der Dienst
nach dieser Aenderung am zweckmäßigsten einzurichten wäre , sollte
eine endgültige Diensteinteilung aufgestellt werden .

Es trifft nicht zu, daß der Dienstvorsteher ohne vorheriges Bs -
nehmen mit dem Ortsbeamtenrat diese provisorische Diensteinteilung
in Geltung gesetzt hat . Ebensowenig lag es in seiner Absicht , bei der
Aufstellung des llrlaubsplanes die Beamtenvertretung von der Mit -
Wirkung auszuschließen . Der Dienstoorstcher hat vielmehr vor einiger
Zeit in einer Sitzung des Beamtenrats ausdrücklich erklärt , daß der

Urlaubsplan im Benehmen mit dem Beamten rat anfgefleffi werde »

würde , sobald der Beamtenrat es wünsch « .

Dazu ist folgendes zu bemerken :

Schriftliche Beschwerden gehen deshalb bei der Direktion nicht

ein . weil die Auflieferer ( die Boten und Hausdiener von Firmen )

während ihrer Arbeitszeit die Gepäckstücke aufgeben . Wird die Ar -

beitszeit der Betreffenden aber dadurch überschritten , daß sie am

Gepäckschalter nicht pünktlich genug abgefertigt werden , dann machen

sie chrem Herzen am Schalter selbst genügend Luft . Dazu kommt

dann noch die berechtigte Erregung der Gepäckträger , die der Ge -

päckträgergemeinschaft angehören , da sie bei solcher Massenabserti »

gung verpflichtet sind , in der Gepäckaufgabe selbst zu helfen und

>0 einen großen Teil ihres Verdienstes einbüßen .
An den beiden geöffneten Schaltern des Fernfahrtarten -

Verkaufs werden täglich 200 Telephonmarken ( im Monat 6000 )

verkauft . Dazu kommt außer den Fahrkarten des In - und Aus -

landes noch der Verkauf von V o r o r t t o r t e n für die über die

Ferngleise fahrenden Vorortzüge . Ferner findet noch der Verkauf
der verschiedenartigsten Formulare , dann Fahrplanbücher und Aus -

Zahlung von angewiesenen Fahrgelderstattungen statt .

Früher wurden stets an Tagen des starken Reiseverkehrs sowie
vor den Festen Reservekröfte zur Bedienung von Verstärkungs -

fchaltern eingesetzt . Bei dem diesjährigen Ofterverkehr hatte es der

Herr Inspektor aber oersäumt , dafür Sorge zu tragen und so be -

kamen 20 bis 30 Reisende am 1. Osterfeiertag teme Fahrkarten

mehr .
Mit der Auskunftserteilung am Fahrkartenschalter

verhüll es sich schon so, wie wir es in unserem ersten Schreiben
geschildert haben . Die Auskunftei des Bahnhofs Alexanderplatz be -

findet sich im ersten Stock und ist für die Reisenden derart unge -
legen und unbekannt , daß dort die wenigste Auskunft gefordert wird .

Außerdem muß erwähnt werden , daß das Auskunftsburcau des

dortigen Bahnhofs nur von �9 Uhr bis 145 Uhr an Tagen vor

Festen sowie Sonntags nur bis 1 Uhr nachmittags geöffnet ist .
Die wettere Berichtigung der Reichsbahndirektion betreffs der

Behandlung des Personals vom Dienststellenoorsteher
stimmt auch nicht . Wir müssen bei unseren erstgemachten Angaben
bleiben , fügen aber noch hinzu , daß in der Sitzung des Beamten -
rats am 13 April d. I . von dem Inspektor selbst zum Ausdruck ge -
bracht worden ist , daß nach seiner Auffassung der Ortsbeamtenrat
bei Aufstellung des Dienstplanes und Urlaubsplanes nicht mit -

zuwirken habe . Erst als er von dem Organisattonsvertretcr
darauf aufmerksam gemacht wurde , daß dieses Recht des Beamten -
rats im Beamtcnräteerlaß verankert fei , ließ sich der Dienststellen¬
leiter davon überzeugen und oersprach in ironischer Weise , dem

Beamtenrat den diesjährigen Urloubsplan , weil er sich dazu ge -
zwungen sehe , vorzulegen .

Der Bäckerstreik im Beamtenwirtschaftsvereia .

Der Bäckerstreik im Beamtenwirtschaftsverein , infolge der Maß -

regelung wegen der Maifeier , besteht immer noch . Hat auch die

Verwallung des Vereins mit ihren „ Helfern " bis heute noch kein «
Lorbeeren pflücken können , so hofft sie doch noch immer , die

Gcmaßregelten und Streikenden auf die Knie zwingen zu können .
Die Verwallung des Vereins glaubt die Gelder der Mitglieder in

Anspruch nehmen zu können , um den Kampf für sich als Prestige -
frage durchzuführen .

Sie hat sich deswegen steilich schon allerlei Beschränkungen
auferlegen müssen . Unter den �Helfern " ist ein Mann , dessen letzte
Wohnung F r ö b e l st r. 15 , das Asyl für Obdachlose , war . Ist
schließlich auch heute Obdachlosigkeit an sich keine Schande , so ist die

Beschäftigung eines Mannes aus dem Asyl aber doch oerwunderlich
für die Streikenden , denn früher wurden bei ollen Einstellungen
der Hauswirt , der Portier , wie auch der letzte Arbettgeber zuvor
um Auskunft angegangen und die geringste ungünstige Auskunft
genügte , um die Einstellung zu verhindern .

Recht fürsorglich ist die Leitung den Bäckern gegenüber ge -
worden . War sonst der Sonnabend vor Pfingsten ein Haupttag in
der Beschäftigung , so erhielten die „ Helfer " diesmal am Sonnabend
schon frei . Im Dunkel der Nacht , nach 12 Uhr , wurden diese Stützen
des Vereins aus der Bäckerei bzw . aus ihrem Wohn - „ Salon " , �dcm
Mehlboben der Bäckerei , entlassen und mittels Auto in die Stadt
gebracht . Entsprechend ihrer Anhänglichkeit an den Betrieb fanden
sie sich dann am Montag , abends zwislben 7 und 8 Uhr , wieder im
Betrieb ein . Der Mann aus der Fräbeistraße wird diesen Quartier -
Wechsel wieder mit Freuden vollzogen haben und wird ihm der
frühe Abbruch der Pfingstfeiertoge wird ihm nicht eigenartig vor -
gekommen sein , da ja seine sonstige „ Wohnung " ebenfalls beizeiten
die Pforten öffnet und schließt , da Hausschlüssel dort nicht üblich sind .

Die Streikenden sehen voller Hoffnung der Entwicklung ent -
gegen , da sie der Ansicht sind, daß die Mitglieder der Ver — wendung
der Gelder des Vereins auf die Dauer nicht tatenlos zusehen werden .

Streik der Stoffdrucker bei Walter Haendel « . Co .

Der Streik der Stoffdrucker bei Walter Haendel u. Co .
in W e i ß c n s e e ist ausgebrochen , weil die Finna einen 20 bis
30 Proz . niedrigeren Akkordtarif hat als alle anderen
vorhandenen Druckereien . Nur durch eine ungeheure Lehrlings -
ausbeutung ( auf 10 bis 19 Drucker 13 Lehrlinge ) konnte der äußerst
niedrige Akkordtarif über ein Jahr lang bestehen , weil die Lehrlinge
dem Drucker helfen mußten , sein Geld zu verdienen . Durch diese
Lehrlingsausbeutung und der damit verbundenen Lohndrückerei
besteht für die anderen Druckereien die Gefahr der Unterbietung der
Preise und für deren Drucker die Gefahr des Lohnabbaues . Deshalb
kämpfen die Drucker von Walter Haendel u. Co . nicht nur für sich,
sondern auch für ihre Kollegen in den anderen Druckereien : sie
erwarten deshalb mit Recht Solidarität und Unterstützung in jeder
Beziehung .

Also Kollegen , bleibt dem Betrieb fern , und hellt mit , daß der
gerechte Kampf siegreich beendet wird . Weitere Auskunst erteill die
Filiale Berlin des Deutschen Textilarbeiterverbandes , Andreasstr . 17.

preise uuö Arbeitslöhne kn Italien .

Die herrlichen Zeilen Mussolinis .

Der stüher « Leiter des Stattstischen Bureaus der aufgelösten
Arbetterkammer in Mailand Giuseppe G a l l e t t i veröffentlicht

interessante Angaben über Löhne und Preise der letzten fünf Jahre .
Die Untersuchungen sind vorgenommen für wichttge Gruppen der

Industriearbetter , für Metallarbeiter , Mechaniker , Bau - und Holz -

arbeiter , Arbeitnehmer der graphischen und der chemischen Gewerbe .

Die folgenden Angaben sind das Mittel der Arbeitstage :

Iabr
1921
1922
1923
1924
1925

Daoier - Li »
24,81
24,02
21,54

- 21,28
24,50

ZnZ>«
100,0

96,8
86V
83V
98V

Wie man aus dieser Zusammenstellung ersieht , ist der Durch -

schnitts nominallohn vom Jahre 1925 niedriger als der des

Jahres 1921 , während die Lebensunterhaltungskosten und die Groß -

Handelspreise gestiegen sind , die Kaufkraft der Lire demenyprechend

gesunken ist . Dies zeigen die folgenden Indexzahlen :
Preisindex ( zugrunde gelegt mit 100 ist das Jahre 1921 )

Jahr Gay » Erekhandelsprei » SefeenSbottungsIoftcn

1921 100,0 100,0 100,0
1922 92,6 97,2 95,1
1923 95V 99V 92V
1924 100,4 101,2 96,4
1925 110,7 119,4 111V

Dos endgültige Urtell über die Kaufkraft der italienischen
Arbeitseinkommen wird gewonnen durch einen Vergleich des No «

minallohninder mit dem Lebenshaltungsindex . Man ersieht ihn aus

den folgenden Ziffern :

Jahr Inder für den Renttehn

1921 100 . 0
1922 104,0
1923 94 . 0
1924 89,0
1925 88V

Diese Ziffern beweisen deutlich , daß unter dem faschistischen

Regime die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Arbeiter sich
dauernd verschlechtert haben . Das sind die herrlichen

Zeiten , die die italienischen Arbeiter dem Faschismus verdanken .

Einzig und allein die Unternehmer sind auch hier diejenigen , die

den Gewinn einstreichen . Die sozial geschwächte Lage der Arbeit -

nehmer veranlaßt die Unternehmer , ihre Position durch den Lohn -
druck zu verbessern . Ein bekannter Nationalökonom , ein Freund der

Faschisten , Gino B o r g a t t a. stellt fest , daß in den letzten fünf -

zehn Monaten die Zkoufkrast der Lira um 7 bis 12 Proz . gesunken
ist . während zu gleicher Zeit die Gehälter und die Einkommen der

arbeitenden Bevölkerung keine Nominaloeränderung erfahren haben .

_
D. C.

Keine Angestelltenentlassungen beim Montantrnst .

Dortmund , 26. Mai . ( Mtb . ) Auf Grund von Verhandlungen
zwischen der Generaldirektion der Vereinigten Stahlwerke A. - G.
und den Gewerkschaften hat die Verwaltung der Vereinigten Stahl -
werke A. - G. die verbindliche Erklärung abgegeben , daß den Massen -

kündigungen von Angestellten ( 17 000 ) nur eine formale Bedeutung
zukomme und daß mit Ausnahme von einigen . Fällen sämtliche
Angestellten in die Vereinigten Stahlwerke mit übernommen würden .

Einigung im Bergbau des Soire - lffebieteS .

Paris . 26. Mai . ( WTB . ) Zwischen den Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern des Bergbaues im Loire - Gebiet ist es , wie uns aus
St . Etienne gemeldet wird , zu einer Verständigung über die An -

gleichung der Löhne an die Lebenshaltungskosten gekommen , imd t
zwar auf ähnlicher Grundlage wie im Mäos - Departement und im —

Pas de Calais .

ffreitor . R. Mai , 7 Uhr . ffroftümsoerfantw
K luna in ötn ScübcnvöcfHdlfn , Landsdrrerr Str . Sl. Da » ( frldwintn
M allrc Genossen ist Pflicht . Partei - uno Brrchandobuch leqitimieren .

Dar Fraktion, », »! staut .

Tfttit »rw«rNchaft »jita «nl >. Keutr . Donnerst «, , abents 7>4 Uhr . ta « n
di » Erutnxn - grankfnrter All »« lssriedrichstiain 2t : Iuqrndhrim Tilntrr
Srrag « 4 —s. t Tr . Bortraa : „ Der Urlonrntunismus " . Licht « nterq : Zuaent -
h«tm Dollrltr . 22. . „Zurilck von der isahrt . " Äil *nitf : Iuaondhrim ffitünouct
©traft « 5. . . W«r lacht nrit ?" Humoristisch « Sortcfunfl . Temprlhos : Zuaend -
littm Lmtum , German iastr . 4 —fi, Lichtchilderoortra «: . . Worten und Derqrlirn
im WrlKlU" . ©iid »ft «n sNrouÄxva II : 3u<i «nbbcim Rrichrnl - orarr ©tr . 06.
Bortra « „ Der Arbeit saericht�Ges - ftentroUrf - ' . Ritt «: Iua - ndheim Reue
NSniastr . 21, Litevorischer Ab«nd : „ Mar « Twain ' . Grsundbrunnrn
sW«ddina 2) : Nruvvenbeim Gothenburaer ©tr . 2. Iua «ndbu » d2imm « r . Di»,
kullio »: . . Geworkschaftsfraarn ' . ©pandan : I >l «irM >eim Lindenufer 1. Bor¬
traa : „ Die Bebeutuna der Gewerkschaften ' .

Iuaendar »»»« de« 3W. Heute . Donnerst «», abend » V<- tlbr . finden
folacnbe Beranftaltimarn statt : Zrevtow : Iuaendheim Wildenbruchstr . 54
fNinderbortl . Bortraa : „Bbilosorchi «' . Sermannotati : Iugendbeim Hobrecht .
strafte 34. . Lustiaer Abend . '

B- rantwortlich ftlr Politik : «rnst Reuter : Wirtschaft : Artnr Saternui :
Gewerkschaftsb - weaun «: griedr . »ftkor »: Feuilleton : Jt H. Döscher : L- ko. ' c,

und Sonftiocs : Tri » ftatfläU ; Anginen : Tb. «loeke : sämtlich in Berlin .
B- rl - a : Borwärts - Berla , D. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerel
und B- rla - sonstalt Paul ©inaer u. To. . Berlin EW 68, Lindenstraft , »

Httrw 1 Beilage , „Unterhalt »»« und «islen ' » üb „grauenstimme ' .

ohne Gnomen von 3 Stark an . mit Kant -
vt oehnkplatte tu . » Stark . — Teilzahlung gestattet

3 Jahre weitgehende Garantie . Zahnziehen hei Bestellung gratis .
UsfusMi Danziger Straße 1 — Zlmmerntrafie 83
naivani I - niaenstr . 37 / Charlbg . , Schlttteratr . 37

Diese naturreinen , leichten , nicht parftlrriterten , GFberseelschen Marfcen , geraucht aus einer eleganten

„ Orlginai - Oldenkott - Pfeife " , sind das Gegebene für den Kenner , Ihr Aroma ist sogar eine Freude für die Gattin ,

�
zumal damv » wenn die Pfeife blitzsauber Ist Ein schönes Geschenk Ist stets eine „ Orlginal - Oldenkott - Pfelfe " .
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Da » Isergekirge , da » da » Sebl « t der Bezirk « Gablonz .
Bannwald in RordbShmen umfaßt , heute zur tschechoslo -
wakischen Republik gchört . ist seit aktersher da » Etammland
der Glasindustrie . Die Anfänge dieser Industrie lasten sich
schon im 16. Jahrhundert feststellen . Sie weist seltene Vielseitigkeit
und Dielgestaltigkeit auf und ist in der ganzen Welt bekannt , da
ex sich fast ausschließlich um Exportware In Form von Luxus - und
Schmuckartikeln handelt . Eine der bekanntesten Branchen ist die
Erzeugung von Glassteinen , die als Besatzsteine für Broschen .
chutnadeln , Fingerringe , Spangen usw . verwendet werden und die
auch oftmals als » falsche Edelsteine " bezeichnet werden . Eine
bis ins kleinste gehende Arbeitsteilung , die verschiedensten Betriebs -
arten , kleine Fabriken , kleingewerbliche Betriebe , freie chausarbeit
mit eigenen Betriebsmitteln und hausindustrielle Frauenarbeit er -
schweren die Beobachtung des Werdegangs dieser Waren außer -
ordentlich .

Die Heimat öes �falschen Schmuckes� .
Jedes der vielen kleinen Häuschen , die bis hoch hinauf in die

Berge verstreut liegen , bietet ein Bild regen Gewerbesleißes . Im
Erdgeschoß sind Gürtlerwerkstätten , in den anderen , oft sehr engen
Wchnungen , sind Frauen neben ihrer Hausarbeit mit Heimindustrie
besänftigt . Sie Allen Similisleine und Guttaperchakuchen , um sie
für dea Similiseur fertig zu machen , der die freigeblieben « Seite
mit einer Metallschicht überzieht , wodurch der wasterhelle Stein zum
„ Gürtleodiamanten " wird . Andere fasten die Steine für den Gürtler
tn Schmuckgegenstände , nähen Knöpfe - auf Karton » und sitzen oft. . Mk MM Xai

cn

- 5'
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Hindufrau am Ganges schmückt ihre Arme mit den hier erzeugten

genug mit ihrem Manne und Sindern am Werktisch Tausend «
Uciniger Hände sind am Werke , um die in der ganzen well be -
kannten gläsernen Luxus - und Schmuckartlkel herzustellen . Di «

ni

bunten gläsernen Ringen , und die Berliner , Pariser und Rem

Forker Modedame weiß die böhmischen Similibrillanten , Glas »

perlen . Flacons und Besatzsteine wohl zu schätzen .

Der Werdegang öes Eimili

. . . . .

Das Rohglas für diese Glassteine wird von den Glashütten in
der Form von 1H Meter langen Glasstangen geliefert , die dann

zur weiteren Verarbeitung zu dem sogenannten Glaspresser kommen .

Dieser Glosprester arbeilet in kleiner Wertstätte , wo sich ein kleiner

Schmelzofen befindet , der mit Kohle geheizt wird und wo die

Glasstangen noch einmal erglüht werden und zwar soweit , daß da »
Glas ganz weich zur weiteren Verarbeitung wird . Dieses weich ge -
wordene Glas wird dann in eigens hierzu bestimmte Formen ein -

gepreßt , wodurch die Glassteine entstehen . Diese Glassteine werden
dann zur weiteren Veredelung hlnausgegeben , die zum größten
Teil tn Heimwertstätten , aber auch in großen Fabriten durchge -

führt wird . Diese Veredelung besteht aus dem sogenannten Schleifen
und Polteren der kleinen Steinchen und es werden hier eine große

Anzahl sogenannter Ecken aufgeschnitten , wodurch der Bruch der Licht -

strahlen entsteht , der später den faszinierenden Reflex hergibt .
Die Veredelung in den Hennwertstätten ist eine sehr pvinuttve
und das Schleifen der Sleinchen geschieh » aus Zinnscheiben , die in
einem Kasten eingespannt sind . In der gleichen Form geschieht auch
das sogenannte Polieren , wodurch der Schnitt einen Glanz erhält .
Die Existenz dieser Arbeiter ist keine beneidenswerte , da der Lohn
nicht hoch ist , alsFolge derProdukiion in den Großbetrieben , wo das
Veredeln der Glaesteine maschinenmäßig betrieben wird . Hier
werden diese Steinchen auf große Platten zu vielen Dutzenden auf -
gekittet und kommen dann in der Form in W« Maschine , die nach
einer bestimmten Richtung auf den viklen Dutzend Sternen einen
Eckenschnitt herstellen . Durch Verändern de » Apparate » wird dann
dieser Eckenschnitt tn einer anderen Richtung vollzogen und durch
weitere « ablitten und wieder neu auskitten ist es möglich , diese
kleinen Steinchen an ihrer ganzen Oberfläche mit vielen solcher
Echnittecken zu versehen . In den Maschinenbetrieben gibt es fünf

' js >
'

;
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Glasschleifer Im Hause .

Arbeiterkalegoclen und zwar : die Aufkittcrinnea , den Schleiscr , den
Polierer , die Abkilterin und die Sortierer . Das Auskitten geschieht
in größeren Räumen mit flüssigem Glasgips , wie auch das Sortieren
tn derart großen Räumen vollzogen wird . Die Leute sitzen an einem
langen Tisch und sortieren zuerst die Ware noch ihrer Qualität und
dann nach ihrer Größe . Die Schleifer und Polierer bedienen die
Maschine und geben auf den Arbeitsprozeß acht , währenddem die
Abkitter dann das Lösen der Steine von den Apparaten aus -
zuführen haben .

Die Geißel öes ,Schieiferlanö ! s�.
Wenn der Reisende mit der gemütlichen Gebirgsbahn von Gab -

Icmz herauf das „Schlciferlandl " durchsährt , so wird er e » kaum
für möglich halten , daß dieser gesunde , wildromantische Landstrich
mit seinen mächtigen Bergwäldcrn und schäumenden Wildbächen da »
Land de » frühen Todes ist . Jahraus , jahrein fordert die Tuber¬
kulose unzählige Opfer . Sie ist zu 90 Proz . die Todesursache . Die
Stickluft , die mörderische Hitze und vor allem der seine Glasstaub
bringen den Glosarbeiter auf des „ Pfarrers Schleifmühle " . ehe
ihm «in Schimmer der Freude und Schönheit des Daseins zuteil
geworden wäre . Der zähen Arbeit der Organisation Ist «» zu ver »
dank « n , daß sich in den Betrieben und Heirmverkstätten in gesimdheit »
licher Beziehung vieles gebessert hat . Die Organisation war es auch .
die dem kindermorden , der veschäfllguna von Kindern in den
Schleismiihlen , sowie der Sinderarbeit überhaupt erfolgreich ent¬
gegentrat . Ihrer Energie und Fürsorg « ist e » zu verdanken , daß
seit der Jahrhundertwende das Durchschnittsalter in diesem Gebiet von
33 aus 44 Jahre aufgerückt ist . Dennoch gibt es im Gebirg « Ort -
schaften und Werkstätten , wo der Schleiferwitz : „ Du , o die SchWfer
hau a Methusalem , der Susensvanz is «rfcht mit 36 Iahr ' n ge »
slorb ' n" , berechtigt ist . Die Profitgier und Rücksichtslosigkeit de »
Unternehmertums führte in den 90er Jahren zu offenen Aufständen
der verzweifelten Arbeiterschaft , die zu blutigen Zusammenstöße «
mit Gendarmerie und Militär führten . Reben der Tuberkulose trat
der Hungertyphus auf den Plan , so daß sich selbst die österreichisch «
Regierung zum Einschreiten gegen die Stützen von Thron und
Altar gezwungen sah , allerdings mit illusorischem Erfolg . Erst d«r
Zusammenschluß des Proletariats zum . . Zentraloerband aller Glas -
orbeiter und verwandter Deruse " setzte ihnen ein « Mauer «ntgegen .

*

Der in der Heimat der böhmischen Glasarbeiter bekannt «
Knittelvers :

„ Wenn die Schleifer wölde warn ' ,
Wollen fe Oll ' s zerreißen .
Wenn fe wieder zohme sein ,
Losten se of sich

- - -

*

trifft nicht mehr zu . Der Glasarbeiter hat die Vorteil « der Ge -

wertschaftsarbeit gegenüber der Selbsthilfe erkannt . 85 Proz . der

böhmischen Glasarbeiter sind organisiert . Vieles ist erreicht im

„Schleiserlandl " . doch noch viel mehr ist zu erreichen .

Max Knorke war ein . eigener , schwer zu behandelnder
Mensch " , sagte seine „ßlle " — die eigentlich seine Junge war .
denn sie war etwa zwei Jahrzehnte jünger als er und fem «

zweite Frau geworden , nachdem ihm die andere mit einem

Sipowachtmeister durch die Lappen gegangen war und ihn
mit drei hoffnungsvollen Kindern hatte sitzen lasten . Die

drei Kinder waren echte Zille - Figuren . Die zwölfjährige
Annelies « mit ein paar kräftigen Hängezöpfen und großen roten

Schleifen — Bubikopf konnte sie nicht leiden , das fei was für

ältere Damen , war ihre Meinung . Der zehnjährige Karle , das

Schreckenskind nicht nur der Familie , sondern des Hauses und

der ganzen Kleinen Markusstraße , richtete alle Tage was

anderes an . Denen es serviert wurde , hatten allen Geschmack
daran verloren . Der jüngste Knorke , Fritze , acht Jahre alt . der

Famllie Wunderkind , das alles konnte , alles wußte , alles pro -

bierte und alles kaputt kriegte .
Mutter hatte mit ihm wirklich ihr blaues Wunder . Jeden

Abend , wenn die . Rasselbande " im Nest war , saß Mutter

Knorke und stopfte , flickte , bis ihr die Augen . zufielen . Sie

erfüllte mirklich die Bedingungen , die Knorke als Grundlage
für feine Ehe gestellt hatte :
Treue , Freundlichkeit und den
Kindern eine gute Mutter .

Die erste und zweite Be -

dingung zu hatten hatte sie alles

Zeug . Wenn es ihr auch bei der

zweiten nicht immer leicht und
bei der letzten sehr schwer fiel .
Trotzdem behauptete ihr „Oller " ,
sie verwöhne die Gören , di «

wirklich mit großer Liebe an

ihr hingen — besonders , wenn

sie Leckerbissen zu verteilen

hatte .
Knorke verwöhnte die

Jören nicht , aber die Järe ,

nämlich FrMe . Das war fein ausgesprochener Liebling , sein
Berater . Mit rhm besprach er politische Ereignisse , Lohn -
kämpfe , Werkstattangelegenheiten , ja selbst Erziehungsfragen .
Dabei wurde der Vengel manchmal ziemlich frech und ließ
seinen Vater seine Ueberlegenheit an Geist , wo es paßte ,
fühlen . Trotz alledem war und blieb die . naseweise Kröte "

sein Liebling , ja , fem Vertrauter , denn eins wußte Knorke :
Teilte er Fritzen was mit und legte dabei zum Schluß den

drohenden Zeigefinger als Schweigezeichen über den Mund ,
dann lockte keine Katze , und wäre sie von Marzipan , aus ihm
etwas heraus .

Knorke hatte auf Veranlastung eines Arbeitskollegen seine
drei Kinder aus der bisherigen Volksschule herausgenommen
und sie in eine Lebensgemeinschastsfchule geschickt .

Das hatte er sehr gern getan , weil in der alten Schule
besonders wegen Fritzen sich allerlei Widerwärtigkeiten ge -
zeigt hatten . . Wer sollte auch mtt dem Frechdachs aus -

kommen, " hatte Mutter Knorke gesagt .
„ Na , ich komme doch mit ihm aus, " antwortete ihr Aute -

piep , wie sie ihn nannte , wenn sie besonders gut gelaunt war .

. Ja . du ! " gab sie zurück . . Det is ja och dein jetreuer Ab -

klatsch . "
. Also " , kapierte er ganz logisch , . ich bin och Frechdachs ?

Du , det is nischt Neies : oet haste mo schon gesagt , als ick dir

anbot , meine Frau zu werden . "

„ Na , warst es da etwa ntch ? " fragte sie und guckte ihn
dabei recht eigentümlich an .

. Ach wat . " entgegnete er . . ick brauchte een « Frau , meine
drei Kinder brauchten ne Mutter , nachdem ihre die Polizei
jeholt hatte , und da hatte ick keene Zeit , mir mtt langen Re »
densarten zu behelfen . "

. Ja . ja , der Appel fällt nich weit . . . "

„ Von ' t Pferdt, " unterbrach der herinstürmende Fritze die

Rückerinnerung Knorkes .

. Ja , so stinkst de och ! " sagte Mutter Knorken , das Frücht -
chen betrachtend . . Wo hast du wieder jelesen ?"

. Uff ' n Damm . Sie haben uns , die wir kerne Religion
mitnehmen , ausgezogen und da hab ' n wa se verhaun . "

„ Nanu . " sagte Knorke , „ wenn du aufn Damm gelegen
hast , scheint ' s doch umgekehrt zu sein . "

„ Na , fünse gegen vierztg . Aber jehaun ham wir für
fufzig . "

'

Das war für Knorke zu viel . Er ging zum Rektor und

meldete all « drei Knorkes zur Lebensgemeinschaftsschule um .

Als das Kleeblatt das erstemal aus dieser Schule nach
Hause kam . examinierte Knorke : „ Wat is nu ? Wie gefällt
eich der neie Weisheitstrichter ? "

Anneliese verzog das Schnutchen ziemlich verächtlich und
sagte : „ Bis jetzt Hab ick von ' ner Schule noch nischt jemerkt . "

„Siehste, " sagte Frau Knorke triumphierend zu chrem
Max . „ Det sagt die Meiern och immer . Det wern ja teen «
lichtije Schulen . "

. Die olle Meiern soll sich um die Bolln in ihre Strümpfe
kümmern und nich um Dinge , von die se keene blasse Ahnung
hat . Det ist eben die neue Fahrstraße , in die so ' ne alte ab -

getakelte Fregatte sich nicht rin traut aus Angst , sie würde von
de neien Drakeschisse gerammt . "

Karle hatte vorläufig bloß festgestellt , daß in der neuen

Schule Fensterscheiben , wenn man sie mal verbogen hat und

sie wieder gerade biegen will , ebenso leicht kaputt gehen wie in
der alten . Da er das aber heute erst bei zwei probiert hott «.
tonnte er ein endgültiges Urteil noch nicht abgeben .

. Na, " sagte Mutter Knorke , » da rate ick dir , nimm alle
deine Hedelbeern aus de Sparkaste und berappe . "

„ Bis jetzt, " meinte Karle , „ hat ma noch keener Ield

verlangt . Ick wer ma doch nich vordrängeln . "
„ Aber Hiebe hats jesctzt . "

sagte Mutter halb schadenfroh .
„ Nee, " grinste Karle . Der

Lehrer sagte man bloß : Siehste ,
wärste jetzt in eener Schule
nach ' m alten System , erhielst
de ne Tracht Prügel . Aber die

Scheiben würden davon nicht
wieder ganz . "

,L >u, " sagte Knorke , sei -
ner Minne in die Seite

schupfend , schelmisch : „ Da
hat er eijentlich recht . Manch -
mal wird ' s davon noch

schlimmer . Weeste noch , wie
der Lausbub , Karle , nei -

lich mtt seine nei erfundene Drel

zertrümmerte und du denn mit ' n

und dabei die jute Kaffeckanne zerteppert hast ?
„ Sollte ick ihn vielleicht auf den Schoß nehmen und

streicheln ? " fragte Frau Knorke gereizt
»Fortsetzung folgt . )

leuder das Küchenfenster
usklopper ihn vertobaktest



Der „Schulökge� .
®fr wirst den ersten Stein auf ihn . der viele , viele , heitere .

frvhe Menschenkinder vom sehnsüchtigst enoartetnv Ruhetag in den

gröblichsten Tod . oder in tiefstes Dunkel schweren Siechtums be -

fördert ? Wie ein böses , gewaltiges Tier springen uns die harten .
kalten Worte über das fürchterliche Eisenbahnunglück in die Augen .
Eine furchtbare Sensation ! Menschen , die lechzend nach Luft und

Sonnenlicht , nach Freiheit von all der schweren Werktagsfron , cheil
und Schutz suchen bei der allgütigen Mutter Natur . Nach wenigen ,
karg bemessenen Stunden des Frohseins wollen sie dankbaren Her - .
zens wieder heimeilen in den unerbittlichen Alltagstampf mit all
seiner Strenge und Härte und statt dessen ? Nun haben sie — die
Glücklichen unter den Aermstcn — ausgesorgt . : . . Bedauernswerl
sind die Griechen , für die der schöne , helle Tag dunkle Nacht ward .
Und er , durch dessen angebliche . Schuld " all dies Furchtbare ge -
schehen sein soll ? Ein braver , älterer , tüchtiger Beamter , dem man
die nötige Dosis Pflicht - und Verantwortungsgefühl wohl nicht so
ohne weiteres absprechen darf . Wie mag das wohl gekommen sein ?
Hat ihn die Energie und seine Geistesgegenwart im Stich gelassen ?
Sind seine Nerven müde und verbraucht ? Eine Entschuldigung
muß es wohl hierfür geben . Wie könnte denn ein Mensch solch
schweres Leid auf fein Gewissen buchen ? Und wissen wir denn , ob
nicht auch Menschen , die seinem Herzen nahe standen , im Zug «
saßen ? Solch verantwortungsvoller Posten scheint wohl über die
Kraft eines einzelnen Menschen zu gehen . Erschreckend mehrt stch
die Zahl derartiger Unglücksfälle und es vergeht kaum ein Tag , der
nicht solch trauriges Kapitel enthielt . Ist es das immer rasender
werdende Tempo der Zeit , ist es der erbitterte , ohnmächtige Kampf
gegen das Untier Not , das die Kräfte vorzeitig oerbraucht , und die
Menschen unterliegen läßt ? Die Maschinerie der Zeit wird immer
gewaltiger , verdrängt , ersetzt und erdrückt ihren Beherrscher . Wehe
denen , die unter ihre Räder geraten . . . .

vor öer Aufklärung eines Postraubes .
Die Verlzeichenverkäufer ermittelt .

Am 25 . März d. I . erregte ein großer Einbruch Auffehen , der
im Postamt SO 36 , an der Eck « der Forster unb Wiener Straß « ,
in der Nähe des Görlißer Bahnhofes verübt «vuvde . Im Schalter -
räum , in dem in den früh « , Morgenstunden kein Beamter anwesend
war , wurde ein Schrank geöffnet , in dem zur Nachtzeit di « Wert -
Zeichen aufbewahrt werden . Gestohlen wurden für
33 066 Mark Wertzeichen aller Art . Die Nachforschun «
gen der Kriminalpolizei richteten sich vor allem auch aus das Auf -
tauchen ge st ohlener Marken . Sie stieß dabei auf ein «
vlnzohl Portokassenjünglinge , die ihren Chefs etliche Wertzeichen
„ gemopst " hatten , um sie zu Geld zu machen . Für den großen Dieb -
stahl ober kam keiner von ihnen in Betracht . Erst vor Pfingsten
fanden die Beamten ein « richtige Spur . Im Südosten der Stadt ,
wurden größere und kleinere Posten von Marken verkaust , die nach -
weislich aus dem Einbruch auf dem Ami SO 26 herrührten . An der
Gertreibung beteiligten stch , wie die weiteren Beobachtungen er -
gaben , zwe ' 38 Jahr « alt « Händler Emil R o g o l l und Hermann
Redlich . Ihre Spin führte endlich noch einem Lokal im Südosten ,
in dsm ein Klub tagte . Mehrere Beamte , die hier überraschend er -
schien ««, sahen imter den Anwesenden auch die beiden Gesuchten .
Weil sie aber aus heftigen Widerstand stießen und einer von ihnen
so abgedrängt wurde , daß er erst mit Hilfe von hereingekommenen
Schupobeamten befreit werden konnte , so gelang es nur Rogoll zu
fassen , während Redlich entkam . Redlich , der seinem Namen keine
Ehre macht , hat wegen verschiedener Kontoreinbrüch « noch 3 Jahre
Zuchthaus zu verbüßen . Rogoll gehört « zu einer Bande , die plan -
mäßig Handwerksmeister bestohl . Ob Rogoll und Redlich den Ein -
bruch auf dem Postamt selbst verübt baden oder nur die Beut « ver -
trieben , läßt sich noch nicht sagen . Für die weitere Aufklärung , für
di� ein « Belohnung von 3666 Mark ausgesetzt ist , wäre es
ermünscht , daß sich alle Leute , besonders Geschäftsleute , die in gutem
Glauben von stemden Männern Briefmarken getauft haben , bei der
Kruninalpoftdienststelle und der Oberpvstdircktion in der Königftr . 61
unverzüglich melden . _

Oer Kutzow - Prozeß .
Die letzten Gutachten der Sachverständigen .

In der gestrigen Sitzung wurden die letzten Sachverständigen
vernommen . Der Nervenarzt Dr . Placzek folgert aus allen
Einzelheiten bei Dr . v. Lützow einen sadistischen Drang , aus
dem heraus er sich in seinem Erziehungssystem mit den Prügel -
strafen trotz aller Nerbote oerbissen habe . Das Liebkosen und Küssen
im Anschluß an die Züchtigungen zeuge von einer Derquickung
pädagogischer Zwecke mit sexuellen Empfindungen . Sein anders
geartetes Empsind « , habe den Angeklagten in den Lehrerberuf ge -
trieben , und dort habe er seine sadistischen Neigungen zu einer
Prügelzucht ausgebildet . Hinsichtlich der Zeugenpsychologie ist
Dr . Placzek der Meinung , daß der Knabe ein ausgezeichneter Zeuge
sei . Viele Experimente und Beispiele haben auch die Unzulänglich -
keit von Zeugenaussagen Erwachsener « geben . Es müsse in jedem
Falle erst bewiesen werden , daß der jugendlich « Zeuge höchst glaub -
hast sei . In der Psychologischen Gesellschaft sei erst kürzlich fest -
gestellt worden , daß gerade bei Knaben die zuverlässigsten Beob -
achtungen vorhanden sind . Nach der festen Ueberzeugung
Dr . Placzeks hat der Zeuge W. ( Weiß ) die Wahrheit gesagt .
Dr . v. Lützow ist ausgesprochen homosexuell und richtet
sein « Neigungen auf geschlechtsunreife Personen . Fest stehe auch
sein « Abneigung gegen dos weibliche Geschlecht . Seine Wahrheit » .
liebe sei stark anzuzweifeln , und er habe die strafbaren Handlungen
bewußt verübt . Im Gegensatz zu den anderen Sachverständigen
hält Dr . Plarzek Dr . v. Lützow ohne jede Einschränkung für ver¬
antwortlich Auf eine Frage des Gerichts begründete der
Sachverständige die mangelnde Wahrheitsliebe darin , daß o. Lützow
sich für normal erklärt habe . Amtsgerichtsrat Kumbier hielt dem
Sachverständigen entgegen , daß der Angeklagte im Laufe des Ber -
fahren ? mehrfach feine Wahrheitsliebe bekundet habe , die die Richter
in Erstaunen gesetzt hätte , weil er oft Antworten gegeben habe , di «
ihn selbst zu belasten geeignet erschienen . Der . Sachverständige be -
harrte aber bei seinem Gutachten . Als letzter in der Reihe der Gut -
achter erhielt der Ecrichtsarzt Med . - Rat Dr . Störmer das
Wort . Um der Gesamtpersönlichkeit von Lützow gerecht zu werden ,
müsse man seine schlechten Eigenschaften beriicksichtigen , die schlechten
Manieren , Unsauberkeit , Unordentlichkcit , Schlampigkeit , seine falsche
Einstellung den Schülern gegenüber , die zur Günstlingswirtschoft
einerseits und zum Quälen anderer Schüler führte . So kam es ,
daß o. Lützow allmählich jeden Respekt verlor und in seinem eigenen
Heim eine komische Figur wurde . Seine Psychopathie gab den Boden
ab für einen abnormen Sexualtrieb . Die übertriebenen
Züchtigungen und die ganz spezielle Art mancher Züchtigungen holte
er lediglich für verkappte homoscruelle Entladungen . Vergleicht man
die Küsse bei den Schülern mit denen , die sein ? erste Braut erhielt ,
so ist der Unterschied in die Augen springend . Di ? Gesamtheit aller
dieser Ungewöhnlichkeiten laste die anormalen Neigungen des Ange¬
klagten erkennen . Im Falls W. hat er einmal seine sonstige Vorsicht -
außer acht gelassen und ist zu einer direkten Handlung geschritten .
Trotz gewisser Mängel , die vielen Zeugenaussagen anhaften , stche er
keinen ärztlichen Anlaß , den Aussagen der Hauptzeugen zu miß -
trauen . Donnerstag und Freitag bleiben zur Borbereitimg der
Plädoyers sitzungsstxi . Am Sonnabend sollen noch einige

�
nach -

trägliche Zeugen vernommen werden , und am Beginn der ' nächstcn
Woche Staatsanwaltschaftsrat Dr . Burczek feine Anklagerede halten .
Da » Urteil erwartet man am Ende nächster Woche .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern nachmittag aus
dem Koblenverlobevlab der Firma G. in der Fennstr . Z2 . S6
Der 52 jährige Kohlcnarbeiter F. E s ch e r i ch auS der Lankwitzstr . 11

war in etwa 16 Meter Höhe auf einem Plateau mit Arbeiten be -
ichäftigt , als er plötzlich daS Eile . chgewichl verlor und in dre
Tiefe stürzte . E. wurde nach dem Birckow - KrankenhauS ge -
schafft , wo schwere innere Verletzungen festgestellt wurden .

Anschlag auf einen Eisenbahnzug !
Auf der Strecke iNiedcrschöaeweidc - Johannisthal .

Ein verbrecherischer Anschlag wurde gestern aui der Strecke
Niedcrschöneweide - Iohannisthal und A d l e r s h o f
oerübt . Als «in Weichenwärter vom Stellwerk L. S. I . aus die
Signalanlagen kontrollierte , stellte er fest , daß das Haltesignal einer
Weiche , die von Fern - und Vorortzügen befahren wird , nicht mehr
funktionierte . Er machte sofort Meldung , und eine Kontrolle ergab ,
daß verbrecherische Hände sich an der Signalanlage zu
schaffen gemacht hatten . Aus einer Riegelstange , die die Bewegung

BKistescIlüB für Arbeiterwohlfshrt ond Kindersctiutz .

Kinderfest
am Freitas , den 28 . Hai , nachmittags 4 Uhr ,
im Viitoria - Garten ( Inhaber : Nitechke ) , Am Treptower Park 26.

1. Kaffeetrinken und Spiele im Garten .
2. Lichtbildervortrag : . Unser Kinderheim in Gohrisch . ' 1
3. Aufführung der Kinder aus dem Kinderheim Gohrisch .

Punkti o n Irinnen , Fürsorgerinnen n. Gäste herzlich willkommen .

des Signals bewerkstelligt , war ein Bolzen herausgelöst worden .
so daß die Scheibe dauernd auf „ Freie Fahrt " zeigte . Der
schwere eiserne Bolzen war dann aus die Schienen gelegt worden .
Der aus Görlitz kommende Fernzug , der am Dienstag abend um
11 Uhr 46 Min . die Stelle passierte , schleift « den Bolzen etwa

fünf Meter weit mit und schleuderte ihn dann zehn Meter weit

auf die anderen Gleise . Glücklicherweise war dieser Zug der letzte .
der die Strecke befuhr . Ehe der Morgenzug Berlin verließ , war der

Anschlag bereits entdeckt . Die Untersuchung ergab , daß ohne Zweifel
stemde Hände den Bolzen aus seinem Lager herausgeschraubt
haben müssen . Durch den glücklichen Umstand , daß der mitgeführte
Bolzen schließlich beiseite geschleudert wurde , ist ein Entgleisen des

Zuges verhindert worden . Von den Attentätern fehlt
bisher jede Spur . Die Kriminalpolizei hat die Ermittlungen
sofort aufgenommen . Alle , die Personen gesehen haben , die sich
in verdächtiger Weise an den Signalanlagen zu schaffen machten
oder die Gleise überschritten , werden dringend ersucht , ihre Wahr -
nehmungen der Dienststelle U. S . Fahndungsinspektion , im Polizei -
Präsidium mitzuteilen . Für die Ermittlung der Verbrecher wird

voraussichtlich eine Belohnung ausgesetzt werden .

Ein falsches Mordgerücht .
Da « Gerücht von einem Morde war gestern im Norden ber

Stadt verbreitet . Ein 28 Jahre altes Straßenmädchen Grete M.

sollte in ihrer Wohnung in der Kleinen Rosenthaler Sttaße 11 den
39 Jahre alten Schlächtergcsellen Gustav Sp . aus der Linien -

straße 261 durch einen H a l s f ch n i t t getötet haben . In Wirklich -
keit hat Spitzer sich selbst das Leben genommen . Spitzer hatte dem

Mädchen gedroht , daß er sich mit dem Rasiennesser den Hals ab -

ichneiden werde , wenn es ihn nicht endlich in Ruhe lasie . Bor

Angst lief das Mädchen hinaus und holte einen Polizeibeamten .
Als es mit diesem zurückkehrte , hatte Spitzer seine Drohung wahr -
gemacht . Er war bereits tot . Die Leiche wurde beschlagnahmt und

nach dem Schauhanse gebracht .

Nnche des Ehemannes .
Em aufregender Borfall spielte sich gestern nachmittag gegen

5 Uhr in der Hönower Straße in K a u l s d o r f ab . Hier ver -

suchte der 62jährige Mechaniker Hermann Krebs seine 21 Jahre
jüngere Ehefrau Anna , wohnhast Mulackstr . 18, von der er vor

einiger Zeit geschieden wurde , mtl einem Messer zu töten . Er

brachte ihr nach einem kurz vorangegangenen heftigen Wortwechsel
einen lebensgefährlichen Stich m der linken Brustseite bei . Auf
die Hilferufe der Ueberfollenen eilten Nachbarn herbei , die den
Täter festhielten , bis das Ueberfallkommando zur Stelle war . Noch
den bisherigen Ermittlungen stellt die Tot des K. einen Rachecckt
dar . Die Schwerverletzte wurde durch einen Wagen des Städttfchen
Rettungsamte « nach dem Huberttis - Krankenhaus in Lichtenberg
gebracht . _

Die „ halben Fahrpreise " für Jngendliche .
von einem Iugendpfleger wird UNS geschrieben : Bemii -

tragt mit der Pflege der erwerbslosen Jugendlichen im Bezirk
Schöneberg bin ich durch Beitritt zum . Verein für «vchülerwande -
rungen " in den Genuß der . Fahrpreisermäßigung für Fahrten
zugunsten der Jugendpflege " gekommen . Seit 1. Mai werden wir ,
wie es auch im amtlichen Vordruck heißt , . zum halben Preis "
befördert . Wir fahren am Dienstag , den 25. Mai , von Ebersstraß -
nach Treptow und zurück . Nach allgemein üblicher Rechnung
würde also . hin und zurück " der Fahrpreis einer Fahrt zum

§anzen Preis ( pro Person 15 Pfg . ) in Frage kommen . Die
isenbahn rechnet anders : . Die Eisenbahn rundet alle Fahr -

preise nach oben ab ! " So erklärt uns die Dame am Billett -
schall er . Sie macht das in diesem Fall so gründlich , daß sie nicht
die sich etwa ergebende unrunde End summe auf dem Besolde -
rungsschein nach oben abrundet , sondern für jede Perfon und
Fahrt muß anstatt m Pfg . — das wäre der halbe Fahrpreis —
16 Pfg . bezahlt werden . Alle Argumente prallten wirkungslos ab .
. Sie können sich ja beschweren ! " war ihr letztes Wort . — So hatten
wir also einen Berechtigungsschein zum halben , bezahlen
mußten wir aber zwei Drittel vom Fahrpreis . An dieser eigen -
artigen » Abrundung nach oben " dürfte insbesondere deshalb ein
öffentliches Interesse bestehen , weil Schul - und Jugendfahrten gerade
gegenwärtig täglich zunehmen und weil die gesundheitlichen Vorzüge
solcher Fahrten von allen Zlutoritäten anerkannt werden . Mir fiel
übrigens ein , daß diese „ Abrundung nach oben " bei der letzten Lohn -
forderung der Eisenbahner durchaus nicht zu bemerken war . Ich
holte es für notwendig , daß diese eigenartige Preispolitik der Reichs -
bahn einmal der Oeffentlichkeit unterbreitet wird .

Tie Notstandsaktion für Erwerbslose .

Aus Grund der Märzbeschlüsse der städtischen Körperschaften
sind die Notstandsaktion für Erwerbslose aus Wohl -
fohrtsmitteln , die besonderen Maßnahmen für die erwerbslose
Jugend , sowie Freimilchaltion für di « Kinder Erwerbsloser über den
31. März hinaus fortgesetzt worden . Diese Notstandsmaßnahmen
sollten nach Beschlüssen zunächst bis Ende Mai fortgeführt werden .
Da eille Besserung der ollgemeinen wirtschaftlichen Lage insbesondere
des Arbeitsmarktes jedoch bisher nicht oder nur in geringem Umfange
eingetreten ist , Hot der Magistrat beschlossen , die oben angeführten
Noistandsmaßnahmcn auf weitere zwei Monate fortzu -
setzen und zur Fortführung der besonderen Mahnahmen für die
erwerbslose Jugend einen Betrag von 176066 M. und zur Fort -
führung der Freimilchaktton für die Kinder Erwerbsloser einen Be¬
trag von 346 666 M. zur Verfügung zu stellen . Weil die zur
Durchführung der Freimilchaktion für di « Kinder Erwerbsloser für
die Zeil von April bis Mai 1926 zur Lerfügung gestellten Mittel
von 156 666 M. nicht ausreichen , sind bis Ende Mai für diese Aktion
weitere 166 666 M. erforderlich . Der Moaistrat hat der Siadtver
ordnekenversammlimg eine ciltjprcchcnde Vorloge zugehen lassen .

vas erste stanzöfisthe 5lvgzeug w Serlw .

Die Illnkers - Zstafchiue in Paris gelandet .
Am gestrigen Mittwoch abend , dem Ärge der Eröffnung des

deuffch - franzöfischen Luftverkehrs , sind in Berlin und in Paris
die ersten Maschinen gelandet , die in Zukunft den regel
mähigen Luftverkehr zwischen den beiden Hauptstädten vermitteln
werden .

Das Iunkers - Großflugzeug traf auf die Minute pünktlich um
5 Uhr nachmittags iin Flüghafen L e B o u r g e t ein und wurde
dorr von den Vertretern der französischen Luftfahrtgesellschaft
offiziell empsangen . Auch in Berlin hotte man anläßlich des ftir
die Weiterentwicklung des internationalen Luftverkehrs bedeutsamen
Ereignisses größere Vorbereitungen getroffen , um den ersten .
französischen Führer nach der Landung zu begrüßen . Die Ankunft
der Moschine verzögerte sich jedoch , ohne daß man zunächst de »
Grund hierfür erfahren konnte . Endlich aber wurde doch bekannt .
daß in Köln ein peinliches Versehen vorgekommen war .
Als die iranzösische Maschine , ein riesenhafter Farman - Hochdecker
mit 566 - PS . - Motor aus dem Kölner Flugplatz landete , machten
einige Unterbeamte , die nicht ins Bild gesetzt worden waren ,
Schwierigkeiten - und beanstandeten die Weiterfahrt des Verkehrs -
flugzeuges . Erst nachdem von Berlin aus durch die zuständigen
Behörden telephonisch Anweisung gegeben worden war , den Start
sofort freizugeben , konnten die Französen den Flug fortsetzen . . Kurz
nach 7 Uhr abends erschien der riesige Doppeldecker und landete
wenige Minuten später wohlbehallen . Der Pilot R u b a i n und der
erste Passagier , der Vertreter der französischen Farman - GeseMchoft ,
wurden durch Regierungsrat Knüpfer vom Handelsministerium und
Stadtbaurat Dr . Adler , sowie durch die Direktoren der Flughafen -
gesellschast und der Deutschen Lufthansa herzlich willkommen ge -
heißen . Die deutsche und die französische Maschine werden Paris
bzw . Berlin am Donnerstag morgen wieder oerlassen , so daß vom
heutigen Donnerstag an ein regelmäßiger Luftdienst
zwischen Deutschland und Frankreich stattfinden kann .

DaS Radiolaster .
In der „ Potsdamer Tageszeitung " lese « wir :

Da mein Mann seine Familie nicht genügend ernährte und
sein Geld in Radio anlegte , mußte ich früher borgen , da er mich
böswillig verlassen , habe ich es jetzt nicht nötig .

Frau A. G. Gudehus , Junkerstr . Nr . 76.

Bleibt nur noch übrig , die Gute zu dem glücklichen Abschluß
ihrer Rodiokatastrophe zu beglückwünschen — oder vielleicht den
geflohenen radiolüsternen Gatten ?

Das Münchener Eisenbahnunglück .
Das erste Ergebnis der Vernehmungen .

Nüachen . 26. Mai . ( TU. ) Die mit der Untersuchung des Un -
glück » im Ostbahnhof betrauten Beamten haben die erste Ver -
n « h m u n g vorgenommen . Der Lokomotivführer des
einfahrenden Zuges gab an . daß der Zug 814 von Rosen -
hcimer Eisenbahnpersonal gefahren wurde . Aus der Maschine des
Zuges befanden sich später der Lokomotivführer A u b e l e und der
Reserveführer Schrödl , die beide unverletzt geblieben sind , Auvoie ,
ein Mann von 52 Iahren . erklärte mit aller Bestimmtheit , daß dos
Signal aus „ offen " gestanden habe . Er sei nicht über -
müdet und vollständig nüchtern gewesen . In Freilassing , wo er sich
ausgeruht habe , habe er nur eine Tasse Kaffee getrunken . Aubele
erklärte weiter , daß er für die Tatsache , daß in dem verhängnisvollen
Augenblick das Signal auf . offen " stand , Zeugen bringen könne . �
So habe ihm ein Polizeiwachtmeister , mit dem er gesprochen und
der versichert habe , daß er das Signal kenne , bestätigt , daß das
Signal auf „ offen " stand . Auch Schrödl erklärt mit aller Em -
schiedenheit , daß das Signal grüne » , nicht rotes Licht
gezeigt Hab«. Andererseits muß nach den technischen Feststellun -
gen der Eisenbahnverwaltung das Signal aus „halt " gestanden
haben . . . Diesen Widerspruch . ' zu erklären , ist Ausgabe der llntcr - /
suchung . Am Dienstag spät abends unter nahm ey ' die von dtrHourt �
Verwaltung in Berlin mit der Untersuckiung betrauten Beamten
mit dem Präsidenten der Reichsbahndjreltion von Völker und tech -
nischen Referenten ein « Probefahrt von Trudering zum Ostbahnhof ,
um sich von der nächtlichen Situation zu überzeugen . 2ln der amt¬
lichen Aufklärung der Ursache der Katastrophe wird eifrig gearbeitet .
Die Polizeidirektion hat mit der eingehenden Vernehmung der be -
teiligten Eisenbahnbeamten begonnen .

München . 26. Mai . ( WTB . ) Bei der bayerischen Staatsregie .
rund sind weiter « Beileidsbezeugungen eingegangen , so
vom päpstlichen Nuntius und vom sächsischen Gesandten in
München . Der italienische Botschafter erschien im Aus -
wörtigen Amt in Berlin , um der deutschen Reichsregierung sein
herzlichstes Beileid auszusprechen mtt der Bitte , auch der bayerischen
Regierung das herzlichste Beileid zu übermitteln . Im Auftrag des
Auswärttgen Amts hat der Gesandte von Haniel diese Beileidsbe¬

zeugung der bayerischen Regierung überbrocht . Diese hat dafür dcm
Auswärtigen Amt und dem ttalienischen Bottchafter chren Dank
übermitteln lasten . Generaldirektor Oeser hat der bayerischen Regie -
rung telegrophisch für die bezeugte Anteilnahme den Dank ausge -
sprachen .

Von den Verletzten konnten aus dem Krankenhaus neun
wieder entlassen werden . Die Zahl der Schwerverletzten ist
nicht so groß , wie vielfach angenommen wurde . Mehrfach wird in
Zuschriften und Zeitungen krittsiert . daß sich bei der Kotasttophe
Mängel in der Organisation der Hilfeleistung gezeigt
haben .

Der Stadtrat München gedachte in einer Trauer -
s i tz u n g, an der sämtlich « Mitglieder des Stadtrats teilnahmen ,
der Opfer des schweren Eisenbahnunglücks . Bürgermeister Dr .
Scharnagl sprach in seiner Trauerrede den Angehörigen der Todes -
opfer und den Verletzten das herzlichst « Mitgefühl der Stodtverwol -
tung aus und teilte mit , daß zur Linderung der ersten Not die Stadt
Mittel bereitgestellt und daß auch di « Staatsregierung die Bereit -
stellung eines Betrages für diesen Zweck in Aussicht gestellt habe .
In einem kurzen eindrucksvollen Trauerschweigen gedachte der
Stadtrat im Anschluß an die Ansprache der Opfer der schweren
Katastrophe . _

( Srostfeuer in einem Schwarzwalddorf .
Schönau im Iviesenlol�26 . Mai . ( MTB . ) Heute nachmittag

gegen 6 Uhr entstand im Stadtteil Neustadt in einem alten Bauern -
haus « Feuer , das mit großer Geschwindigkeit um sich griff nnd
innerhalb ganz kurzer Zeit 2 6 Wohnhäuser erfaßte . Bi »
7 Uhr abends find 15 Wohnhäuser niedergebrannt .
Soweit bisher bekannt geworden ist , sind Menschenleben nicht zu
beklageir . 37 Familien mtt 126 Köpfen sind obdachlos geworden .
Das Vieh konnte gerettet werden , doch ist der Verlust an totem

Inventar außerordentlich hoch . Der Schaden in Höhe von mehreren
Hunderttausend Mark trifft größtenteils minderbemittelte Familien .

Die Bäder und Kurorte des Vadener Landes . Der B a d i ich e
Berkehrsverband Karlsruhe gibt soeben die zweite Auf -
lag « des badischen Wegweisers und Hotelführers für den Sommer
1926 heraus . Der mit zahlreichen Bildern geschmückte Führer bringt
«ine Uebersicht über die Landschaften des Badener Landes , Rhein -
und Neckartal , Bodcnsee . Main - und Taubertal und auch
über die Industrie Badens . Er enthält in alphabetischer An -
ordnung alles Wissenswerte über die Kurorte und Bäder :
Höhenlage und Reiserverbindungen sind bei jedem Ort ange -
geben , ebenso sind die Besonderheiten der einzelnen Ort « und
Ausflugsmöglichkeiten oerzeichnet . Di « beigegeben « Aufzählung der
Unterkunftsmöglichketten enthält genau « Preise für Ucbernachtung
und volle Pension . In fast allen Fällen sind hier — was für die
Reisenden von besonderem Wert ist — Mindest , und Höchst¬
preise genannt ,



Der Republikfreffer .
D, «? ist durchou » nicht sein « Schuld , dah ti . junger hat !

Skrflid ) nicht . Denn «r war ja eigentlich für lli Uhr vorgeladen ,
und er hatte bestimmt damit gerechnet , zur Mittagstunde schon zu
chause zu sein . Aber nun ist es doch 12 Uhr geworden , und er ist
immer noch nicht an die Reihe gekommen . Er sieht tolosial fesch
aus , dieser Rittmeister a. D. . den der kleine , unscheinbare
Justizwachtmeister vorläufig in die Luhorertribüne geführt hat . und
er würde viel eher in «in Schouienfter eines Sportgcfchäftes paffen
als hierher . Aber nun fistt er einmal da . Und betrachtet mit dem
Monokel die plebejische Umgebung . „ Gott , wie langweilig ! " Der
cherr Ritmeister langweilt sich schrecklich und begmnt das zu tun ,
was ein Mensch nur tun kann , wenn er sich langweilt : zu essen .
Da aber unglücklicherweise im Gerichtssaal weder gebratene Gonie
noch Wiener Schnitzel noch Gulasch mit Paprika herumliegen , mutz
sich der bieder « Patriot mit der , — Republik genügen . Die ißt ,
nein , die frißt er aber auch mit t ? aut und chaaren auf , um so mehr .
als nicht einmal einige Weiber in Augenweite sichtbar sind , die
ihm sonst — wie er dem gespannt lauschenden Justizwachtmeister
erzählt — sehr gut schmecken . Zuerst frißt er die Republik , „diese
�chweinerepublik mit allen ihren Schlappschwänzen " im allgemeinen .
Schließlich macht er sich noch als eine besonders Delikatesse an den
„ Reichskanzler - Juden " Marx heran . LH. das Hot wohl geschmeckt !
Der Herr Rittmeister wird vor innerlicher und äußerlicher Bs -
friedigung ganz leutselig , schenkt dem Beamten «ine Zigarette und
erzählt ihm voll Begeisterung , daß er eigentlich ein großer Menschen -
freund sei . - - —

Endlich wird er ausgerufen . Als Zeuge . Die Verhandlung
ergibt folgendes : Ein Chauffeur vergaß einmal bei « wer

Straßenbiegung die Hand auszustrecken , zum Zeichen , daß die
Passage nicht frei sei . Der Rittmeister , der mit seinem Wagen folgte .
stellte den Chauffeur zur Rede . Dieser war schon seit 24 Stunden
nicht mehr von seinem Sitz heruntergekommen und . seiner Sinne
nicht mehr ganz möchtig . gab er dem Rittmeister einige grobe Ant¬
worten . Darausbin rief der Rittmeister einen befreundeten Re -
gierungsrat im Polizeipräsidium an . und einige Tage später wurde
dem aus allen sieben Himmeln stürzenden Chauffeur die —

�ührerkarte entzogen . Da » Gericht hob die Maßnahm «
wieder auf . nachdem auch der menschenfreundlich « Rittmeister erklärt
hatte , es liege ihm nichts mehr an einer Bestrafung des Chauffeurs ,
da er sich nachträglich entschuldigt Hobe . Soweit wäre olles in
Drdnung . In schönster Ordnung ist es natürlich auch , wenn einem
unfreundlichen Chauffeur auf den telephonischen Lnrui eines Ritt
meisters a. D. hm die Führerkarte entzogen wird . Selbstverftänd -
lich ! Nicht in Ordnung aber ist es , wenn der Herr Rittmeister die

Republik aufffrißt , die auf feinen telephanischen Befehl einen Mann
der Chauffeurwürde enrkleidet !

Kusbau Ksr psUzeimelSeanlage .
Nachdem mit der bisherigen Polizeimeldeanloge im Polizei .

bezjrksamt Perlin - Mitte die erforderlichen Crfahrungen gesammelt
worden sind , wird dies « Anlage nunmehr entsprechend ausgebaut
und noch und nach auf ganz Groh - Aerlin ausgedehnt
werden . Dabei ist als wichtigst « Neuerung zu verzeichnen , daß bei
dem Ausbau besonders Wert daraus gelegt worden ist , die Anlage
auch dem Publikum zugänglich zu machen Es wird künftig jeder -
mann möglich sein , sich gegen geringe Gebühren durch einen P r i -
vatmeloer au die Polizoimcldeaiilage anschließen zu lasien . Diese
Privatmelder sehen ähnlich aus wie die Notbremsen in den Eilen -

bahnzügen . Ein kurzer Zug am Ring des Privatmelders genügt .
um im Falle der Gefahr sofort das lleberfallkommanda herbeizu -
rufen , an das der Melder unmittelbar angeichlosien ist . Jeder dieser
Privatmelder hat eine Nummer , und sobald er in Tätigkeit gesetzt
wird , registriert ein Schreibopparat auf dem Neberiollkonimando die
Nummer des gezogenen Melders . Das Ueber - aUkommondo stellt an
Hand dieser Nummer den Teilnehmer fest und rückt sofort aus , so
daß e» in wenigen Minuten zur Stelle ist . Gegenüber dem bis -

berigen Verfahren des Anrufs durch Fernsprecher , dos auch weiter -
bin beibebolten wird , Hot die neue Einrichtung durch den uninittel -
I >aren Anschluß an dos Ueberiallkommando den großen Borteil er -

beblicher Beschleunigung . Denn während man beim Anrufen des

Uebersallkommandos durch Fernsprecher erst das Amt anrufen muß .
dann mit dem Ueberfallkommando verbunden wird und diesem schließ -

lich Namen , Straße . Hausnummer usw . nennen muß , wodurch im

Falle der Geiahr kostbare Zeit verloren aebt . trifft der durch Privat -
melder abgegebene Rai fast im Augenblick der Abgabe beim lieber -

falltommando ein und iniornnert es , ohne daß auch nur ein Wort

gesprochen zu werden braucht . Besonder » wertvoll ist der Privat .
melder in der Nacht , in der sich die schwachbesetzten Aemter ersah -

rungsgemäß erst nach geraumer Zeit melden . Aber der Privat .
melder hat gegenüber dem llebersallrus durch Fernsprecher noch einen
anderen großen Vorteil . Man kann nämlich an den Privatmeldcr

sogenannte Raumichutzonlagen anschließen , das �sind Ein¬

richtungen , durch die Türen . Fenster , Decken usw . so geschützt werden
können , daß bei jedem versuchten Einbruch der Privatmelder selbst -
tötig ausgelöst und das Ueberfollkornmondo ohne Zutun des Be -

sitz - "» berbeigerufen wird .
_

Bereinheitlichung der städtischen Verwaltung .
Um die städtisch « Verwaltung Verlin » möglichst

einheitlich und übersichtlich zu gestalten , hat der Mcgistrat
jetzt im Einvernehmen mst den Lezirtsomtern „Richtlinien über die

Bildung und Bezeichnung der Stadtbezirke " erlösten . Diese sollen
in jedem Berwaltungsbezirk mit 1 beginnend fortlaufend um -
numeriert und mit den Steuerbezirken des Landesiinanz -
emts räumlich und in ihrer Numerierung möglichst in Ueberein -

stimmung gebrocht « erden . Den Stadtbezirken sollen allmählich die

übrigen gemeindlichen Bezirke , nämlich die Steuer - , Stimm - ,

Wohlfahrt » - und Iugendkommtssion » - und Schied -
mannsbezirke angepaßt werden . Die genannten Bezirke sind
das Wirkungsfeld unserer ehrenamtlich tätigen Bürger , nämlich der

Bezirksvorsteher , der Wahlfahrts - und Jugendkommifsions - ( früher
Aimenkammifston » - ) Vorsteher , der Schiedsmänner uiw . Di « Be -

zirke dieser ehrenamtlich tätigen Bürger weisen durch die ungleich
fortgeschrittene baulich « Entwickluna der letzten Jahrzehnte und

durch die mehr oder weniger starke Heranziehung de » Laienelements

durch die Dorwalhingen der früheren Vornrtgemeinden heute erheb -
liche Unterschiede auf . So umfaßt dergrößteSchiedsmanns -
bezirk 42 707 Seelen , der kleinste dagegen nur
79 Seelen . Zweck der Richtlinien ist u. a. , hier einen Ausgleich

zu schaffen . Die Richtlinien sind so gefaßt , daß den örtlichen Be -

dürsniflen Rechnung getrogen werden kann Die Durchführung im

einzelnen geschieht durch die Dezirksverwaltungen .

Landaufenthalt für erholungsbedürftige Augendliche .
Das Landesjugendamt Berlin ist in der Lage ,

f ch w ä ch l i ch e , ober nicht krank « oder gebrechliche schul -
entlassene Jugendliche im Alter von 14 bis 16 Jahren , die für
die Ergreifung eines Berufes körperlich zu schwach sind , drei bis
sechs Äkonate und länger in outen Pslegef . ' ellen aus dem Laude
unterzubringen . Die Jugendlichen sollen sich dort kräftigen und
dann erst mst leistungsfähigem Körper in ihren eigentlichen Beruf
eintreten . Di « Unterbringung auf dem Land « erfolgt u n « n t g c l t -
lich : die . Kinder müsten sich dafür durch leichte , ihrem Körper .
zustand « und Können entsprechende Beschänigung nützlich
machen . Da » Jugendamt wacht darüber , daß dte Jugendlichen
nicht ausgenutzt oder als Dienstperfanol angesehen und be -
ichSstigt werden . Zu diesem Zwecke sind in den Orten , in denen

Jugendliche untergebracht werde »», Vertrauensleute bestellt .

die den Sindern mst Rat und Tat zur Test « stehen . Außerdem
werden die Pflegestellen durch das Landesjugendamt Berlin auf ihr «
Eignung zur Unterbringung von erholungsbedürftigen Jugendlichen
geprüft . Für ihre Beschäftigung erhasten die Jugendlichen außer
sreier Unterkunft und Verpflegung ein ongemesienes
Taschengeld , dessen Höhe der freien Vereinbarung zwischen den
Ellern der Kinder und den Pflegeeltern überlassen bleibt . Es kann
nur warm empfohlen werden , oon dem Angebote des Landesjugcnd -
amtes ausgiebig Gebrauch zu machen , da sich die Einrichtung bisher
sehr gut bewährt hat Eltern von schwächlichen schulentlassenen
Jugendlichen , die ihre Kinder verschicken wollen , werden gebeten ,
sich umgehend zu melden . Die Meldungen sind einzureichen bei de »
Jugendämtern derjenigen Bezirke , in denen die Eltern oder geietz -
lichen Vertreter der Kinder wohnen .

am 27 . Mai , müssen beim Wahlvorstand
y * ? t ( nicht beim Schulleiter ! ) die Kandidatenlisten

zur Elternbeiratswahl eingereicht sein ! — Eltern ! An allen

Schulen mutz es die Liste der ' Ss „ JU V

SPD . sein mit demKennwort :

Etwas von üer «- Volksbücherei .
Ein « wohlwollend « Behörde duldet oft , daß in ihren Räumen

ein Zimmer mst allerhand anderweit abgesetztem Mobiliar onge -
füllt wird . Schränke oder Regale werden mst Drucksachen gefüllt .
die mehr oder minder zufällig zusammenkommen .
Was erwarten die meisten Volksgenossen von der Volksbücherei
denn anders als zerlesen « Gartenlauben , speckige Romanbände -
allenfalls noch ein paar Reisebeschreibungen , viel „ llnterhastuna "
und ein wenig „ Belehrung " ? Wir geben mit dieser Feskstelstma
einen Tatbestand , ein Stück öffentlicher Mestnmg wieder . Oder ist
die Volksbücherei im Bewußtsein der Volksgenossen ein Faktor wie
Schule , Museum . Theater ? Wst wollen in diesem Zusammenbanq
nicht nach Gründen der Fehlentwicklung forschen : um sie klar zu
stellen , müßte man die Geschichte der Worte „ populär " und „oolks .
tümlich " schreiben . — Wem » sich heute für eine fruchtbare tünstioe
Entwicklung überhaupt Ansätze zeigen , so ist das — wenigstens für
die Vorkriegszeit , nur selten intensiven offiziellen Bemühungen zu
danken . Di « Ehre , das Volksbüchereiwesen . durchgehallen " zu
haben , gebührt den vielen ehren - und nebenamtlichen Bibliothekaren .
die voll Idealismus und mst selbstloser Hingabe an die Sacke , oft ,
ohne öffentlichen Dank zu finden , ihres Amtes gewallet hoben .
Heute ist das Lolksbücherestoesen auf dem Marsch , und wären unlere
wirtschaftlichen Verhältinsie andere , so würden wir sicher von einer
machtvollen Osiensive reden können . Die Enrwicksting ist nicht
eigentlich neu . In Amerika , England , den Rordstoaten , blickt das
Volksbüchsreiwelen aus eine stattliche Tradition . zurück und ist zum
Teil schon lange durch eine besondere Büchereigesetzgebima von
Staats wegen festgelegt . Und auch in Deutschland gibt es seit Jahr -
zehnten vorzüglich ? führende Volksbüchereien . Neu ist , daß man
heute allerorten ein organisches sinnvolles Büchereimesen
o nstrebt , daß man die Bücherei vom Wohlfahrts - und Fürsorge -
stil loslösen , sie als kulturelle Einrichtung dem Erwuchserienbildungs -
wesen eingliedern will . Auch in der Bücherei soll der Grundsatz
gelten , den Thomas Mann klassisch formuliert : „ Volksbildung sei
keine verwässerte Gelehrtenbildung " . Sie rückt im Beswndscusbmi
und in der Büchereiverinittlung ob von jenen : unseligen Begriff der
„ allgemeinen Bildiiiia " , von dem Kiillurgreuel , der in der Forderung
dessen , was . . jeder Gebildete " wissen bzw . gelesen haben muß , liegt .
Es ist ein Irrweg , wenn man glaubt , man müsse für Volksbüche -
reien eine besondere Literawr Zwesten Ranges , sozusagen für geistig
Minderbemittelte , berest stellen . Es gibt gewig Werke allerersten
Ranges , die erfahrungsgemäß durch und durch „ volkstümlich " find .
In ganz anderer Weile als jene minderwertige gewollt „ vovüläre " -
Literatur . _

vei >rk »bM>u>' g,au »schuß Oroß - BerOn . Vorgellungen fllr ZpinderbemItteN ?
In der Städtischen Oder : Sonnabend , den 29. Mai „sirrr nnd '

Simmemuntn ; Sonnabend , den 5. Fuirf „ Der (Zreischätz� : Sonnobciid , den '
t2 . Juni „ Der Wallcnschmied ' : Sonnabend , den l ». Juni „ Da » Rbein - iold ' ;
Sonnabend , den Sfi. Juni „ Der fliegende Holländer� : Sonnabend , den :
Z. Juli . Die Zanberflötc� . Preis der Karte 1. 50 IS. etvtchließllch Garderobe |
und Tbeaterzettel . Karten zu baben im Bureau des VezirkSbildnngSauS -
lchuße «. Linbenllr . Z. S. Hof 2 Dr. , Zlmmer S und in allen bekannten Per -
tanlsllellen . — Ein Ferirnkur ' uS der ArbeitcrbildnngS ' chuIe findet in Ober -
kie�müble bei Freien wclde a. d. O. statt , in der Zeit vom 28. Juni bis
3. Juli TaS VorlraoSIbema lautet : Der Marxismus in der
Gegenwart , Lehrer Dr . Karl Schröder . Nnterknnit und gute Der -
dfleaung pro Tag 3,50 M. , Hörgcbübr für den ganzen KurtuS b M.
Meldungen erbeten bis lpSieflenS Montag , den 1«. Juni , im Bureau de «
DezirlSbildimaSouSschußeS , Lindenstr . Z. 2. Hof S Tr. , Zimmer 8, unter
gleichzeitiger BoranSzahlimg der Hörgebühr .

Zm <» ekudhest » amt streuzderg . Am Urban 10( 11, finden einig « öfient -
liche Vorträge , zu « Teil mit Lichtbildern , statt . — Freitag , den 28. Mai ,
TbendS 8 Ubr : GeiundeS Nobnen . Schwester Charlotte Schön . —
Dienstag , den 1. Juni , abends 8 Uhr : Richtiger und falscher
Eintausvon Daren . I . Teil . Fräulein Dalther . — Frettag , den
4. Juni , abends 8 Uhr : Richtiger und falscher Sintauf oon
Daren . II . Teil . Dr . Max D i n ck- l. Der Eintritt ist für die Be -
sucher der AuSslellunz „ Ge ' nnde HauSwnrtfchast und Ernährung ' unent¬
geltlich . Die ?Ill «ftellung ist werktäglich von 4 bis 9 lldr nachmittag « und
Sonntags von 10 bis 2 Uhr geöffnet . Der EintrittSdrei « beträgt für Er -
wachten « 30 Pl. . sür Kinder und Vereine bei geschlossener Führung 10 Pf .
pro Person . Mittwoch « und Sonntag » ist der Eintritt unentgeltlich .

vle öerliner stäütijchen helzbetriebe .
Jährliche Ersparnis von 600 000 Zentnern kohle .

In den Krankenanstalten , Schulen , Badeanstalten , Dermal tun, . .
gebäuden usw . der Stadt müssen umfangreiche Heizbetriebe unter -
ballen werden : riesige Kessel verschlingen alljährlich ungeheure
Mengen an Kohle . Der gesamte Bedarf an Brenn st off
in den städtischen Anstalten beträgt jährlich rund 5 Mil -
l i o n e n Zentner , die oon der Berliner Brennstosfgesellschaft
geliefert werden . Insgesamt kommen 900 Heizbetriebe in Be -
tracht , davon 73 größere mit 24b Hochdruckkesseln . Da kommt es
darauf an , die größtmögliche Wirtschasttichkest zu erzielen . Während
des Krieges und der Inflationszeit hat auch hier nur wenig ge -
lchehen können , die Einrichtungen auf der Höhe zu erhallen , bzw .
sie zu verbessern . Das Versäumte mußte nun nachgeboll werden .
An der Hand der Detriebsberichte . die von den Bezirken an das
Zentrale Maschinenamt regelmäßig gegeben werden , kann
man aus dem Brennstofrvestbrauch , verglichen zwischen den einzelnen
Betrieben und mit den Ergcbnisseu früherer Jahre , erkennen , welche
Anlogen unwirtschaftlich arbeiten , also verbesserungsbedürftig sind .

So wurde in verschiedenen Zlnstolten , wie im Krankenhaus
Moabit , die völlig veralleie und unwirtschaftlich arbellende

Damplheizungsanlage in eine Fernwarmwosser - Pumpe n-
Heizung umgebaut . Hierdurch trat eine jährliche Ersparnis von
25 000 Zentner Kohle im Werte von rund 35 000 M. ein . Das

gleiche wird durchgeführt im Krankenhaus Friedrichs -
Hain . Die dort bis dahin bestandenen Heizungsanlagen in jedem
einzelnen der Pavillons werden durch eine einzige Fernheizung von
einer Zentrale aus ersetzt . Aehnliche Umbauten sind bereits aus -

geführt oder sind geplant im Krankenhaus Westend . Neukölln ,
Weißensee usw . Ferner geht man daran , die handbeschickten Feue -
rungsanlagen in selbsttätige Unterschubfeuerungen umzuarbeiten ,
wodurch an Hcizpersvnal gespart , die Kohle besser ausgenutzt und die

Rauch - und Rußplage vermindert wird . Rauchgasvorwärmer , also
Anlogen , in denen die mit zu hoher Temperatur abgehenden Rauch -

gase ihre Wörme on dos Kesselspeisewasser abgeben , sind ebenfalls
schon in einigen Kronkenhäusern eingebaut worden . In den Schulen .
Badeanstalten und Markthallen , im Schlachthof und in den Krema -
torien sind durch Umbauten und technische Verbesserungen aller Art
bereits große Ersparnisse on Brenn st offen erzielt
worden . Stadtbaurat Dr . Adler schätzt diese Ersparnisse in einem

Aufsog in den „ Berliner WiNschajtsberichlen " auf rund 600 000

Zentner im Werte von etwa 906 000 M. im Jahre .

Partemachrichten für Groß - Serlm
Li «1«»dünge » fit diese Rvdrtt km»
Berlin SD 6S. »mde- str - g« i ,

litis os dos Dczirlssekretortat ,
2. Hof, 2 Trrp . rechl «, zu richte ».

Das Rundtiinkprogramm .
Donnerstag , den 27 . Mal .

Aoller dem flbliohen Taceeprofftmimn :
« Uhr neehm . : Hsne Brückner : „ Myetik der NatarrBIVer .

Helenischo Mythologie * . 5 Uhr neohm . : Rezitation . Gustav Har¬
mann : 1. Erde . 2. Kepuzinade . 8. De » goldene bayerische Herz .
4. Der neue Lippenstift . B. Schanerballade . 8. Der Philosoph .
( Gelesen vom \ erfasser ) . 6 30 —8 30 Uhr abends : Nachmittags -
konzert der Berliner FnnkkapeUe . Leitung : Konsertmeister Franz
v. Szpanowski . Anschließend : Ratschläge fürs Haue , Theater¬
dienst . 7 Uhr abends ; Hans - Bredow - Schule ( BUdungskurse ) . Ab¬
teilung Technik . Dr . - Ing . Georg Sinner : „ Technische Wando¬
rangen in der Mark " . 7. 80 Uhr abends : Oberinp . Otto Nairz :
„ Rundfunk beim Waesersport " . 8 Uhr abends : Ministerialrat Dr .
med . Alfred Beyer : „ Nervosität — die Krankheit unserer Zeit *.
8. 30 Uhr nbends : Kammermusik von Haydn bis Schönberg .
18. Abend . Brshms - Abend . Havemann - Qnartett : Professor Gustav
Havemann , 1. Violine ; Georg Kniestädt . 2. Violine ; Haue Mshlke .
Brateehe ; Adolf Steiner , Cello . Mitwirkend : Rudolf Schmidt ,
Fitigel . 1. Streichqnartott op . 67, B- Dur . Vivaoo — Andante —
Agitato : ÄUepretto — Poco eUepretto con variarioni . 2. Quartett
für Klavier , Violine . Bratsche und Cello , op . 25. G- MoU . Aliegro
— Interme/ro : ÄUepro ras non troppo — Andante oon moto —
Rondo alle zin «rarese : Presto 0 80 Uhr abends : Allerlei i . al Boccherini ;
Menuett , b) Moszkowski : Serenata , c. ) Haydn ; Duett ( solo ) ( V. Anto -
nescn - Anto . BanjoV 2. A. Kühne : Ge" urtstegsmarsch . b ) Waldteufel :
Ganz allerliebst , Wslzer . e) Myddleton : Tho Phantom Brigade
( Kurt Hogozinski . Bandonion ) . 8. a) Broz : Banovac , ingoslawischer
Marsch , b) Parkas : Serbisches Liederpotpourri ( Internationale
juposlamische Tamhnriza - Kapelle ) . Am Flügel : Ben Geygel .
ATischlioßend ; Dritte Bekanntgabe der neuesten Tapesnaohrichten .
Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theater - und Film -
dienst . 10 . S0- - 12 Uhr abends : Tanzmusik ( Kapeile Kermbacb .
Leitung : Kapellmeister Otto Kermbacb i-

Königswusierhausen , Donnerstag , den 27 . Mai .

3 - 380 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel n. OberschuUchrer
West ermann : Einheitskurzschrift . 8 . 80 - 4 Uhr nachm . : Amts -

fariebtsrat Fxancke . Berlin : Geschichtliche Entwicklung des

ugendstrafrecht » bis zum Jagendgarichtsgeeeta . <—4 . 30 Uhr
nachm . : Obermagistraterat Knaut : U eberweis ung von Minden -

jährigen in Fürsorgeerziehung . 4 . 30 —S Uhr nachm . : Mitteilungen
des Zcntralinstitutes . 8 —5 . 30 Uhr abends : Dr Heinrich Michaelis :
Milchzähne und bleibende Zähne . 8 30 Uhr « bends ' Uehertrspunp
von Berlin .

». greis ShtuzheTfl . -Zrcitcu , den 28. Msi . «beiids 7H Illrr , bffentllche
dilnnnrriiminlunc bei Rc. b- . tziä -teitr . 29. Vvrtmc : . . Der Bettsent .
scheid — Die dürtndeiratdwakien und ihre Bedeutung " . Zielerent Dr. Kurt
SSwenstein , M. d. A. — «ildunqsmisMiu� : öonnuiR , den 80. Mai . vor »
Turi . aci lu lifir , bei Sielet , Diesfendachstr . 76, Stdun «, • BUe «btcilunsen
müssen vertreten sein . . . . . . .. „ ,7. greis €l)<r: Icitenbuca . Heute . ©onttersiKü », abends 7K Übt . bet Steimel ,
• Bilmer storffv Etr . 21, fftfe ftflnaiftrch «, Mo' etialausgche für die Eitern .
brivalsnvnfilen . Verichtetstattun « und jitfottnottonen . Alle Gemeinschafts¬
schulen müssen vrrtrcien sein.

tt . Sreis Ediönedeta - ifrittynan . ffceitao . den 28. Mai . abends 8 Ubr . hei
Stil . Mat: in - Li: >iier - >ntr . 69, erweiterte Borstandelituma . Sämtliche Be»
HirtrliUirrr n. rdtnen daran teil . Ab 2k. Mai läuft im Ufa- Salast in der
Titrm strebe drr ' liTv: . Are ! « Soir . 5? r bitte « alle Grnnslinuen nnd
Genc- isrn drin «ni >, ffcki den irilm enzuiebeu .

>4. i . tis SleitviuK . Seute . Donnerataa . cocufco 7 Ubr , . gnsammenkuust aller
A- bteUnnkeieiter und Talirrnkiibrer .«.-r Laudaailatidn im Barteiburvau .
Sl. ' chcrstrahr . — ll -rutr . Damterstm abends '< Uhr . Sihuna des Bibdunas -
miüschustes im Parieiduteau .

18. Kreis Treptotv . �reitaa . den 28. Mai . abends 7 Ubr . im Rachatts Trevtaw .
Situna aller in der Boblfabrtsiiilene tätiaen Genossinnen und Genaffen .
Die Kreis - und AMrUunaeleiter milssen daran teilnehmen .

heule , Dontterelacs , den 27 . Mai :
9. Übt . 8 Ubr aitVfmdentliche V- uabiattverbeeitun « bei Stibner , Bttsnackrr

Straff « 84. Boarn der aroff - n Wichtiakrit muff jeder Genosse , auch die
tznaend , «Scheinen . Borzuaskarten für den sei tot „ssreies Volt " im Ufo.
Palast . Ttirrnstraffr . And nach zu beben beim Genossen Schmidt . Ratbenower

N. Abt . xriedena ». 8 Uhr wt Zia-slellcr Friedenau . G-sellschaslszianürt ' . ' '

Miiqlidderversommiun «. Borttaer „ssnternälionalr Ai- beitrtchechKNsNtrV - .
Sieferent Genosse Albert Italienbcra . Gciste williommen .

« . Abt. Marirndors . Das Material für dir GUrrnbeiratsrvablen ist beut «
abend bei Niendorf . Gdausseestr . 1». von den Bezirtsfiibrern abzubolrn .

Sharlottenbura . Bezirk 7: An der beute abend 7>A Ubr stattfindenden Siffun «
des erweiterten Borstondee nimmt die « samt « ffroltion der Bezirfsver -
sanw - luna teil , Siknnaszimmer l . Nathans Charlottrnbur ».

Morgen , Frei tag . den 28 . Mai :
8. Abt. >48 Uhr bei . strstaer . Gnaelufer 28, nnchttae gunMonikrstffirno . Gr-

scheinen aller ist trinaend Milbt .
44. Abt . 7Z4 Ubr bri Schult . Mariendotfer Str . 8. Siwtna ssimtlicher

gunltionäre .
46. ?b>. 6 Ubr Tluftdlatwertueitun « zu den eiternbriratswablen . Grschetnen

aller Genossen ist Pflicht .
88. «dt . Gbarlottenbu - a . 8 Ubr bei Liersch. »antstr . 82, isunNionärtitluiia .
82. Abt . Stealiff . 8 Uhr in der Aula der Oberrealschul « Eliscnstr . 2 vffent .

liche Deifommlmta . Bortraa : „ Der Drl ! «ntsch «ld " . Nrferrnt Otto
Meier . M. d. L. Alle Genosstnnen und Genossen müssen erscheinen . Gäste
milltommen .

88. Abt . Neukölln . 7>4 Ubr bei Rtnwrlt . llaiser - Triedrich - Str . 171 —ss72,
irichtia « Tunktionärstbun - a. Si find aki« ifunltiowäre «intnladen .

l «8. Abt . Köpenick. Oestenilich « elternversammluna abends TZff Ubr In best
Turnballe der l . Srmeindefchule . Amtsstiaffe . Bortraq : „ Die Eltern -
beiratnoadlen *. Arferrnt Lebrer Richnnd Schröter . Wir bitten mn reo -
Betri ' - auna .

U«. «dt . richtendem . 7Z4 Ubr Vorstands - und ssunkttmiänlwuna bei Schwarzer .
Gabriel - Mar- Str . 17.

-i-
28. Alst. Sonnabend , den ZS. Mai . nacknnittaas 8 Ubr . Betsebuna der Aich «

de» Genosse » Mar ff a a k ottl dem ffriedbof der Immanuellirch - Gemeinde .
Weiffensse . am ffalfenbevaer Wae. Um rrac Betriliauna wird aebetrn .

Ircmenvcrauflaltunqeli .
20. Abt . Donnersta «. den 27. Mal , abends 7L Ubr . bei Kästner . Ewinoev

Straffe 2S, Bortraa : . . ffrattenleddea *. Referent Dr. Maner - Broduitz .
K. KeuMlln . Die Genownnen beteilioen sich an der Befichlianna des Ostar *

Seiene - Leims beule . Donneret ««. Sreffrunö vormlttaas OZZ Ubr Her » ,
manu - . Ecke Leinestraffc .

Zungsozialisteu . Heute . Donuerstag . den 27 . ZNai :
»rnvve Treptem : 8 ubr im Zunendbeim Elfen skr. 8 Wrntwenbesinechuna .

vortraa fällt umstände da Iber aus . — Grnpoe RenSlln II : Der Surr venabend
fällt weaen einnetretener Schwier ! <gei�n aus und wird auf den nächsten
Donnerst »« netteat . — Grnrre Prenrlaner «er «: 8 Ubr ttn Iuaenbbelm Dan .
»iaer Srr . 62 Bortraa : . . ZZationolsozialismus ' . — Sinrr « Straled : iV> Ubr
im tzmwnbbei m AI brecht str. 48 Bortraa : „Seaetttoarlsaukaabe des Saiilalis -
mus�. Referent Genoss « chornia .



Sterbetafel üer Groß - öerliner Partet -Grganlfatio«�
I . «dt . U- se - Stnoss « Lerman » Betrmmnitr . » , Nt

«rikrben . Einäliberuna am ZreiWl . ften 28. Mai . ttcöauira «» 1 Udt , üb
ÄttnmtoriuiB SatnnfdmlaniDM . Wir «rmorten reue Batriliaun «.

M. HH. Unser «SmolTt Bilbeln , Bull » ist im «Iikr vo « m Zach »»
Wfslorden . tfinäsifierun « am STrtitaa . b»n J8. Mai , vormitta « 10 Utt , im
«Btniaiatium Baumschul «nw»a . Reo « Stieiltotin « wirb »rwarirt .

•8. ?bt . «eukäll ». Unser « Genossin Sedwi « Schild « » , »«ulvlln .
S«onrt »vlo » 5—«. «Ii verstorixn . SiiMcheruna beut «. vouner »taa . mit « « -
12 Udr. i »l Aramotorium Baumschulenw ««. Roa » Bateilisun « wird «wartet .

Sozialistische �rbeiterjugenÜ Groß - öerlln .
Achtun «' «bteiluna - lrit «. bolt die ttorirn mt Sonnennwrb « ab .

Heute . Dounerstag , den It . Mai . abends t % Uhr :
Nord «»! Schill « Buiduss « Str . I , Bortraa : . . Geschicht« dar Arbeit «-

iwaend " . --- Roseutbaler Baistadt : s�uuktionLriibun « bei Ratio . SlikabetdSmb -
st »ot - n .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . S chwar, - Rot - Gold " .

» ,k « ö st » It » l l » : B« rN » S. U. S- ballwnsK . 87, «. Sof S Zt .

ZreBAtat «: 9t . , h. 28. . abend « S Übt , Situn « b«t ssuurrömtSr » mit
«ri »«it «tem Vorstand bei Reim . Urbonstr . 20. Der « n « « « Vor»

»and triM N» »Itnkllich 7 Ubr . - Et - alit : Ar. , d. ». . - b«nd « 8 Übe. Saal -
s »ut . vberraasschul « Elisenlira »«. — Sicht « Wb« ! Ar. , d. 28. . ab - rd « 8 Ubr .
Mlial . - vtrs . boi Schmidt , Ainbeuburodamm , Ech« Roonstrab «. _ chrsimnen
Pflicht . — Licht «» bera »«bst llutereiruvoen i Ar. , b. 28. . abend « 7 Ubr . Situna
sämtlich « ssu » und OrtaaruvvensÜbrer bei Sri ! ««. Zbrrschrnidtitr . O, _ tUr *
muft vertreten sein . 8 Ubr ilualitwna in den detanirt »» Lokalen . ---
seid «: Ar. , d. 28. . abend » 8 Ubr. Monateversammlun « bei Schrnor », Eavrivd -
alle « 82. Ber««u- ?! Sr ° ich »! Do. , d. 27. . Uedun�sabeud fällt au »! {Mfftr 8 « -
lammluna mir Damen bei Rodisch . Vortraa .

badorlztol läa - linlono Internaciana . ' sfovälo »«1 27 a m» 70 ««jperr je
7 klokl evar . to » tre impoitan : » kunsiao dil kkala e iardala komitato che Linde

verband valknesundbeit . Ort9i »«ein B« lin . Am Donn « » » « » . 87. Rai ,
8 Ubr . iu d « Schule Iislandstr . » —U snad « ZonnowifcbrflchO . spricht Genosse
Drwin Preibisch üb « „Rott mit d « »nOo * . Arm« Autlpruch ». «bist « der »
lich willtommen .

bN��r.SonA -»!-«. ?- n�27 . �MaL An Lodal von Tornow , Teail . Cchli' evetftr . 6*.
Zod « Eemn mn » vertreten sein . « De Se- eine . Mo vom , geyoffeje
we« en d « rütfWndioen SartrUbeitrS » « mabnt w- nben . mässen dio Snittvvge »
Ich « dio «mab. lt « n Botträat mitbrivae ». Dw »och - n»>! chent «l Aeri, >»Ai, "
mSss «» «ich endlich abamiakert werde ».

Gesthästliche Mitteilungen .

n«lra >- rmootun «

» .»» »MUMIIM» WIMWWmDCmiCI CTX .
DoS« Arbeit , de o» sich «ei Arn » nm sein «.

Srdal , Marke Saubfroich . r » färbte und weist lmoobl >» Do
Tuben btM dies « Arbeit «leichtern , a , «nicht , mit einem
che» Crem « bouchdiinu üb « de » «ano - n Schub emtoitv - ge »
Twb

wcSorborichl d « SffenMch
ElwaS

' ,

M nw » et «
Schub « bändelt .
" ��bit

mit weichem

» Wetter d> für Serlin . fNachdr . vacb f
twa » wärmer , wollig , leme welonilichsn Regenfälle . — Zür Ventfchtovd :

. 0 Westdeutschland meist wollig , ohne wesentliche Regensälle . Im äsUicheo
veutlchland ftfafm SrlvSllang und strichweise leichte Regensälle .

- tosend
ii4nvtritteticß,ani3ie £, Illll

ijvrt £ die . ( &&it ' £jueC '

ißfi !
JUUt.e' UJ-MiJljlJL

Staats - Tbeater
Opernhaus

am KSnlgaplaU
TU U. ; Hosfnunns

Erzählungen
Sehaasplclhanc

8 U. : Herodes und
Meriamn «

Schiller » Theater
8U. : Kyrita . PyrUz

Wisdis A
Charlottenburg

VI, Uhr :

Jledermaus
Abonn - Turnus Iii

DeotsdiK Theater
Norden 10J34 - 38

lebte taWluga
8 Uhr ;

ViWorla

Sannrspiele
üuraen 10338 —38

I Uhr

Wech - end
( Ueber ' n Sonnlag )

Die Komödie
BUmercK 2414, 75) 6

8 Uhr :

SCAt *
8 Uhr.

InlernaL

VarfcK

Hertin ? r TUeaier
Tlgl ■>1i, : Donner
vctter , ganz famoz

Tneat . d. Wetten »

8: Mio Mariza
äu Pfg. Ms i Mk.

( Keine Bons )
Sbd. 4: Sehneevltt .
20Pf. bitlR . Eraids. DanL
Stg . nchm. halb Pr
8 Orldn Mariza

Lessing - Tb.
u Schneider

Wibbel
Rhein . Komödie v.
Müller - Schlösser .
Henckeli , Berber

Grodtczinskl
Sommemr . 1-8 M.
«Itgl 8 T -Eäkm. 6ü*rt
tdiaft , Orrdsbinur gnn
Aireih pit PUtu 1 1,50.

i»8> in Aizebirim

Kleines Tb .
8 Uhr :

3 intnin ne tzB Diti
Vorz dieses zahlt
80' / » d Kasz - npr

Berliner Prater
Kastanien - Allee 7- 0
Heute sowie an ed
folgend Donnerstg

GioDer MW
Ebirdt Kf id. PUh. nl legi

50 Pfg .

Denlsehes
Ilnsll . - Thtatcr

T«»l 8 Ubr
Oer trontidie

Wetnnerd
Th- i - llorfliititilaBn

Tigl 8 Uhr :
Rebbuhn od. Die

neue Fassade

VallBer - Theiler
n Uhr

Dn heiligt Bnonn
Bianca Poenets

Erweckung

Helropol - TheK .
Gastsp . desTh . am
KuiiUrstcndamm .

8' / . Uhr : Ol «

8adit der Wie

Birunki - Blhui
Theater

HOniüürJUUtr .
T : Hasenneiddllt

8 Uhr :
Dr . Schmidt

Bomodi
Tel. : Norden 6304

8 Uhr

Oer Garten Eden
DleTrlhniie

Tel ; Wilhelm 5365
8>, . Uhr

Zum SO. Melel

Der Rnbikon

Hose - Theater
,>/. Ubr : Ehre deine
Mutt «. — Oartenb .
T/,U . : Db fmk Jn | <m

Central » ' Theater

uhr , Eva Bonneor
llfca Qrfinlng

Castno - Theater
« Uhr :

IW mieme laraB «
Vorher Uumer Teil
Cmschein 1-4 Pen
Bei Vorzeicnng der
Annonce zahlen Sie
PanL u. Balkon 1 M
Loge n. Sessel 130

besifleid . tbeal .
TSgl. 8' /4 u. : ver¬

balen « KBaae
Eugen Rex, Metelka
Pr : 75 Pf. bis 6 M

tiesei TD. am Zoo
TigL 8 Uhr :

Oer alte Beisaner
Operette in 3 Akten
Charid Vetpermann
Falk , Kiper . Godau ,
Straeten , Hainisch
Preise 0J0 bis 6 M.

MraMTor
Tä- l . 8 Uhr

Ellte -

Sänger
Gaonbiilts

In Werder

Krause -

Pianos
wmr

Miete
Ansbachcr Str . I,

' dulifftnteturab »

Reicbshallen • Theater
Abends 8 Uhr

Staltlner Singer
Neu I

leltnr lirltUi m lipd .

OönboK - Brettl (inl «Svi I

B
t » der Oesemtaulaa «
des . Vorwärts - sind

Miefen Sie
von ans

sehr &Ullgl

Volksbühne
Tb. in SdutibmidioB

8 Uhr ;

Die Freier
Morgen 8 Uhr :

Die Freier .

Tkata u eilnrpirfi
7»�, Uhr ■

FAUST
Moruen 8 Uhr :

Das trunlieDeldiitt

Großes Scbanspielbans
Tielich g' l , Uhr :

Alt - Heidelberg
Qaateplcl Altred Brawa

Mhlnft der splebelt 31 . Hat 1926

Grus Busch
ÄUTaoe I ' » ' JO . Bal
Das grolle Abschieds - Programm mit

Eittlanpertdiellileion laniisoü "

iÄZBr. lIlldlWl -IOFItBllllB0. T/X
Nachm «mätt . Pr . 1 Abends kl. Preise
25 Pf b. 2 75M f. Ist» | 50 PI. Ms 4M I. lsm

Donnerstag , den 27 . Mal
■ achmlttags 3 Uhr

VMelWMM - wiWij
w BenofllhingssRitgneoei !

Am Aeellau 26 . Mal . findet
mittleren Ott »-

varsoaltnng ftoi
Dl » Ort - verrualtuna .

� . ben
keine Sitzung b «

I flatt .

« Das soll Dil : zur Lekrc dienen . !

Befolge meinen Rat und wasche künftig nixr

mit Sunlicht Seife , um vor solchem Schaden

Bewahrt zu bleiben ! "

Dank ihrer vollkommenen Reinheit und

Güte schont Sunlicht Seife die Wäsche wie

kein anderes Brzeugnls . Von Ihrem Wasch¬

mittel hängt es ab . oblhr kostharerWäsche -

sthaf ) vorzeitig zermürbt wird oder jahrelar ?

wie neu erhalten bleibt .

Kochen SielhreWäschenor mit Sunlicht Seife .

Durch Kiassen - Sinhanf
gelangt » 200000 LH « Seina in ba»
fannitt Gute spottblllig » um Verkauf .

Apfel » und Heideibeerwein . slltz

. . . . . . .

Ulrich». Stachel » und Iobanniadaerwat ». svtz , .
ürdbenwein . guck « gewtzt

. . . . . . .

. .
■Dfalaqtt, echt, unoersdinitten , ca. 15 Droz . . .
Aainiier span. Blulwem , echt, unverschn . ca. 17 Protz.
Senats . Kianlenwein . «bei. kräftig , fu | . . .

tcinO« PorNvein . trästtg , süß

. . . . .

. »
rstklossipe Bawi « .

. . . . . . .

. ,
SrütlasTipe 24 « Weißweine . . . . . . . .
22er Ziiltler . Odarmosel . prima . . . . . .
ZZar Liedlraucnmiich . prima . . . . . . .
BowIen »Setl „ Rein Lütz «- . . . . » . . »
ZI « Wein weine, sehr edel

. . . . . .

. ,
tinlu 20 « Bordeauxweiva

. . . . . . . .

finster Tasai - Aquavit , ca. 85 Preß

. . . . .

nft « Weindrand - Berschnitt , ca. 38 Pro ». . .

« wr —,75
» —Z®
, 1,87
. ISO
. M»
. 1,90
' Ä

K. - . 75
. - ' S
m

: ; Z
EÜtt 2Ä

# 3�0
Feinster echter Weinbrand . SS Pro ». . . . . . . » 8,20
Seinite Taieliildre au « Art . 88 Pro ». . . . . . _ 4. 45
An: «uflläcung : 1 Liter «uthäit • / „ Litar mehr ala ein « «/, Flasche

Kostproben gratis! Ausschank direkt vom Jap!
Sämtliche Prrit « oinschUeslich städtisch « Stau « oh » , »las

Käusrä Lüsthiuck , Mchdrili
KanptgesekSst : Sniin M , ßrnnnenstr . 42/43
Üdarloltondurg : Vilm «» dort « Straße 187, Ecke Srünstraße

: Schloßstraße 121.
: WUonacker Siraße 28. Ecke Virtonstraß «.

Reulolln : Barliner Straße 13.
Verlin SO. : Grünau « Straß « ».
Beriiu O : Petersburg « Straß « 86.
Berlin : Sepvenstraß » 87.
B« Ii » 9 : Müllerstraße 18t.
SKlin 9. : Ehausseeftraße 7«. tat der Panbe .

Am 2» Rat starb plätzlich uns «
N» b « Kollege

Fritz Eisholz
im 52 Leboneiahre . Sin aufrichtig «
SharaN « wurde au « uns « « Reih - n
gerissen Wir werde » sein « iu Ehre »
gedenk «».

Di « chacccfTatw « bau Firm »
Ullfteta .

Ein2s » « una Aroitag . nachmittag ,
4 Uhr. Baumschutonwag .

ordaerpcbatt der Volksdöbae
Am Freitag , 2t Rat , verstarb uns «

Kollege

Otto Blßmann
Zietuickendorf . Amen desto. 101

schrupp « 28)
Ehr « sotuom «ndenkev !

St « B« « diguv « sind «! Donnoretaa
den 27. Rai . nachmftraoa 3 Uhr. auf
dem Städtttchev Zriodhof Ltchtruderg .

gahireich « Vetoiliguug «wartet
Der «arftaub .

36 gast » Illl ich a »

stfpeisettmivör . Dnnkelaich «. stberrafchend
schSn« Aorm . best « Bararbeituua , nun
800�—. Lombardbau ». Alt « Zakcd .
» - » « » - _ ;

äSibel - Borbrt . Oranieustr . 68 s»pr : t >.
platz ) . Aabriigrbäuda . «auberst uie »
dripe Preifa für einfach « und elegan ! -
Schlaftimm «. Spetfeiimm «. He« en,im .
mer . Küchen . BücherfchränEe . Schreib »
tisch«. Büfett ». Anrichten , rund « Tische.
Staudubren . Anklatdafchränke . all « Sr ».
hen . Sofa », Rudabatta ». Svauiuell
gablungaerlaichtarun «. *

Patantmatratzan . Aufleamairotzen .
Metallbatten . Ebaifekonaua ». Walter .
Stavaardarürasta achtzebn . Speiicl »
««Cditft . _

•

Satttnalamn 290, —. »vcharfchrZn . ' «
99, —. Schreibiifcha 90�- . «lÜMeiTfl
56. —. SUiMifche
Kastanie »« Ilaa 86.

35 . —. Kamarlin : .

Sander . « vgetot . g » »irklich btülaen
Preisen Nafern wir unt « Sarantie für
einwandfreie » Ratarial und gut « Ar-
bait : Sd - Infjimm «, Spaifezimmer . Per .
renzivtm «. bei gadlunaaarloichterunq .
Emmlar » Räbalfabrik . S5S . Kottbusser .
dämm 25/25. -

\ W%2S &ZZSi &\

Wqfäiififye
1

in 6 Monden 8
IhrEigentum 5

MMwU« kr4Mldi &

BarhnV66 . Leipzig arstr . l22 - 12S.

ww m- www mwwm

Am 23. Mai verachied plötzlioh nach Inogam ,
» ehwerem Leiden unser Betriebsleiter und Prokoriat

Herr Ingenieur

Albert ffeliie
im 68. Lebenajnhro .

Bis zum letzten Tape «eines Lebens rastlos titig .
bestiegen wir in dem Enteehlefenen einen Torbüdliohen

Vorgesetzten , mit dem ans viele Jehre gemeinsamer
Arbeit verbanden . Er ist ans allen ein stete mitfühlen¬
der Freund und Heller gewesen .

Bein Andenken werden wir allezeit in Ehren halten .

Die Arbeiter u . Angestellten
der Plrma

Richard Bosse & Co .
Berlin SO 36. den 25. Mai 1926.
Wiener StrzJJe 43.

39 Svetfe , 1 » » « von aitrfadter bis
«laaev last « Auvfübrvna . AS, Haft .
und Sillarten . daruntrr Rödel ! « « 0 «
Tifch ! «rai »n, »«kana, » autzerordanili »
6( 1 i « zum EinzelvrrEanf . Für kur>-
entschlossen « gnt «ess »nien arbßt « kauf .

Sleaenbeit.
Perlt »« RIbrIbava Rori »

rschawitz . unr SSdostr ». Skalltzer .
atze 26. chodfechn » . ttbuk « Tor . »

ststiaaiftznulrurncmlm

türSLiSSSgn .

Kaufgesuche
V« k « an lauft «» laaAmsta I »

Verkäufe
Geldverftehr

Ziretrid�fM *«' 96/67.

sKilbwr - Präziston ) . « Map
Ifcbetbolftt . Pure » "

«audlai »«.
Roriaalatz . «fi C/tllCCOvvttJ,

Law «

reaubthert »
«eise »

chartaufchleuS . Stator tau Start an.
vummisatznk Ott » Pritziom . Rün » -
»ratz « IS. «

beßieiijuniisxiiictik . - A. iShstc Osw

WruK artraeaar Kawoliavaarbareba
neu MllllHNära ». Aerote », Anwälten .
>- i . vrha( l billisr Preis «. Lmpfebl »

! raillenmintal . Palrtvt ». Aracka. Smo »
kiua ». «abrvckanzüpe . Pos »». Sport ».
Debpaft ». Seleoenbeitsfäus - i « » au «

Deiiastrr Weg lobnend .
oaarstraße 56. 1 Trapp «. Zlosc ».

tbalar Platz .

>fchastvanzüaa für lorpulanta
stvunand billig . Saß . ftübe ?
ssraßr . letzt » armouuLraß « 2
Rarianvanstrast , 26.

raardarabe » «Säst »
lorpulanta Aiaurrn

Rulack »
25/26 med

RIbrttreRt nn »
! Lei «« AnHabluzeg .
. platz 1. Schlestfchrr

Vermietungen
Abstand »! - ! « Loarlädr ». mit und echn«

«- bnunq - iausch . all «» Saaeudr » von
85�- Riet » m »ermiotrt Kosenos ,
Ba6a»stratza »ier »ebn.

TiiNtmsz -

3 im mar . einlach »ZbUrrt . varmseMt
Zun » Daadich». Subitzstratz « 50 l.

Ardeitzmarkt

Zle » « mzez44Cl,e

«MmaebasMSiatar »aichbeamtrr . km« .
mann . Buchbaliar . kassiarar . sucht Sial »
wn» . AnaMoM «betr . nnwr P. 26 ck»
dt « arpaditro » diese » Slöttza ».

. Stellenangebote



. •' . r. ' . Unterhaltung unö ÄAissen �

Das �ena öer Freiheit .

unter seinen Königen ist Preußen stets öer stolze Hort üer Ireiheit unö Gerechtigkeit gewesen , schreiben

diese albernen Hochschulmeister aus Jena — uns hat man doch deswegen dauernd schikaniert und

jahrelang auf ihren Festungen festgesetzt . "

Großmutter Maluschka .
von Gabriele preiß .

<Schluß . )
» So ist es wirklich wahr ! " sprach die alte Maluschka wie im

Traum , und Tränen rannen über ihr « Wangen herab . » Das ist der
Vaclav nach dem Bruder meines Mannes — er hat ein gutes Herz
gehabt , Gott segne ihm tausendmal dafür , daß er sich meiner er -
inner hat ! Kinder , Kinderl , kommt nach Haus ! — Das wird eine
Botschaft , eine Freude sein ! * Sie packte die jüngste Anescha , hob
sie schnell auf den Arm und eilte , so schnell sie nur ihre alten Füße
trugen , mit dem Postboten nach Hause .

Der Sohn und die Schwiegertochter waren nicht daheim , sie
arbeiteten am Erdäpfelfelde . Im Hause machte sich nur die älleste
Enkelin , Liesel , zu schaffen . Die Großmutter teilte ihr hastig mit ,
welches Glück ihnen begegnet sei und schickte sie um die Eltern .

Aus dem Herzen des alten Mütterchens war mit einem Male
sede bittere Erinnerung ausgezogen . Den Geldbrief legte sie auf
den Tisch und stellte ein Häferl darauf und den Schatz unentwegt
mit den Augen bewachend , trieb sie die Kinder immer weg , wenn
sie sich demselben näherten . » Seid still — ihr werdet Augen machen ,
was ich euch kaufe ! * versprach sie ihnen in freudiger Erregung .
�Alles kauf ' ich euch , jetzt Hab ' ich Geld dazu ! *

» Mir , Großmutter , schöne Schuhe und ein Kleid mit einer
Masche ! * bettelte die vierjährige Bärbel , der Großmutter Namens -
fchwester .

» Und mir Faltensticfel mit Hufeisen dran und eine Musikanten -
mutze ! * freute sich der um ein Jahr ältere Franzi .

»Alles werdet ihr bekommen ! Gleich Nachmittag lauf ' ich in die
Stadt . Auf keines oergeh ' ich. Was könnt ' ich denn so den
Zwilligen von der Tochter kaufen ? Die andere Tochter hat keine
Kinder — aber sie ist nach der Krankheit — der sollt ' ich auch eine
Freude machen . *

Die gute Alte vergiß ganz , daß diese Tochter einmal der
Mutter die Bitte um ein bißchen Ziegenmilch abschlug und sie mit
den Worten abwies : »Ich komm ' selbst kaum damit aus . *

Nach einem halben Stündchen war auch schon der Sohn mit
seinem Weibe da . Unterwegs hatten sie schon beraten , was die

Großmutter mit den sünfundzwanzig Gulden machen werde . Nach -
dem sich der Sohn überzeugte , daß wirtlich so viel Geld auf dem

Tische lag und nachdem er den Brief gelesen , stellte er geradeaus
die Bitte : » Ihr könntet uns , Mutter , mit dem einen Zehner helfen ,
den Pacht für das Feld zu bezahlen . Das macht gerade zehn Gulden ,
und der Mensch könnt ' grau werden , bevor er ' s zusammenbringt . *

Das Mütterchen trat an den Tisch , nahm vorsichtig «ine Zehner -
note in die Hand und reichte sie dem Sohn « mit den Worten hin :
»2) a hast du . Alois , ohnehin plagt Ihr euch genug ! *

» Ihr habt ein Einsehen , Großmutter * — sagte die Schwieger¬
tochter , indem sie ihr die Anescha vom Arme nahm und Bärbel , die

sich ihr fort aus den Rock hängte , von ihr wegtrieb . » Immer seid
ihr hinter der Großmutter her — nicht eine Weile hat sie Ruh !
Setzt euch . Großmutter , sicher hat euch der Brief zuerst erschreckt . *

» Nu freilich — wie hätt ' ich gleich an so ein Glück glauben
können . . . Im ersten Augenblick hätt ' man keinen Tropfen Plut
aus mir bekommen . *

» Großmutter , taust mir ein « Musikantenmütze und Stiefel mit

Hufeisen ? * getraute sich Franzi wieder zu erinnern .

» Wie denn nicht — alles . — Jedes bekommt etwas von mir ,
bevor mir das Geld zwischen den Fingern davonläuft . Der Liesel

kausi ich auch einen hübschen Kaneoasrock , damit sie auch ein An -

denken hat . *

»G' schwind , Liesel , küß ' der Großmutter die Hand und du

Franzi und Bärbel auch ! * befahl die Mutter .

» Laßt mir ! * wehrte die Großmutter die herandrängenden Kinder

ab . »Ich mach mich gleich nach dem Mittagessen aus den Weg in

die Stadt , damit ich olles einkaufen kann ! *

» Da könnt ' ich mit euch geh ' n, * trug sie ihr die Schwiegertochter
in ihrer heutigen ungewöhnlichen Freundlichkeit an .

» Das könntest du . * willigte die Großmutter gerne ein . » Zum

Einkaufen ist immer Berstond und guter Rat nötig . *
Und dabei blieb es .

Erst am Abend kehrte die alte Maluschka von ihren Einkäufen
aus der Stadt zurück .

Sie kaufte vor allem Schuhe und Strümpse für Bärbel und

dann kam es sogar auf ein rosafarbenes Kattunkleid mit einer

Masche . Der Liesel einen Kanevasrock und ein Kopftuch , aber dabei

erinnerte sie sich , daß ihre zweite Tochter auch eine Liesel habe .

» Damit es gerecht ist, * sagte sie , »kauf ' ich ihr auch einen Kanevas -

rock und ein Kopftüchel . * Nach der Liesel tauchten die Zwillinge
der Tochter , Peter und Paul , vor ihrem Geiste auf , und um sich ' s
mit diesen abzutun , kaufte sie ihnen je einen Zeugmunder * ( Montur ) .
damit sie sich gleich tragen .

»Jetzt , daß ich noch . die Fränzel nicht kränke, * erinnert sie sich
der ältesten Tochter , » was soll ' ich denn der so zum Andenken

kaufen ? *
» Der müßt ihr nichts kaufen, * wandte die Schwiegertochter

ein . » Die hat keine Kinder , hat an nichts zu denken , aber für euch

hat sie kein Herz . Denkt dran , wie ihr um die halbe Milch hinge -
kommen seid . *

„ Was nützt dos alles, * erwiderte das Mütterchen . » Sie ist doch

von meinem Blut , ich werd ' sie doch in diesem Glück nicht von mir

stoßen , wenigstens ein Kopftüchel um ein paar Kreuzer tauf ' ich

ihr . *
Sie kaufte also ein Tüchel , ein Tibettuch um neunzig Kreuzer .

und während sie es zusammenlegte , warf die Schwiegertochter

traurig hin : »Ich möcht ' auch so eins brauchen , aber ich weiß , daß

ich mir mein Lebtag zu keinem solchen verhelfen werde . '

Der guten Alten war leid um sie und sie taufte ihr auch ein

gleiches Tuch .
Dann dachte sie nach , ob sie schon für alle ein Geschenk hotte .

aber da war noch aus den Franzi und die Anescha vergessen
worden . Der Anescha kaufte sie ein Stück Schottisch aus ein Räckchen ,

dem Franzi - ine Musikantenmütze . aber , als sie die Faltenstiefel

aussuchten und über den Preis einig geworden waren — wenn

sie auch ohne Hufeisen waren , die nachträglich daran angebracht

werden tonnten — nahmen sie zu ihrer größten Bestürzung wahr ,

daß sie schon um zwanzig Kreuzer zu wenig hatten .

» Da müssen wir etwas verloren haben, " erschraken die beiden ,

aber als ihnen der Verkäufer olles zusammenrechnete , ging es sich

gerade auf 15 Gulden aus .

» Da ist mir gar nichts geblieben ?* seufzte die Großmutter .

Lder in ihrem Herzen war sie doch glücklich bei dem Gedanken , wie

piet Freud « a heute um sie herum geben werde ,

Als am Abend dieses bewegten Tages die alte Maluschka ihr
Haupt auf ihr ärmliches Kopfkisien legte und die Augen schloß , war
es ihr , als ob sie sich dos Kiffen nicht gut zurecht gelegt hätte . Und
wie sie es hin - und herschob und glättete , fuhr sie mit der Hand in
ein Loch im Ueberzug , und es fiel ihr ein , daß sie sich aus ihre

Tuchent von Hühnernfedern und auf das Kopfkissen doch hätt «

wenigstens einen Ueberzug kaufen können . Es hätte sich aus ge -
. streiftem Kanevas so schön gemacht , und wenn . die Gevatterin

Soitanorka zu Besuch kommt , hätte sie sich dann vor ihr ein wenig
prahlen können : „ Da seht her , wie ich mit dem Wiener Gelde

auch an mich gedacht Hab ' ! *
Danach kam ihr ein schwarzer , mit Lammfell gefütterter

Spenser in den Sinn , solch ' einer , der die Kälte recht vom Leibe

hält , den hätte sie sich auch kaufen können , und auch dazu passende

Filzpatschen , in denen man sich es recht bequem machen kann .

» Auch ein Hemd hätt ' ich gebraucht, " seufzte sie . „die zwei , die ich

habe , fallen schon schrecklich auseinander . . . Die Töchter und die

Schwieger werden kaum eines für mich übrig haben . " Und daß

sie sich nicht wenigstens ein Fläschchen Hofniannscher Tropfen ge -
kaust hat , mit denen man sich von jeder Krankheit helfen kann !

Nun ist ihr das Geld wirklich so zwischen den Fingern zerronnen .
Eigentlich wollte sie ja jedem nur ein kleines Andenken kaufen —

es sind ihrer ober auch so viele — und man hat sie eigentlich olle

lieb . . . Vor ihren geschlossenen Augen stellte » sie sich alle aui :

Larenka , Anescha , Franzi , die beiden Liesel », die Tnch ' er und der

Tochter Zwillinge , die Schwiegertochter und der Sohn — jedes

hielt sein kleines Andenken in der Hand und lächelte — und war ,

du lieber Gott , froh und glücklich darüber . . .

Großmutter Maluschka lächelte auch im Einschlummern . Es

war ihr wieder so wohl zumute , wie in der Stunde , als sie mit

dem vollen Bündel aus der Stadt nach 5) aus ging und sicher war ,

daß es heut ' um sie herum viel Freude geben werde .

Das alle Mütterchen schlummerte ein und durch ihren Traum

zog die alt «, wunderliche Mär ' , daß eine Mutter eher zehn Kinder

erhält , als zehn Kinder eine Mutter .

( U ebersetzt von Franziska Farar . )

Das Wesen öer Philosophie .
Von Dr . Eonstanze Glaser

Philosophie ist persönliche Reaktion aus das Erlebnis Leben .

Aber mit einer Einschränkung : typisch - persönliche Reaktion . Deshalb

gibt es verschiedene Philosophien — so viele wie es menschliche

Typen , nicht so viele wie es Individualitäten gibt . Denn die feinen

Nuancen , in denen ein Mensch vom anderen sich abhebt , finden in

dem Bedürfnis nach Welt - und Lebensanschauung kaum Ausdruck .

Das charakterologisch Typische , das in einer Philosophie lebt , über -

ragt weit da ? Nerstandesmäßige , das die Form geliefert �hat. Sonst
wäre es nicht möglich , daß es heute noch Platonikcr , Tpinozisten .

Hegelianer usw . gibt , obgleich wir durch Jahrtausende bzw . Jahr -

hunderte menschlicher Enlwickelung und wissenschaftlicher Schulung
von diesen Denkern geschieden sind und die soziologischen und wissen -

schastlichen Bedingtheiten für den heute Lebenden ganz andere sind .
Man stelle sich nur einmal vor : ein Physiker wollte heute Ptolemäist

sein , d. h. Anhänger der Lehre , daß die Erde im Weltmittelpunkt

gelegen sei und die Sonne sich um sie herumbewege , oder ein

Chemiker Paracelseaner , also Anhänger der Lehre von der Existenz
dreier Grundsubstanzen : des Brennenden , Rauchenden und sich Ver -

slüchtigenden und des als Asche Zurückbleibenden . Schon diese Bei -

spiele genügen , um das klar zu machen , um was es sich hier handelt .

Die Gefolgschaft , durch die Jahrtausende , wie sie in Weltanschau -

ungsfragen üblich ist , erscheint widersinnig , bevor man begriffen

Hat , woher sie stammt . Sie beruht aus einer Aehnlichkcit der

Charaktere , die der Welt , dem Leben gegenübergestellt , die

letzten Fragen ähnlich stellen und ahnlich beantworten . » Was ein

Mensch kür ' eine Philosophie wähle , hängt von seinem Temperament
ab . " ( Fichte . ) — Sie ist nur möglich infolge der eigenartigen Wesen -

heil der Philosophie . Während die Einzelwi ' ienschokten ein mehr
oder minder scharf nmriflene » Arbeit » , und «ufa - chenfe » haben .

kann ein solches für die Philosophie mir mit Mühe aufgedeckt
werden . Zu verschiedenen Zeiten wurde ihre Aufgabe verschieden
bestimmt .

Für Plato und Aristoteles bedeutete Philosophie so viel wie

Wissenschaft überhaupt . Mathematik und Naturwissenschasten ge
hörten ebenso zur Philosophie wie die Erforschung der letzten
Ursachen und Zusammenhänge olles Seins , wie die Frage noch
dem Sinn des Lebens . Der Name Mesnphysik oerdankt dem Zu
falle seine Entstehung , daß die Schriften des Aristoteles , die sich �
mit den letzten Fragen beschästigen , in der Ordnung seiner Schriften
nach der Physik kamen und da diese Schriften keinen Titel hotten ,
als dos bezeichnet wurden , was hinter der Physik steht lhinter

meto ) . Dieestoiker , Epttur und andere sahen in der Philosophie die

Bemühung , die Gründe und Ueberlegungen aufzufinden , die zu
einem glückseligen Leben führen . Während des Mittelalters hat die

Philosophie die Ausgabe , die gcossenbarten Dogmenwahrheiten der

christlichen Religion vor der Vernunsi zu rechtfertigen . Sie wird

zur Magd der Theologie . Jn� der Renaissance erhält dann die

Philosophie das Gepräge von Welt - und Lebensanschauung . Die

Befreiung des Menschen von Traditionen , dos Erstarken eines neuen

Lebensgefühls , das Ausblühen der Naturwissenschasten lKopernikus ,
Kepler , Galilei ) finden ihren Ausdruck in Renaissancestimmung und

Renaissnncephilosophic , in der Erweiterung des Menschen zur Welt ,
im Suchen nach de » Quellen alles Lebens , im Begreifen des Kosmos

durch Versenkung in sein Spiegelbild , das eigene Innere , de » Mikro -
kosmos — lleinc Welt — lGiordano Bruno ) . Goethe hat in feinem

Faust die vollendetste Darstellung der Renaissancephiloiovhie und
damit der Einstellung des nach letzter Erkenntnis ringenden Mensche »
gegeben . Auch in den folgenden Jahrhunderten wurden der Philo -
sophie verschiedene Aufgaben zugewiesen , so die von Kant , die Be -

dingungen menschlicher Erfahrung und damit den Umfang und die

Grenzen den Erkenntnis aufzudecken .
Das allem philosophischen Forschen Gemeinsame ist dies , daß

auch dort , wo eine Spezialaufgabc der Philosophie zugewiesen wird ,
diese nur innerhalb der Konzeption des Ganzen unternommen
werden kann . So weitet sich auch die Erkenntnistheorie Kants zu
einer grandiosen Architektonik der Weltanschauung . In dieser Eigen -
ort , aus das Ganze , aus Einheit , ans Totalität acrichtct zu sein , ist
die Typik der Philosophien begründet . » Die Mannigfaltigkeit des

Geschehens kann nur vermittelst eines einseitig ausgewählten Ele -
inents aus dem Gefamtdafein vereinheitlicht werden . " ( Simmel . )
Sa ist für Buddha Leiden Grund alles Seins , kür Fichte da ? tätlae

schaffende Ich , für Schopenhauer der dumpfe dumme Wille Ursache
olles Geschehens , so wie er als bewußter Wille Urjache unserer Hand -
lungen wird .

Die Gefolgschast in Fragen der Weltanschauung beruht schließ -
lich aus der Eigentümlichkeit der Philosophie , ein Mittelding zwischen
Wissenschast , Religion und Kunst zu sein . Sic ist nicht Wisienschaft
und doch arbeitet sie mit den Methoden der Wissenschaft und nimmt
deren Ergebnisse in sich aus , sie ist nicht Religion und doch sucht
sie wie diese dem Menschen seine Einstellung in der Welt zuzuweisen ,
seinem Handeln durch Ergrllndung des S ' nns des Lebens Richtung
zu geben , sie ist nicht Kunst und doch hat sie wie diese ihren eigenen
ästhetischen Reiz , ihre eigene Wahrheit , ihre eigene wcsenhaste
Toleranz . Wi' senschaftliche Erkenntnisse gelten nur so lange , bis
sie von anderen abgelöst werden , die alten Erkenntnisse haben zum
Reifen der neuen zwar beigetragen , aber damit ist ihre Mission
erfüllt , sie haben aufgehört Erkenntnisse zu sein . Religionen
schließen ihrem Wesen nach einander aus . Die Toleranz in religiösen
Dingen , d. h. die Forderung , andere Religionen genau so zu achten ,
wie die eigene und deren Anhänger nicht zu verfolgen , ist ein in
der Geschichte der Menschheit spät auftauchendes und noch immer
nicht vollauf befolgtes Gebot . Die Lehren Platos , Spinozas , Kants
ober stehen nleich lebendia und gleichwertig nebeneinander wie die
Werke von Praxiteles , Michelangelo , Rodin .

Das handwerkzeug des Romanschriftstellers . Ein New- f ! ) orter
Antiquar erzählt in der amerikanischen Presse , daß zu seinen Haupt -
künden die führenden Romanschriststeller gehören . In erster Reihe

Rudyard Kipling , der seine Lausbahn als Romanschriftsteller damit

begonnen hat , daß er sich von den , New - Porker Antiquar eine Liste

sämtlicher vorhandenen Bücher über alle Industriezweig «, Gewerbe -

krankheiten und hygienische Untersuchungen . zustellen ließ , au ,

welchen er nicht weniger als 200 dickleibige Bände sür sich zum An »
g U. -gee
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Der internationale Aünöholztrujl .
Sein Eindringen in die deutsche Zündholzindnftrie .

Die bereits seit langem unternommenen Versuche des s ch m e «

disch - amerikonischen Zündholztrusts , in der deut -
s ch e n Zündholzindustrie eine beherrschende Position zu erringen ,
sind von Erfolg gewesen : der deutsche Zündholzmarkt dürfte heute
mindestens zu 60 Prozent von kontrollierten Werken dieses
Trusts beliefert werden . Im Reichstag wurde deshalb von bürger -
licher Seite eine Interpellation eingebracht , worin die Reichs .
regierung gefragt wird , was sie gegen eine derartige Monopolisie -
rung durch einen internationalen Trust zu unternehmen gedenkt .
Aus diesem Grunde erscheint es angebracht , diesem geschlossensten
und international ausgedehntesten Trust einer näheren Betrachtung
zu unterziehen .

Entstehung und Entwicklung des Trusts .
Die schwedische Zündholzlndustri « besitzt Weltruf . Der Schwede

Johann Edward Lundström erfand in den 40er Iahren das
Patentzündholz und errichtete in Iönköping eine Fabrik . Dieser
Fabrik folgten andere und in den folgenden Jahrzehnten errangen
sich die sogenannten Schwedenhölzcr ihren Ruf in allen Kultur -
ländern . Eigentümlicherweise waren es die Japaner , die den
Schweden a- inliche Zündholzer nachahmten und deren internationalen
Vorsprung zu erschüttern drohten . Das gab den Anlah zu einer
Zusammenfassung der schwedischen Industrie im
Jahre 1003 . Die damals sieben grdtzten Zündholzfabriken in Schwe -
den wurden zu einer Gesellschaft Iönköping u. Vulkan oer >
schmolzen . Im Anschluß daran wurde eine international weit oer -
ästelte Exportorganisation aufgebaut . Doch neue Fabriken entstan -
den , die wiederum in einem Konzern , der Aktiebolaget Fö -
rende Svenska Tändstickfabriier zusammengefaßt wur -
den . Die treibende Kraft bei diesem Zusammenschluß war ein In >
genieur Ivar Kreuzer . Die schwedische Zündholzindustrie er -
lebte im Kriege durch den Ausfall namentlich der deutschen Kon -
kurrenz einen mächtigen Aufschwung . Der Export hob sich in
ungeahnter Weise . Das alles führte zu einer neuen Konzentration ,
die in der Weise zustande kam , daß die beiden Konzerne 1917 zu
einem Unternehmen , der Svenska Tändstickaktiebolaget
verschmolzen wurden . So unterstand die gesamte schwedische Zünd -
Holzindustrie der Kontrolle Kreuzers . Von dieser Basis ausgehend ,
schritt man zur Beherrschung des gesamten Weltmarktes .

Führend hierin war die A. B. Kreuzer u. Toll , die als
Dachgesellschaft die gesamten Produttionsunternehmungen , die Finan -
zierungsgesellschasten und die Exportorganisation kontrolliert . Von
dem 180 Millionen Kronen betragenden Aktienkapital der Svenska
Tändstick A. B. sind 28 Millionen Kronen im Besitze von Kreuger
u. Toll . Bon dem übrigen Kapital befinden sich mehr als 100 Mil¬
lionen Kronen im Besitze englischer Kapitalisten , der Rest in den
Händen nationaler und internationaler Finanzgruppen , hauptsächlich
solcher Amerikas , wobei zu bemerken ist , daß die Akttenkategorie A,
die sich in Kreuzers Händen befindet , tausendfaches Stimm -
recht und damit das absolute Uebergewicht besitzt .

Die internationale Ausdehnung de » Trust ».
Im Jahre 1023 gelang die größte Eroberung und zwar eine

Verständigung mit der amerikanischen Konkur -
r e n z. Diese wurde von einer Gruppe kontrolliert , zu der folgende
Finanzgrößcn gehörten : Rockefelle r , das Bankhaus Lee ,
Higgenfon u. Eo . , die Mechanic u. Metal National -
dank und der Z . uckerkönig Havemeyer . Mit diesen ge -
meinsam wurde die International Match Corporation
gegründet . Die neue Gesellschaft hat ein Eigenkapital von mehr als
50 Millionen Dollar , deren Mehrheit im Besitze des Schwedentrusts
A. B. Kreuger u. Toll . Stockholm , ist . Außerdem gründete der Trust
noch eine eigene Tochtergesellschaft , die American Kreuger
u. Toll Corporation , New Vork , die sich ganz in den Händen
der schwedischen Muttergesellschast befindet .

So war dieser internationale Trust mit Riesenkapitalien unter -
mauert und somit in der Lage , jeden Widerstand in allen Erdteilen
zu überwinden . In allen Ländern und Erdteilen wurden Fabriken
oder Export - und Importgesellschasten gegründet oder bereits vor -
handene in den Besitz des Trusts gebrachl . Es gelang die Eroberung
folgender Länder : Nordamerika , Kanada . Südamerika ,
Peru , China , Indien , die englischen Dominion » .
Belgien , Holland , die Schweiz , Finnland , Nor -
wegen , Dänemark und Japan . Interessant war der Ein -
bruch in Japan , wo sich, wie bereits bemerkt , sehr früh eine fühlbare
Konkurrenz geltend gemacht hatte . Es gelang Japan nicht nur ,
die durch Japan im Kriege eroberten neuen Märkte wieder abzu -
nehmen , sondern auch im Lande selbst die dort vorhandenen Fabri -
ken zum größten Teil an sich zu bringen . Von der N i p o n M a t ch
S e i z o in Kode ( Japan ) , einer der größten Fabriken , wurden sämt -
liche Anteile erworben und mit weiteren kam es zum Abschluß einer
Interessengemeinschaft . In Polen , Lettland und der Türkei
bestehen S t a a t s m o n o p o l e, die der Trust Im Besitz hat . In
Polen wurde zur Unterstützung des Trusts eine Bank , die A m e -
rican Bank of Poland gegründet , die im Gebäude des ftaat -
lichen Zündholzmonopols ihren Sitz hat . Außer den obengenann -
ten Ländern hat der Trust auch in allen übrigen mehr oder weniger
Fuß gefaßt oder er hat ein Lieferungsmonopol . Am wenigsten
dürfte es noch in Frankreich gelungen sein , wo ebenfalls ein Staats -
Monopol besteht .

Der Trust war ursprünglich auf Zusammenfassung gleichartiger
Produktion , also horizontal ausgebaut . Unter Ivar Kreuger » Lei -
tung wurde er zum V e r t i k a l t r u st . der nicht nur Großbanken
von finanziellem Ausmaß sein eigen nennt , sondern auch chemische
Fabriken , Sägewerke , Papierfabriken , Moschinenbauanstalten zur
Herstellung der benötigten Maschinen , riesigen Waldbesitz in vielen
Ländern . Export - und Importhäuser und eine die ganze Welt um -
spannende Verkaufsorganisation . Neuerdings wurde die S w e d i I h
American Investment Corporation gegründet , die
eine Kontroll - und Finanzierungstätigkeit ausübt und die Grund -
stücks - und Bauinteresien des Trusts wahrzunehmen hat . In
Deutschland verwaltet letztere Gesellschaft einen Riesen -
besitz von Grundstücken , die der Trust in seinen Besitz
brachte , indem er für den Erlös der in der Inflationszeit nach
Deutschland gelieferten schlechten Zündhölzer Grundstücke und Ge -
bäude , namentlich in Berlin erwarb . Nach der „Frankfurter Zci -
tung " sollen diese Grundstücke mit nicht weniger als 12,8 Millionen
Dollar bei der Swedish American Investment Corporation zu Buch
stehen .

Die deutsche Zündholzindustrie und deren Eroberung .
Di « Zündholzindustrie Hierzuland « war bereit » vor dem Kriege

übersetzt . Es gab und gibt Betriebe von den größten bi » zu den
winzigsten . Deshalb gelang vor dem Kriege noch nicht einmal eine
private Verständigung nach der Richtung der Produktionsregelung .
Ein im Jahre 1010 errichtetes Syndikat wurde
schon nach kaum einjährigem Bestehen ausgelöst . Darauf schritt die
Regierung im Mai 1011 zur Zwangskontingentierüng .
Diese Regelung wurde von der Nationaloersammlung 1019 ausge -
hoben . Der nun einsetzende Konkurrenzkampf erhielt dadurch seine
besondere Schärfe , daß die Ausfuhrmörtt « vollständig verloren ge¬
gangen waren . Gleichzeitig fand der Schwedentrust Eingang in die

deutsche Industrie . Von den beiden Kasseler Fabriken Stahl u.
N ö l k e A. - G. und der Deutsche Zündholzsabriken
A. - G. erwarb der Trust durch seinen deutschen Vertreter General -
direktor N a u , Hamburg , die Mehrheit . Der sogenannte Kasseler
Konzern , der so entstand , beliefert den deutschen Markt zu rund
' l' Proz .

Bei dem nunmehr entbrannten Kampf zwischen den in dem
Derein deutscher Zündholzfabriken vereinigten
Unternehmungen und den dem Schwedentrust nahestehenden Werken
gewannen die letzteren immer mehr an Boden . Eine Reihe Fabriken
verließen die Kampffront auf der einen Seite und waren froh , ihre
Werke beim Trust noch einigermaßen günstig losschlagen zu können .

Verständigungsoersuche zwischen dem Verein deutscher Zündholz -
sabriken und den Trustwerken schlugen fehl . Und so hat ein

ruinöser P r e i s k o m p f bis auf den heutigen Tag ange -
halten . Nur schade , daß hiervon die Konsumenten wenig merken .
Die Basis , von der Direktor Nau ausging , war die Allgemeine
Zündholz - Export - Zentrale G. m. b. H. in Hamburg .
Die Gründung dreier Holding - und Vertaufsgesellschaften , der
A. - G. Mitteldeutscher Zündholzfabriken in Ham -
bürg , Norddeutsche Zündholzfabrik A. - G. Berlin und
der Süddeutschen Zündholzfabrik A. - G. München
sollte den Intcresienkreis des Trusts erweitern . Di « Verwaltungen
der Kasseler Fabriken wurden nach Homburg verlegt , wo die Jnter -
essen des Trusts konzentriert sind . Außer Herrn Nau ist ein
Dr . R e g e n d a n z für den Trust tätig , der Einfluß bei der

Deutschen Union - Bank besitzt und außerdem eine hollän -

dische Finanzgruppe vertritt . Die Union - Bank hatte seit je Be -

Ziehungen zum Schwedentrust . Mit der A. - G. Union V e r.

Zündh . olz - und Wichsefabriken , Augsburg , ging
die leistungsfähigste Gesellschaft aus dem Lager des Vereins deutscher
Zündholzsabriken auf den Trust über . Der Trust kontrolliert zurzeit
folgende Unternehmungen der deutschen Industrie :

Die deutsche « werke des Trusts .

Allgemeine Zündholz - Export - Zentrale G. m. b. fl . .

Stahl u. Nölke A. - G. . Hamburg : Deutsche Zündholz -
fabri ken A. - G. , Hamburg : A. - G. Mitteldeutscher Zünd -

bolzfabriken , Hamburg : Norddeutsche Zündholzfabnt A. - G. ,

Berlin : Süddeutsche Zündholz A. - G. , München : A. - G. - Union

Zündholz - und Wichsefabriken , Augsburg : Friedrich S p e i t e l ,
Zündholzfabrik und Sägewerk A. - G. : Königsberger Zünd -

holzfabrrk A. - G. : Niederhessische Zündwarenfabrik Al -

brand u. Halt north G. m. b H. : Werk Hennickendorf der

Allgemeinen Zündholz zentral ? : Zündholzkabrik W ö l l e r

in Pfungstadt : Dietzel u. Riemeyer , Habelschwert in

Schlesien : Zündholzkabrik Gebr . Paetschke In Waldheim : Firma

Max Pohl u. Söhne , Zanow in Pommern und Ziegenhals :

Zündholzfabrik W. L. Schumann , Gernrode : I . ( Banden -
b e r g e r , Pfungstadt und den der Zündholzfabrikation dienenden
Teil der Industriewerte Schleißheim A. - G.

Der Kampf gegen die Monopolisierung .
Die genannten Fabriken sind zweifellos ein erheblicher Teil der

deutschen Unternehmungen dieser Branche überhaupt, . Die mit

großen Geldmitteln unterstützte Expansionstätigteit des großen

Weltrufts ist in Deutschland geglückt , das in Aussicht genommene
Staatsmonopol , zu der der Schwedentrust gegen Bezahlung hoher
Summen in Beziehungen treten sollte , ist bekanntlich abgelehnt
worden . Der Trust hat die Sache nunmehr von der anderen Seite

angefaßt und ein eigenes Monopol errichtet . Nicht der inter -
nationale Charakter des Trusts an sich oder gar die Ueberfremdunas -

gefahr für die Industrie sind dabei das Bedenkliche — sonst müßte
man ja auch andere internationale Trustkombinationen bekämpfen .
wie sie gerade jetzt und nicht zuletzt von nationalistisch eingestellten
Unternehmern angestrebt werden . Die Gefahr liegt vielmehr
darin , daß eine verhältnismäßig kleine Finanzgruppe hier
ein Monopol geschaffen hat , das di « ganze Welt um -
spannt und das daher durchaus in der Lage ist, die Preise zu
diktieren und unbequeme Außenseiter niederzuringen . Unter diesen

Umständen wäre ein staatliches Monopol diefein privaten fraglos
vorzuziehen . Wahrscheinlich würde aber ein solcher Plan auf den
geschlossenen Widerstand des Bürgertums stoßen . In jedem Falle
bleibt die Möglichkeit , durch Stärkung einer gesunden Außen -
seiterkonkurrenz m der deutschen Zündholzfabrikation den
Gefahren der Monopolisierung entgegenzuwirken . Genossenschaft -
licher Geist hat ja schon in den Zündholzsabriken der G r o ß e i n -
kaufsgesellschast Deutscher Konsumvereine eine
kräftige Gegenwehr gegen die privatkapitalistischen Monopol -
bestrebungen auf diesem Gebiete erstehen lasien . Wenn es daher
dem Bürgertum ernst ist mit seiner Sorge vor der Preisgabe des
deutschen Zündholzmarktes an ein internationales Monopol .
so braucht es nur mit der Sozialdemokratie dafür «inzutreten ,
daß durch Förderung der Verbrauchergenossen -
s ch a f t e n und ihrer Produktionsbetriebe die Versorgung des deut -
jchen Volkes mit biesem wichtigen Gebrauchsartikel unabhängig
von internationaler privater Spekulation gemacht wird .

_ Paul Ufermann .

Der firbeitsmarkt in Ser dritten Maiwoche .
Die A r b e i t s m a r k t l a g « hat sich in der dritten Maiwoch «

nicht wesentlich oerändert . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
ist weiter ganz schwach zurückgegangen : doch kann von einer Be -
lebung der Nachfrage nach Arbeitskräften nicht
gesprochen werden . Die Landwirtschaft ist in der Haupt -
fache nur für gelemte und jüngere Kräfte aufnahmefähig . Im

Baugewerbe ist mit Ausnahme der Maler in allen Berufszweigen
ein erhebliches Ueberangebot von A- beitern vorhanden . In den

übrigen Berussgruppen hielten sich Einstellungen und Entlassungen
von Arbeitskräften ungefähr die Wage . Eine leichte Besserung
zeigen die chemische Industrie , zum Teil da » Bekleidungsgewerbe
und die Industrie der Nahrungs - und Genußmittel , das Verviel -

sältigungs - und das Gastwirtsgewerbe .

vie wankenden Währungen .
Der stark « Rückgang der Frankenwährungen und der

Lira wurde seit Ende letzter Woche durch StützungskSufe
der beteiligten Zentralbanken unterbrochen . Der Erfolg war eine

wesentliche Besserung der französischen , belgischen und italienischen
Wechselkurse . Die Freude an diesen Stlltzungskäufen scheint jedoch
bereits wesentlich erlahmt zu sein . Nachdem der günstigste Kur ?
mit 145 Franken für das englische Pfund erreicht woroen war ,
kostete es gestern bereits wieder 140 . in New Park sogar 151 X

Franken . Cbenio ist die Lira immer noch im Wanken . Ihr Kurs

verschlechterte sich wieder nach vorübergehende Besserung aus un -

gefähr 130 Lira je Psund .
Bei der italienischen Lira liegen die Gründe de » neuerlichen

Kursrückgange » ganz offenkundig tiefer . Die in Paris erscheinend «
„ Corriere degli Italiani " berichtet , daß die Ursachen für
die Erschütterungen der Lira in New Park zu suchen sind , und daß
alle Erklärungen , die die offiziellen faschistischen Organe dafür haben
( englischer Streik , Erschütterung des französischen Franken . Speku -
lation ) , nur einen unbedeutenden Einfluß ausüben . Der Kursrück -

gang der Lira ist «ine Folge des Mißtrauens der amerikani -

fchen Finanzkreise zu der Wirtschaftslage Italiens . Der römische
Korresponden ! des „ Journal des D 6 b a t »" veröffentlicht
einen kurzen , aber sehr interessanten Artikel über diesen Geyen -
stand . Er glaubt nicht an die Auesührungen der Faschisten über

spekulative Börsenmanöoer . Seit etwa vierzehn Tagen erklärten

oertraulich Börsenmakler , daß die Regierung , um die italienische
Industrie zu stützen , die durch� den Lirakurs , durch die französisch «
und belgische Konkurrenz bedroht ist , an die Stabilisierung auf der

Grundlag « eine » Pfundkurses von 130 Lira herangehen will . Die

letzten Nachrichten bereiten die Oeffentlichkeit zwischen den Zeilen
auf einen weiteren Lirasturz vor . Die italienische Regierung , die

bekanntlich eine strenge Zensur über die Presse ausübt , g e -

stattet pessimistische Kommentare . Das ist bezeichnend ! Die

italienische Regierung begünstigt die Bestrebungen der I n d u -

st r i e l l e n , deren Absicht es ist , die Lira schrittweise zu entwerten

und wartet noch immer auf einen günstigen Augenblick , um den

Kurs zu stabilisieren . _

Reparationskohlen und Reichswirtsihastsgericht .
Zwischen der Reichsregierung und den Lieferern der Repa -

rationskohle an die empfangsberechtigten Staaten waren schon einige
Monate hindurch Verhandlungen über die Höhe des für diese Liese -

rungen zu zahlenden Kohlenpreises geführt worden , ohne zu
einer Verständigung zu kommen . Schließlich «inigte man sich dahin ,

daß das Reichswirtschaftsgericht darüber entscheiden sollte .

welcher Kohlenpreis vom Reich an die Lieferer zu zahlen sei. Strittig
war diese Angelegenheit geworden , seitdem England an den Berg «
bau Subventionen zahlte , die ihm gestatteten , den Aus -

f u h r p r e i » beträchtlich zu senken . Entsprechend der Bestim -

münzen des Versailler Vertrages wurde Deutschland von dieser Zeit
ab auf Reparationskonto nur in der Höhe des englischen Ausfuhr -

Preises gutgeschrieben und das Reich entschädigte die deutschen

Kohlenlieferer mit dem Preis , den es selbst als Gutschrift erhielt .
Für die deutschen Kohlenlieferer entstanden dadurch beträchtliche Per -

luste , deren Erstattung sie vom Reich sorderten mit der Be -

gründung , daß dieser Preis unter den Gestehungekosten liege .
Das in gegenseitiger Verständigung angerufene Reichswirt -

schaftsgertcht hat nun entschieden, daß für die Reparationslieferungen
der deutsche Inlandspreis abzüglich etwa auch im

Inland gewährter Rabatte zu zahlen sei . Welchen Gesamtbetrag
das Reich nun nach diesem Urteil zu zahlen haben wird , ist schwer

zu sagen , da Rabatte nicht nach einheitlichen Sätzen , sondern je nach
den Konkurrenzverhältnissen in den einzelnen Absatzgebieten in v e r -

ich i e d e n e r Höhe gegeben worden sind . Da aber nur erstklassige
Brennstoffe von den Empsangsländern angefordert werden , ist mit

einem Betragvon unge ! ähr2M . im Durchschnitt pro Tonne

zu rechnen . Entsprechend der Liefermengen vom 1. August 1925
bis 30. April 1026 käme somit einGesamtbetragoon20bis
25 Millionen Mark in Betracht .

Das Urteil des Reichswtrtschaftsgerichts hat seine Wirkung auf
die Aktien des Ruhrbergbaues nicht verfehlt , denn ihr Kurs ist
beachtlich gestiegen . Es hat auch Bedeutung für die Zukunft , wenn

nach Beendigung des Konflikts im englischen Bergbau die Sub -

ventionspolitit fortgesetzt und Itadurch der Ausfuhrpreis wieder mit

diesen Mitteln gesenkt werden sollte . Praktisch bedeutet ja der

Entscheid des Gerichts , daß Deutschland für die Kohlenlieserungen
vn Frankreich etwa dieselben Subventionen bezahlen muß ,
die England seinen Kohlenexporteuren gewährt !

*

Wie wir dazu von anderer Seite hören , ist der Spruch des

Reichswirtschaftsgerichts als eine Art B o r e n t s ch e I d zu be -

werten , auf Grund dessen da » Reich und dos Kohlensyndikat noch
einmal Einigungeverhandlungen über die strittige Frage pflegen
sollen Die endgültige Entscheidung dürste erst Anfang
Juni fallen . Immerhin werden die Interessenten nicht fehl gehen
in der Annahme , daß das Reichswirtschaftsgericht mit diesem Vor -

entscheid bereits seine grundsätzliche Einstellung zu der Frage und

damit auch in gewissem Grade seine endgültige Entscheidung vorweg
bekundet hat . _

von den Kord - und Ostseehäsen . Uns wird geschrieben : Der

deutsche Welthasen Hamburg zog in der Zeit vom Beginn dieses

Jahrhunderts bis zum Beginn des Weltkriege » nicht weniger als

40 Proz . desjenigen « ingehenden Schiffsverkehr , auf sich , der sich auf
die großen Häsen Antwerpen , Rotterdam und Hamburg oerteilte .

Daß sich die » unter den wirtschaftlichen Wirkungen de » verlorenen

Krieges ändern mußte , war klar : inwieweit sich dieses Verbältnis

geändert hat . lieh sich jedoch erst erkennen , nachdem etne gewiss « Zeit
seit der Stabilisierung der deutschen Valuta vergangen war . das

heißt nachdem ein Wirtschaftsbild für eine gewisse Zeit vorhanden

war . das nicht durch die Inflationszeit verwirrt wurde . Die Stabili »

sierung der deutschen Valuw muhte für Hamburg im Konturrenz -

kämpf gegen Antwerpen und Rotterdam einen Rückschlag bedeuten ,
denn damit hört « die Möglichkeit , auf Grund der großen Geldent -

wertung billiger zu sein al » die Häfen mit ungleich besserer Valuta ,

auf . So trat Im Jahre 1924 Antwerpen an die erste Stelle vor

Hamburg und Rotterdam . Im Jahre 1025 wurde die Lage für

Hamburg noch ungünstiger : es trat an die dritte Stelle vor Ant -

werpen und Rotterdam ; das ergeben folgende Zahlen über den ein -

gehenden Schiffsverkehr de » vergangenen Jahres , die die anteiligen

Prozente nennen :

Jan . - März April - Juni Juli - Sevtbr . Oktbr . - Dezbr .
Hamburg . . 34 . 20 33 . 80 31,02 31,84

Antwerpen . 34,76 31,63 34,05 35,64
Rotterdom . 30,05 84,48 34,03 32,52

Im Jahre 1025 war also Hamburg nur noch mit 32,08 Proz . am

eingehenden Schiffsverkehr beteiligt , nachdem es in den Iahren
1023 und 1024 schon auf 37,08 bzw . 33,17 Proz . zurückgegangen
war . Bemerkenswert erscheint , daß , während die Verkehrsztffern
der anderen beiden Häsen schwanken , diejenigen Hamburgs einen

steten Rückgang ausweisen . — Inzwischen sind zwischen Holland und

Belgien Staotsverträge geschlossen worden , die Weiterentwicklung
des Rotterdamer und Antwerpener Verkehrs noch mehr zu begün -
ftigen . Daß sich dieses Bild mit der Besserung unserer Wirtschaft »-
läge ändert , ist zu erwarten . Unterdessen hat auch die preußische
Regierung für die Verbesierung der preußischen Häsen größere Mittel
angefordert . Für Stettin ist die Anlage dreier Erzverladebrücken
sowie dreier fahrbarer Erzbunker von je 250 Tonnen Fassungsver -
mögen und außerdem neue Gleisanlagen geplant . In Emden sollen
die Erz - und Eisenkais ausgebaut werden und in Wesermünde soll
der Fischereihafen bedeutend erweitert und eingeschleust werden .
Es ist auch der Bau eines bis jetzt dort fehsenbeii Heringskai » mit
Schuppen geplant .

Für vierausschankeinrichlungen gute Beschäftigung und Ge -
winne . Eine Dividende von 8 Proz . verteilt die Spezialsirma für
Bierausschankeinrichtungen und sonstige Armaturen Gebr . K r ü -

g e r u. C o. A. - G. Berlin , die in ihren Werken eine Belegschaft
von über 1100 Mann beschäftigt . Schon 1024 mußte der Maschinen -
park erweitert und die Belegschaft vermehrt werden , weil di « Auf -
träge nicht bewältigt werden tonnten . Auch für 1025 meldet der
Geschäftsbericht eine bemerkenswerte Steigerung des Absatzes . Das -
selbe gilt für das halbe Dutzend Tochtergesellschaften , die ebenfalls
hauptsächlich Annaturen herstellen . Bilanz und Gewinnrechnung
verraten Ueberschüsie , die von dem ausgewiesenen Reingewinn
( 159 000 M. ) und der 8prozentigen Dividende nicht er -
schöpft werden . So hebt der Geschäftsbericht selbst hervor , daß alle
Anlagekosten niedriger geworden und di « Borrät « ( 528 000 gegen
444 000 M. ) mit äußerster Vorsicht bewertet worden seien . Der Be -
triebsüberschuß beträgt 772 000 M. gegen 605 000 M. im Vorjahr .
Die Geschäftsunkosten sind von 362 000 auf 507 000 M.
gestiegen , die Abschreibungen mit 64000 M. denen des Vor -
jahres etwa gleich .

Der Kamps um da » Erdöl . Auch das faschistische Italien ist
bemüht , sich seinen Anteil im internationalen Kamps um die Erdöl -
vorkommen zu sichern . Aus Rom wird die Gründung der „ Socleta
Agianda Generale Italia bei Petroli " gemeldet , deren Aktienkapital
von 100 Mill . mit 60 Millionen vom italienischen Finanzministerium
und mit je 20 Millionen von zwei öffentlichen Versicherung » -
anstalten übernommen wird . Es handelt sich also um «ine reine
faschistische Staatsunternehmung mit dem Ziel , die
italienischen Petroleuminteressen zu monopolisieren . Dazu die Reser -
ven von Sozialversicherungen in Anspruch zu nehme » , ist allerdings
eine Neuerung , die nur au » der besonderen faschistischen Mentalität
zu erklären fem dürfte .
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